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Ahnen und Enkel mahnen 


Um Deutſchlands willen - „sa“! 


An dem Tage, als das deutſche Volk zum 
letzten Male feinen großen Generalfſeldmarſchall 
als Reichspräſidenten wählen durfte, mahnte die 
„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ Oberſchleſien an die 
Wahlpflicht mit dem Ruf: i 

„Mit Hindenburg ins nene Reich!“ 

So herrlich ift ein politiſcher Wunſch ſelten in 
Erfüllung gegangen. Als die Zeit reif geworden 
war, holte Deutſchlands großer alter Mann ſelbſt 
den jungen Führer des neuen Reiches. Sein Name 
überſtrahlt in alle Zukunft die Entſtehung des 
Dritten Reiches, er wurde, der ſchon der Vater 
des Vaterlandes war, väterlicher Freund des 


Mannes, den er gerufen hatte, das Werk der deut⸗ 


ſchen Erneuerung zu Ende zu führen. Wie des 
deutſchen Volkes Hoffen und Träumen ſeit Jahr⸗ 

hunderten um den Kyffhäuſer, um die Soldaten⸗ 
gruft in der Garniſonkirche von Potsdam kreiſt, ſo 
wird es ſich auch in Freud und Leid immer wie⸗ 
der hingezogen fühlen zu dem Mal des Helden in 
Dannenberg. 


Das aber war das größte Wunder 


bieſes unendlich und über Menſchenmaß reich 
ſcheinenden Lebens, daß der Sterbende ſein Werk 
beruhigt aus den Händen geben konnte. 
Auch ihn mag, wie einſt den Alten im Sachſen⸗ 
walde, in den Nächten feines Alters der Alp- 
druck der Koalitionen“ gequält haben, aber er 
brauchte nicht ein Deutſchland zu ſehen, das führer ⸗ 
los aus einer ſchwachen Wand in die andere tau» 
melte, hilflos preisgegeben jedem Spiel des Zufalls, 
bis es in das ſchwerſte Unglück ſeiner Geſchichte 
bineintaumelte. Er hatte Deutſchlands Führer, 
Adolf Hitler, heranwachſen ſehen, er hatte ihm 
die Hand gereicht zum unzertrennlichen Bunde. 
Nun wußte er, daß ſein Erbe geſichert war, 
daß der Mann des Volkes, der Mann des Frie- 
dens nicht die Hände laſſen würde vom Steuer. 
Daß zwei Generationen im unmittelbaren An; 
ſchluß aneinander dem deutſchen Volk in ſchwerer 
Notzeit zwei ſolche Männer als Führer gaben, 
daß ein Hindenburg die Kette weiterreichen 
konnte an einen Hitler, das iſt mehr als ein 
glückliches Spiel des Zufalles, das ift ein ein ⸗ 
maliges Wunder in der deutſchen 
Geſchichte, das wir nicht faſſen und nicht be- 
greifen, wofür wir nur durch tätige Mithilfe am 
Werk der deutſchen Nation danken können. 
Als die Zeichen an Hindenburgs Krankenlager 
bedrohlich zu werden begannen, hat man ſich im 
Ausland vielfach die Köpfe darüber zerbrochen, 
wer nun eigentlich die Nachfolge antreten ſolle. 
Wenn nicht dieſe Tage für jeden Deutſchen fo 
bitterſchwer geweſen wären, hätte man faſt 
Heiterkeit darüber ſpüren können, mit welchem 
Eifer und mit welchem ungeheuerlichen 
Ausmaß von Unkenntnis der beut- 
ſchen Dinge man fidh da über unſere ur- 
eigenſten Angelegenheiten die Köpfe 
zerbrach. 


Darüber war im Reich selber niemand 


im Zweifel, 


daß es überhaupt nur den einen Mann, Git- 
ler, gab, der eines Hindenburg Nachfolge über⸗ 
nehmen konnte, daß eine Zerreißung des deutſchen 


ng 


Volkes durch einen Wahlkampf nach parlamen- 
tariſchem Muſter nicht in Frage kam. Deutſch⸗ 
land iſt ein nationalſozialiſtiſcher 
Staat, der nur nach nationalſozialiſtiſchen 
Grundſätzen geleitet werden kann von keinem Be- 
zufeneren als von dem Schöpfer der natio- 
nalſozialiſtiſchen Bewegung. In 
Deutſchland gab es nach dem Tode des ſchon im 
Leben faſt zum Mythos gewordenen Generalfeld⸗ 
marſchalls nur einen „Herzog“ und keinen an⸗ 
deren neben ihm, aus welch fürſtlichem Geſchlecht, 
aus welchem Reiche des Geiſtes oder des Geldes 
er auch hätte ſtammen mögen. 

Die For m, in der die Befugniſſe des Reichs⸗ 
präſidenten duf den Führer übergeleitet wurden, 
zu beſtimmen, war Sache der Reichsregie⸗ 
rung, und die Reichsregierung beſaß durch den 
Beſchluß des frei gewählten Reichstages die 
unbeſchränkte Macht, auch unter Abände⸗ 
rung der ſtaubvergilbten Weimarer Verfaſſung 
zu handeln. Der Führer hat ſich nicht damit be⸗ 
gnügt, ſeine Befugniſſe als Nachfolger des 
Reichspräſidenten aus der Hand der Reichs⸗ 
regierung zu übernehmen. 8 


In einem Brief von historischer Bedeutung 


hat er verlangt, daß die von der Regierung ge⸗ 
troffene und verfaſſungsrechtlich gültige Regelung 
dem ganzen deutſchen Volke zur 8u- 
ſtim mung in freier und geheimer 
Wahl vorgelegt werde. Wieviel wird in aller 
Welt von Demokratie geredet, wie wenig findet 
ſie praktiſche Anwendung grade in Ländern, die 
ſich der beſonderen Begünſtigung der parlamen⸗ 
tariſch⸗demokratiſchen Regierungen des Weſtens 
erfreuen. Das iſt praktiſche Demokratie, die ſich 
nicht zu ſcheuen braucht, wieder und immer wie⸗ 
der die Stimme des Volkes zu erfragen und über 


Mittwoch, den 15. August 1954 


Führende Pirtsckaftszeitung 


Ges di diss ie lle des Verlages: 
Katowice, ul Wojewodzka 24. : Fernsprecher ; -d. 


Füt unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen, 


7 


die rein ſtaatsrechtlichen Notwendigkeiten hinaus, 
die anderswo auch noch oft genug mit Füßen ge⸗ 
treten werden, die innigſte Zuſammen ⸗ 
arbeit mit dem ganzen Volke zu ſuchen. 


Täusche sich keiner darüber! 


Was der Führer mit dieſer Volksabſtimmung 
dem deutſchen Volke gegeben hat, ift nicht ein be 
quemes Recht, von dem man Gebrauch machen 
kann, ob und wie man gerade an dieſem Tage 
gelaunt iſt. Es iſt eine hohe ſittliche 
Pflicht, die hier jeder einzelne gegenüber ſeinem 
Volk und Vaterland zu tun hat, eine Pflicht von 
geschichtlicher Bedeutung, zu derer Er⸗ 
füllung die ganze Verantwortlichkeit des Einzel 
menſchen gegenüber der Geſchlechterfolge der 
Ahnen bis zu den fernſten Erben der deutſchen 
Zukunft in die Waagſchale zu werfen iſt. Es iſt 
ein Bekenntnis zu Deutſchland, das 
hier gefordert wird, zu Deutſchland, das 
ſo untrennbar verbunden iſt mit dem Namen 
ſeines Führers, daß nur der ſich dieſer Forderung, 
verſagen könnte, der willens iſt, ſich ſelbſt und ſein 
ganzes Volk ſo tief ins Elend zu ſtürzen, daß es 
für alle Zeiten ausgeſtrichen wird aus den 
Büchern der Geſchichte. 


Weit über den Tag und ſeine Sorgen hinaus 
ſtehe an dieſem 19. Auguſt die Pflicht der 
Treue zu ſeinem Volk vor jedem, der 
berechtigt und daher verpflichtet iſt, ſeine Stimme 
abzugeben. Die Toten, die ihr Leben gaben, 
damit Deutſchland lebe, mahnen, gib’ Du Dein 
„Ja“! Vergangene Geſchlechter ſteigen auf und 
fordern Dein Ja, Deutſcher Mann, Deutſche 
Frau, damit Deutſchland weiter in 
Ehren lebe, wie ſie es in Ehren gehalten. Die 
Erben deutſcher Zukunft fragen, ob Du ihnen eine 
Heimat übergeben willſt, die zerriſſen, vers 


Führer und Arbeiter reichen sich die Hand. 


* 
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bon Papen 1 
nach Wien abgeflogen | 
(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 14. Auguſt. von Papen x 
it 12 Uhr nach Wien abgeflogen. Er 
unterbricht ſeine Reiſe in Berchtesgaden 
und begibt ſich zu einer kurzen Unterredung AY 
zum Reichskanzler. N , 


2 

wüſtet und verbrannt, nicht mehr den Namen 3 
Heimat verdient, oder ob Du mithelfen wilit, bab 
der Führer zu Frieden, Ehre und FR 
Freiheit weiter für Deutſchland ringen und 8 
kämpfen kann, nicht geſtützt auf Kanonen und a 
Bajonette, aber geſtützt auf den feſten und uner⸗ ji 
ſchütterlichen Willen eines freien und geeinten . 
deutſchen Volkes. ` } 
Nur eine einzige Frage 8 3 

gilt daher am kommenden Sonntag für den, der 5 


an die Wahlurne tritt: „Was ſchulde ich meinem 
Volk, was ſchulde ich meinem ewigen Vaterland?“ f 
Es ift fo wenig, was Du im Augenblick tun kannſt, an 
aber dies Eine iſt unabwendbare und heiligſte 
Verpflichtung, um Deutſchlands Leben und Ster⸗ 

ben willen, um Deines Volkes Zukunft willen, 

das kleine heilig⸗gewichtige Wörtchen 


„Ja“! 
Dr. Joachim Strauß. 


Adolf Hitler — der Staatsmann 


Am 26. Oktober 1930 ſchrieb Adolf Hitler 
in feiner Antwort an den Franzoſen Herne, der ü 
a ihn außenpolitiſche Fragen geſtellt hatte, den 
b: \ 


1 

„Das Deutſchland, das ſich in der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung ankündigt, wird 
entweder eine gleichgeachtete Nation 
ſein und damit außer den allgemeinen Pflich⸗ 
ten der geſitteten Menſchheit auch die allge⸗ 
meinen Rechte genießen, oder es wird 
überhaupt kein Deutſchland der 
Ordnung mehr geben, ſondern ein ſolches 
des Bolſchewismus.“ \ 


Wir bewundern die Klarheit, mit der Adolf 
Hitler, damals der Führer der Oppoſition, dazu⸗ 
mal ſchon den Standpunkt präziſiert hat, den er 
als Kanzler des Reiches ſeit eineinhalb Jahren 
vor der ganzen Welt vertritt. 


Urlaub 
für den Reichsparteitag 


(Telegraphiſche Meldung) s 


Berlin, 14. Auguſt. Der Reichsarbeitsminiſter 
und der Reichswirtſchaftsminiſter ſchreiben: 


„Im Hinblick auf die Bedeutung des 1 


+ 


Parteitages der NSDAP. wird den Be. 
triebsleitern empfohlen. wie im vergangenen 73 
Jahre, Mitgliedern, die lant Genehmigung der zu⸗ * 


ſtändigen Parteiſtellen für die Teilnahme an dem bi 
Parteitag vorgeſehen find, den erforder- N. 
lichen Urlaub zu gewähren.“ t ; | 


1889. Ein eee Zollbeamter, der fió j verh 


vom Bauernjungen durch eiſernen Fleiß empor⸗ 
gearbeitet hat, deſſen Frau ebenfalls einer deut⸗ 


gm a entitammt, erhält einen Sohn: 
it j t 
Mit 18 Jahren verliert Adolf 
Vater, mit 17 Jahren die Mutter 


ſich iein täglich Brot mi 
Hände Arbeit ſelbſt zu verdienen. 


Er will Architekt werden, wird 
\ Bauarbeiter, Ziegelträger und Beton⸗ 
i mifcher, 


tg von Geburt lehrt in das rt 
der Großſtadtmenſchen die Bedeutung ber ſo⸗ 


glalen rage erkennen. Aus dem Grübeln 
ächte entſteht bei ihm der Gedanke der 
pnthef e des ee Gedankens 


Mit 21 Jahren ſtellt er ſich als 


Zeichner und Kunſtmaler für Architktur 


i auf eigene Füße. In Mün chen lernt er weiter. 
1914 Weltenbrand! Adolf Hitler wird 


„ Arenen x 


in einem bayerischen Kaen. Am 27. Oktober 
1914 A er zum erſten Male in der Schlacht. 


75 Am 12. 1 1 7 1914 erhält der 25jährige 
508 Eiſerne Klaſſe. Am 7. Oktober 1916 

EN wird er durch er verwundet. 
77 Er rückt wieder aus und erhält weitere Auszeich⸗ 
; nungen, darunter das Eiferne Kreuz I. Klaſſe. 
Am 14. Dune 1918 erblindet er zeitweilig. 
Teilnahme an 47 Gefechten, Schlachten 

und Großkämpfen erlebte er den eä Tag 
ſeines Lebens und feines Volkes, 9. No⸗ 
Ära 1918 und beſchließt Wolter zu wer⸗ 


$ Frühiahr 1919 beginnt er den Pampi gegen 
512 November verbrecher. Im Sommer 
tritt er einem ar unbekannten Verein bei 
und macht aus ihm die 


NMNationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter 
partei. 


Nee September 1919 ſpricht Adolf Hitler vor 7 
55 Pb, 14 Tage ſpäter vor 11 Mann, dann dor 
PERA Bun 47, im Dezember 1919 vor 111, im Januar 

1920 vor 270, am 24. April 1920 in ſeiner erſten 
wirklichen Maſſenverſammlung vor 1700 
Mercer. 


u: 
$ 1 * 
i 


Ende 
Veen Ohne Geld, verlacht und verſpottet, ſpricht 
er jede och e dreimal in Maſſenverſamm⸗ 
lungen, deen noch in W und Schulungs- 

enden und lee: daß dieſe kleine 
t N Partei einm eutſchlands Schick⸗ 
0 ſal ſein wird. 

N 1001 trägt er den Kampf in das flache Land 
und gründet die erſten 5 ſprengt unter 
Einſatz der eigenen Perſon ammlungen 
landesverräteriſcher ee und ſpricht im 
Sommer 1921 


zum erſten Male im Zirkus Krone 
vor 5 000 Menſchen. . 


x 


Nach der erſten, von Sozialdemokraten angezettel« in 
ten inneren Partelrevolte, erhält er die biktatori» 
m Vollmacht, ſchweißt feine Gefol⸗ chaft immer 
r zuſammen und ſetzt fih mit feinen neu pes 
engl Sturmabteilungen gegen roten Terror 


Na ad Die Bewegung breitet ſich immer weiter 
duns. Im Sommer marſchiert er nach Brechung 
des Straßenterrors auf dem Königsplatz in 
Mun chen auf. Im Oktober ſchlägt er mit 800 
105 in Koburg den blutigen Terror der 
. b Marxiſten. Zum erſtenmal wird er 
k verhaftet. 
Fi 1923. Unaufhaltſamer Vormarſch. 
AR Eine rote Hochburg nach der anderen wird ges 
pProchen. mer mehr aufwärts führt der F 
Wes 
Am 8. November 1923 ſchlägt er gegen 
das Weimarer Syſtem los, um ſepa⸗ 
ratiſtiſche Maßnahmen zu 


durchkreuzen. Durch Verrat verliert er 
alles. 


rt 


Adolf Hitler wird verhaftet. Sein Wille 
aber iſt unerſchüttert. 


1924: Die Partei verboten, das Ei pai 
tum beſchlagnahmt. die Gefolgſchaft ohne Fü 
. ein Teil der re e tot, an ⸗ 
dere verletztoder auf der $i uht, viele 
9 in den Gefängniſſen, darunter Adolf Hitler 
Sean n om 2 Hrn ni 8 
W elbeinbru ongetragen ha m März 
wird 15 abgeurteilt. Der Angeklagte wird dabei 

läger gegen das Syſtem. Adolf 
bie erhält 


un Jahre Feſtungshaft 
Die 1 a vergeht in ohnmächtigem 


Bruder ⸗ 


= die meer Ohne Mittel bès 
Kampf von neuem. 
T A 27. Februar vollzieht Adolf Hitler 
he en . der Partei, 4000 Menſchen ſind 
ſeinem Ruf gefolgt. Ohne Mittel. verlacht 


uner⸗ 
bittliche Schickſal zwingt ihn, in jungen Jahren 
mühſelig durch feiner 


1020 zählt ſeine Gefolgſchaft 3000 Men- 


iſt die La age, 


20. Dezember öffnen fih für Adolf 


und Steuerfreiheit 


gebt, er an den Neuaufbau der Partei 
ar elt ie innere Diſziplin und Ordnung wie⸗ 


der her. Dezember 1925 zählt die Partei wieder 
27 009 Duden Der Führer: erhält Rede- 
verbo 


1926: Der Kampf geht unermüdlich weiter. Im 
Juni findet der erſte Parteitag nach der 
Neugründung der Partei Sach, Eine Verſamm⸗ 
lung folgt der andern. Dummheit, Bosheit, Ge⸗ 
meinheit, Niedertracht und blutigſter Terror 
verbinden ſich gegen die wiederaufſtrebend 
wegung. Unter Einſatz ſeines Lebens kämpft 
Adolf Hitler an der ihe feiner ih ai a 
durchquert unermüdlich die ae Gaue. 
Dezember 1926 zählt die Be 9 000 Mitelieder, 
im Dezember 1927 72 000 Mitglieder, im Dezem 
ber 1928 108 000 Mitglieder. 

1929: Der Kampf gegen das Syſtem 70 Wei- |? 
mar ſpitzt ſich immer mehr zu. Immer neue 

0 echter deutſcher Volksgenoſſen folgen dem 
Hakenkreuzbanner des Führers. e feſter 
wird die Organiſation. SA. und werden 
verſtärkt, die Propaganda wird vers 
tieft, die Vergeiſtigung der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Lehre macht Fortſchritte. Am 4. Auguſt 
findet der zweite Parteitag in Nürnberg 
ſtatt. Ueberwältigend iſt der Eindruck. Trotz 
Krankheit iſt der Führer heute hier, morgen da, 
in deutſchen Landen. Im Dezember 1929 zählt 
die Partei 178 000 Mitglieder. 

1930: Wilder wird der Kampf, größer werden 
die Opfer. Ein Kamerad nach dem andern geht 
ein zu den Toten ſeines Volkes. Das deutſche 
Volk beginnt der Stimme Adolf 1 u hor⸗ 
chen. eine . ap On iiber res 
Folgen der allgemeinen Reich chs und derpolitik 
EEE, ſich mit erſchreckender Genauigkeit als 
b Ae 14. September 1930 liefert der Führer 


erſte große ſiegreiche Schlacht. 6% Millionen 
Wähler geben ihm ihre Stimme, 107 Abge. 
ordnete ziehen in den Deutſchen Reichstag ein. 


1991: Der Kampf geht der . 
entgegen. Eine Schlacht folgt der anderen. Eine 
Verſammlungswelle jagt die andere. Immer mehr 
Kameraden beſiegeln die Treue zu Führer und 
Bewegung mit 2 Herzblut. Am Ende des 
Jahres 1931 beträgt die Mitgliederzahl 806 000. 
Ein mittelloſer unbekannter Arbeiter ft an der 
Spitze der 1 pea, größten politiſchen Or⸗ 
ganiſation in 

1932: Die 0 en acht Ein Wahlkampf 
jagt den anderen findet die Alan 
en echt statt. 155 den Führer 
werden 11% Millionen 1 abgegeb en. Der 
Führer aber pip já feine A „von Schlacht 
ps Schlacht iri trägt er feiner 2s aft die fi 

Hakenkreuzfahne voran. 

Bet der erſten Reichstagswahl des Jahres 1982 
bringt es die Partei auf 13,7 Millionen Stim- 
men und 230 Mandate. Immer wilder, immer 
härter wird her Kampf. Längſt ift der Marris- 
mus in die Verteidigung zurückgedrängt. 
In letzter e en ſchließen ſich alle Gegner 
zuſammen. Der Führer ſteht unerſchüttert, ob⸗ 
wohl er am 6. November 1932 zwei Millionen 
Stimmen verliert. Sofort beginnt er den Kampf 
von neuem. 


Am 30. Jannar 1933 kapituliert 
das Syſtem 


vor dem unbekannten Sohn des 
dem unbekannten Frontſoldaten, Adolf Hitler, der 
nun, hervorgewachſen aus dem Volk, der Führer 
der Geſchicke ſeines Volkes wird. Der ehrwürdige 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg ver⸗ 
traut ihm die Führung des Steuers an. 
Der Führer übernimmt die Macht. Troſtlos 
verzweifelt ſind die Menſchen. 
ampf a egen alle droht zum bolſchewiſtiſchen 
Chaos zu führen 
Am 1. Beb tuor 1933 erläßt Adolf Hitler den 
erſten 


Aufruf der neuen Regierung. 


Er kündet Rampi o an per Zerſetzung, erklärt, daß 
eine wahre sgemeinſchaft allein 
Deutſchland 1 führen kann und ſtellt die 
d ar pei pametnih bon vier Jahren 

lof ig feit befeitiot und 
Bauer wie Arbeitet der Verelendung een 


ollbeamten, vor 


ene a a a A 


bed as sh! cho iM . 
i L abaunb one drm galerelb ; 


Reichskanzler ift die Verkörperung unje» 


Der 


Austritt aus dem Völkerbund 
iy 1 rr E aek pe 15 ah läßt das 
Volk ember ber ſeine Politik 
Ach de qi 45 We 3 Baer 
ſtimmen 40,6 Millionen für ihn. Die NS 
wird die einzige Reichstagspartei. * 
Jahr 1933 ſtellt einen gewaltigen Erfolg der Re- 
den Hitler dar. 


934: Adolf Hitler geht mit unverminderter 
wagen und verſchafft dadurch hunderttauſenden Pe an die Löſung auch der ſchwierigſten Muf- 
ute Arbeiter wieder Arbeit und Brot. gaben. Trotz des Winters eik er im Kampfe 

Am 7. April 1933 feſtigt er durch das Reichs ⸗ ge en die Arbeitsloſigkeit einen Sieg 
ee die Stärke des e asal" dem anderen. 
Mai 1998 ftellt er am Ta lr. Am 30. Funi 1934 ſchlägt er unter enge 
. en Arbeit die Ehre der deutſchen A AR 
beit de her und 1 Pe, er heut Hand- Einſatz ſeines Lebens einen 


arbeiter und allen . deutſchen Hi nichen at treich des Stabscheſs Rö h m 


die Hand zum gemeinſamen A dyo uwerk. Der 
Klaſſenſtaat iſt vernichtet, der Gedanke der Volks hr 
gemeinſchaft Gemeingut geworden. nieder und läßt die korrupten Schuldigen ſtand⸗ 
8 Bent . 917 pelte h 1 rechtlich erſchießen. l 
D 
nnd an a au eher freiwilfigen Gpende| An 2. Xuguft 1934 geht ber-Generaffelbmer- 
zur Förderung der nationalen Arbeit. ſchall und Reichspräſident von Hindenburg 
Am 23. Juni 1 5 wird auf Betreiben des in die Ewigkeit ein. Adolf Hitler übernimmt 
Führers der Bau der e e S durch Kabinettsbeſchluß das Amt des Reichs⸗ 
beſchloſſen, Am 8. Inli ſchließt er mit dem präſibenten zugleich mit dem des Kanzlers. Er 


I 
„„ E ERE en orbnet an, daß der Titel Reichspräſident mit dem 


Am 24. Juli 1933 — ein halbes Jahr nach der verſtorbenen Reichspräſidenten verbunden bleibt 
Machtübernahme — iſt die Erwerbsloſigkeit (ie er ſelbſt nunmehr den Titel Führer und 
ſechs auf vier Millionen vat 8 Reichskanzler führt. 

Is 
ake pe E ioi meag del aar ey ee An Die Reichswehr wird auf den Führer ver- 


5 1 5 1. ee Pr 11 um euer eidigt. 

as Erntedankfeſt als der Tag de 

Bauern ſtatt. Für den Winter 1933/34 wird das Durch das Geſetz vom 2. Auguſt 1984 erhält 

Winterhilfswerk des deutſchen Vol Adolf Hitler endgültig die Geſamtführung 

kes ins Leben gerufen, um den Notleidenden des Volkes. Der Sohn des Volkes führt das 

an e 2 „5 dcin af Volk. Deutſches Volk, vertraue ihm wie His- 
m 14. Oktober 1933 verläßt Deut 31 Er Sein Kampf ift dein Kampf. Stimme 

Betreiben des Führers die Abrüſtungskon “her. v ; 

ferenz und meldet den am 19. Aug u ſt mit „Ja“! 


Mahnung des Neichsaußenminiſters 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Berlin, 14. Auguſt. Reichsaußenminiſter von] Volksabſtimmung am 19. Auguſt, in dem es heißt: 
Neurath veröffentlicht een Mahnwort „Wieder werden wir an die Wahl lurne gerufen. 
zur Volksabſtimmung: großen Volksabſtimmung wird das 

Wi der Entſcheidung, zu der das beutſche Volk am 19. Auguſt 1984 1 ug Fe 

9. Anguft zur Wahlurne tritt, geht es nicht anz 
ur = eine Frage der Geſtaltung unferer | A 
in nerſtaatlichen Verhältniſſe. ſondern 
ebenſo ſehr um bie Grundfragen unjerer 
weltpolttifhen Zukunft. Das Kernpro⸗ 
blem unſerer Außenpolitik iſt die Frage ber 
Wiedererlangung unſerer Gleichberechti⸗ 
gung. Das Verſailler Diktat hat fie uns genom⸗ 
men und Burn 3 einſeitige Entwaffnung uns 
g einem S inderen 10 85 es herabgedrückt. 
U die ama und das viele Böſe, was wir ſeit 
Verſailles an ponb hatten, hat feiten Ur⸗ 
ſprung in der Entrechtung und Entwaff 
nung durch das Verſailler Diktat. 
Sie an, befeitigen und damit die Grundlage 
für einen wahren und dauerhaften 
Frieden zu ſchaffen, iſt der Sinn unſerer For⸗ 
derung nach Gleichberechtigung. 

Wir haben den Völkerbund verlaſſen, weil er zu 
einem Inſtrument für die Aufrechterhaltung unferer 
einſeitigen Entwaffnung geworden war und g er 
uns bie . ve en wollte. Der 
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler hat 
immer wieder feierlichſt erklärt, 8 wir an inter. 
nationalen p lungen und ereinbarungen 
nur no dem Wege voller Gleich⸗ 
berechti 9 a na teilnehmen werden. Ohne 
8 Recht Ye 62 65 Ser gibt es kein 

ebeihen für das beuti kund für jeden von 
uns. Das haben die leßten 15 Fabre deutſcher Ge- 
ſchichte einwandfrei erwieſen. Der Führer und 


In einer 
deutſche Volk 
2 5 Geſetz zuſtimmen, nach welche 

Hitler die Aemter des 1210 
Hr und des Reigspräfidenten z u- 
gleich ausüben fol. In freier Willensbeſtim⸗ 
— 05 in geheimer Wahl, im ſicheren Schutz der 
Wahlfreiheit jol unſer aller „Ja“ bekunden, 

daß der Führer und das werktätige De 
land untrennbar zuſammengehören, 
daß Adolf Hitler und itine, N Arbeiter 
der Stirn und der Fauſt eins find, _ 

daß er und wir alle, Her und Frauen, 
Jungarbeiter und Jun arbeiterinnen aller 
Stände und Berufe auf Gedeih und Ver 
derb einander die Treue halten. 

Unſer „Ja“ ſoll bekunden, 

daß Adolf Hitler Deutſchlands Füh⸗ 
rer iſt — getragen vom Vertrauen aller deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen! 

Ihm verdanken wir den i ne 
Unter ſeinem 7 6 0 wurde uns deutſchen theis 
tern das Koſtbarſte wiedergegeben, was Re 
Leben ſchenken kann: unſer beuti 
Vaterland als ein 5 ne giit Re 
und der nationalen Bun Gemeinnutzes 2 
der ſozialiſtiſchen Vol en 

Darum wird kein h ri er Arbeiter am 19. 
Auguſt 1934 an der Urne n! 

Darum ſtimmt ie Gee ſchaffende 
Deutſchland mi 

Darum ſoll helf 1 unſer Füh⸗ 


rer Den 
Pay r Y ſteht, der ſteht zu 


res nationalen Willens zur . 

Ach unſerer Lang der tigung und 

pim eines Friedens in Ehre und rei 1 

47 N F A ` t > Fabien a i ie p 5 fein 5 nee Staatsſekretär Hier! 

w ille und feine Forderungen mit denen des gan⸗ mepi mit folgenden Wort Be 

62 deutſchen Volk tea 727 N find. So „Nach dem Heimgange des verewigten Gene⸗ 
x einein ant ut für Deutschland eg G ea vn an P hat die 

Heeg berechen, 8 Seibel und Ehre eintreten.“ Deutihe Reichsregierung durch ein Geſez das 


Amt des Reichspräſidenken mit dem des Reichs⸗ 
Aufrufe zur Volksabſtimmung 


kanzlers verbunden und damit in die Hand unſeres 
Der Re der e der Teh- 


zum 
Weekend 


Zuſtimmung des deut olkes zu 
dieſem neuen Geſetz AAEH, Wolf Hitler hat 
unjer Volk zu feinem eigenen beſſeren 


Führers Adolf Hitler gelegt. Der Führer hat 
niſch⸗wiſſenſchaftlichen Arbeit, Todt, 


die Reichsregierung ee die Fern 
r. -In 
hat in bezug auf die . isbi deen 


ſein müßten. Er a h auf fein Kanzlergehalt 19. Auguft 1984 folgenden Aufruf an die Weſen wieder zurückgeführt. t Volk und 
und beginnt in 1 E ebe zu ſeinem Volke den beut tigen Ingenieure gerichtet: Sia vom N boi geniigen Chaos 
Kampf gegen 55 5 AU LnDe 1 RN „Dentiche Ingenieure! Am 19. Auguſt zurückgeriſſen. Er hat dem Kampf Parteien 
An einen e g den Reichstag auf. wird das deutſche Volk ſich erneut einig und Kaaſſen ein Ende gemacht un unſer Volk 
Roim uniſten ſtecken am 28. Schr 1933 bei und treu zum Führer bekennen. politiſch und ſozial g 45 r nigt. t der Ar- 

Reichstag in Brand. Die Männer der Technik werden ſich in BD Ba Einhalt geboten und 75 chwung⸗ 

Die Engcheidung iſt dal Mit farter anb, ene Selce et hinter ihnſ[radder Arbeit wieder in Wang gerad r 
was eine Syſtemregierung nie gewagt hätte, Sie Ren loben, antey feiner Führung | hat ohne Anſehen der Perſon ke niserſcheinun⸗ 
brannte der Si ihrer den internationalen Krebs⸗ mit allen Kräften gi arbeiten für Volt ge De a ausgebrannt. Er hat die deutſche 
chaden aus dem Volkskörper 07 Der Ber-| und Vater! man here in der Welt wieder hergeftellt und dem 
5 an 1 9 5 a DARA aan ölgender Auf i Volksabſti ae 8 ner pangs 

ter eilt von Verſammlung zu Verſammlun ender ruf gur Vo 3 ein ganzes ein it Sorge für fein 
[Von d sberg aus richtet er zum letzten Male H uguſt 1984 wurde von bem Vorſitzen [Volk aan Dienit pti ce Bette 
vor d Appell 27 den des Vereins Deutſcher Junge. Wolf Hitler an der Spitze des deutſchen Volles 


hl einen eie 882 
alle Dentſche n geht mit 
172 Millionen Stimmen als Sieger aus dem 
Kampf hervor. i 


Am 21. März 1933 ſtehen Hinden- 

burg und Adolf Hitler zuſammen 

am Sarge Friedrichs des Großen in 

der Potsdamer Garniſons⸗ 
kirche. 


Auf allen Gebieten des Lebens greift Adol 
Sie en Ge Sand ek ne geeti A 


Am 6. April 1933 erklärt feine Regierung die 
für neue Kraft ⸗ 


PAAS AA e an bie deutſchen Männer der Technik 


geri moa 
Deutſche 75 1 oe ührer Adolf 
} itler Ban pur er, Piter wei 
über das Staat Hebe vom 1. Auguſt 
‚auf, Eingedenk des Vermächtniſſes unſeres 
berzwicten Reichspräſidenten Generalfeldmar⸗ 
von Hindenburg werden wir 
geichloſſe en an der Wahlurne er⸗ 
ſcheinen. ir 9 5 15 es nur einen FE 1 5 
rer! Ihm ue treue N 
. ift 1 Tiie Pflicht 


bedeutet kraftvolle Führung, Gerechtigkeit and 
Frieden im Innern, bedeutet Frieden in Ehren 
me außen. 

ür jeden deutſchfühlenden, verantwortungs⸗ 
bewußten Volksgenoſſen iſt daher die Men PM 
ict zu dem Geſetz ſelbſtverſtändli 


Wer hier Ar bleibt, ven ſich abfeits 
feines Vol 


Der Sar en 795 NESEBD,, Staatsrat ER A rtrauen ka Ingebend 
Walter Schuhmann, MIR., Stabgleiter ber iebe des 8 n Volkes au den Schild 0 5 ie 
Deutſchen Arbeitsfront, elan einen Aufruf zur Säprer a tchlands ift. 


| 


PORE a; EPT een tt de Zara Ad ae Aue 
N a ae ER, 


RTN ET 1 
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Geiſteskranker ſucht den Tod 
auf den Schienen 


Siemianowitz, 14. Auguſt. 

Die Marktgänger von Siemianowitz waren am 
Dienstag Zeugen eines grauſigen Selbſt⸗ 
mordes. Der 31jährige Arbeitsloſe Piron- 
der von der Richard⸗Fitzner⸗Straße warf fih in 
der Nähe des Oſttores bei Richterſchächte vor 
einen fahrenden Güterzug. B. wurde 
der Kopf vom Rumpf getrennt. Der Tod war auf 
der Stelle eingetreten. 

Vom Bahnwärterhäuschen aus war ein Mann 
beobachtet worden, der im Arbeitsanzug als Bahn⸗ 
arbeiter angeſprochen werden konnte, da er ſich 
an dem auf dem Damm befindlichen Hochſignal 
zu ſchaffen machte. Als der #11-Uhr-Güterzug 
aus der Station anrollte, warf Bronder plötz⸗ 
lich ſeinen Rock ab und legte ſich auf die 
Schienen. Der heranlaufende laut rufende Babn- 
wärter konnte die Tat nicht mehr verhindern. Der 
Unglückliche hinterläßt Briefe, aus denen hervor- 
geht, daß er geiſtig nicht normal war. dz. 


Das Gefängnis als Verbrecherzuflucht 


Neunzehnjähriger Einbrecher⸗ 
häuptling vor dem Burggericht 


(Eigener Bericht) 


Kattowitz, 14. Auguft. Ein großer Prozeß rollte fih heute vor dem Ratto- 
witzer Burggericht ab. Nicht weniger als 20 Perſonen ſtanden unter Anklage 
ſchwerer Einbrüche und der Hehlerei. Die Anklagebank war nicht imſtande, alle anf- 

zunehmen. Auf der Zeugenbank hatten 22 Perſonen Platz genommen. 


Das Haupt der Bande war der 10jährige Aldis 


der tniende Hausmeiſter 


Sühne für eine ſchwere Bluttat 
Chorzow, 14. Auguſt. 

Eine Tragödie im wahrſten Sinne des Wortes 
ſpielte ſich am 1. Juni in der Piaſtenſtraße 13 in 
Chorzow 1 ab. Der durch ſeine Unduldſamkeit 
bekannte Hausmeiſter Vinzent Nieſpor hatte 
die Mieterin Frau Marta Cwielong mit zwei 
Meſſerſtichen getötet und ihre Tochter Marie 
erheblich verletzt. Dieſe ſchwere Bluttat war eigent- 
lich auf eine ganz geringfügige Urſache zurückzu⸗ 
führen. Sie beſtand darin, daß die Wirtin K. 
ihrem Hausmeiſter das Recht zugeſtanden hatte, 
im Hofraum als freier Herr ſchalten und walten 
zu dürfen, und dieſer aus Eigenſinn die Mieter 
bzw. ihre Kinder im Hofe nicht duldete. Er war 
ungehalten darüber, daß die bereits erwachſenen, 


ſten Schichten der Bevölkerung. Zahllose Schmuck- aber arbeitsloſen Söhne der Mieter fih die Zeit 


o 


Korec ki, der ſelbſt nicht weniger als 15 Ein- 
brüche glatt zugab. Neben ihm ſtanden ſeine 
Komplizen Paul Witoſzek und Alfred Stekel, 
und dann kam die große Reihe der Hehler, unter 
denen ſich ſogar die weißhaarige Großmutter des 


Hauptangeklagten Pauline Jendruſz befand. 


Mutter, Tochter, Großmutter, Verwandte, alle 
waren ſie irgendwie an den Raubzügen beteiligt 
geweſen. Stammten auch die meiſten aus dem 


ſachen, eine unendliche Menge Herren- und Da- mit dem Schießen aus einer Luftbüchſe nach der 
mengarderobe, Wäſche, überhaupt alles, was gangs Scheibe vertrieben. Unter dieſen war auch der 4 
bar war, war von der Bande „umgeſetzt“ worden.] Sohn der Getöteten. Als dieſer fih von Nieſpor r 

! . TER beleidigt fühlte, ſchlug er jenen zweimal an den 8 

Immer, wenn Korecki ſich durch die Polizei Kopf. In 5 W batte auch die Frau 
zu ſehr bedroht fühlte, verſchwand er, Nieſpor eingegriffen. Der Hausmeiſter war des- 5 
und zwar — im Gefängnis. halb in eine derart unbeherrſchte Wut geraten, = 
` daß er zum Meſſer griff, Nach der Tat flüchtete 2 


Ortsteil Zawodzie ſo zogen ſich die Fäden des 
ganzen „Geſchäftes“ ſogar bis nach Czenſtochau. 


Von Dezember 1933 bis Mai 1934 hatte die 


Kattowitz 


Hier meldete er ſich immer dann, wenn es ganz 
brenzlich wurde, zum Strafantritt auf eine ſeiner 
früher verhängten Freiheitsſtrafen. So verſuchte 
er, die Spuren ſeiner neuen Einbrüche zu ver⸗ 


Nieſpor, bis er ſpäter von der Polizei feſtgenom⸗ 
men und ins Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde. 


Er hatte ſich am Dienstag vor der Chorzower 


— — . ———ů— —— — —¼ — — — — — o 
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Schule V und für die kaufmänniſchen Fortbil⸗ 


Letzter Termin für Abholung der National- 
Anleihe. Mit dem 16. Auguſt läuft der letzte Ter⸗ 
min zur Abholung der Obligationen der National⸗ 
Anleihe bei der Städtiſchen kommunalen Spar- 
kaſſe ab. Nach dem 16. Auguſt werden die nicht ab⸗ 
gehobenen Obligationen den zuſtändigen Finanz⸗ 
ämtern überwieſen. Beim Abholen der Anleihe⸗ 
ſtücke ift ein amtlicher Perſonal ausweis 
vorzulegen. —8. 

* Luftſchutzausſtellung im September! Auf 
einer Sitzung der Luft⸗ und Gasſchutzliga wurde 
beſchloſſen, in Kattowitz eine große Aus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten, die den Gas- und 
Luftſchutz zum Gegenſtande haben ſoll. Dieſe 
Ausſtellung, die die erſte ihrer Art in ganz Pol 


ſein wird, ſoll vom 20. September bis zum 
6. Oktober dauern. ‚a, 


* Anmeldungen zu den Fortbildungsſchulen. 
Mit Beginn des Schuljahres 1934/35 haben alle 
Lehrherren die Pflicht, die Anmeldung ihrer Jung⸗ 
männer und Jungmädchen vorzunehmen. Die An⸗ 
meldung zur gewerblichen Fortbildungsſchule für 
Jungmänner erfolgt vom 15.—20. Auguſt, zwiſchen 
16 und 18 Uhr, in den Direktionen der Schulen I 
und II, die Anmeldungen zur gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule für weibliche Angeſtellte zur 


dungsſchulen haben bei der Schuldirektion der 
Schule II. M. Konopnicka. an der St⸗Peter⸗Paul⸗ 
Kathedrale zu erfolgen. Bei den Anmeldungen ſind 
Geburtsurkunde, Schulzeugnis und Lehrvertrag 
mitzubringen. Nichtbefolgung der Anmeldevor⸗ 
ſchriften wird beſtraft. —8. 
* Einem Heiratsſchwindler zum Opfer gefallen. 
An die heiratsluſtige Konſtantine K. aus Biel⸗ 
ſchowitz hatte ſich ein gewiſſer Viktor Chmiel 
hherangemacht. Unter dem Verſprechen der Heirat 
gelang es ihm, dem Mädchen 1300 Zloty zu 
entlocken, mit der Ausrede, daß er noch eine 


Erbſchaft zu erwarten habe. Als der „Bräutigam“ 


ſedoch lange Zeit ausblieb, zog die verlaſſene 
Braut in dem von dem Betrüger angegebenen 
Heimatsdorſe Erkundigungen ein, die aber ergeb⸗ 
nislos waren. Nun ſucht die Polizei nach dem 
Betrüger. es. 


Siemianowitz 
mi nun — —U— —ꝛꝓͤ—. ! Te a 


* Scherenfrieg unter Frauen. Sie zankten p 


ſich ſchon recht lange, die Frauen Bank und 
Wieczorek von der Spindlerſtraße. Am 
Montag drang Frau B. zu der Wieczorek ein und 
bearbeitete ſie mit einer Schere, mit der ſie 
ihr mehrere Stiche in den Kopf beibrachte. Außer⸗ 
dem biß fie die Frau in den Ar m, brach ſich 
allerdings dabei ſelbſt einen Goldzahn aus, der 


im Arm der Frau W. ſtecken blieb. Der Arzt 


Kreuzkirche den dritten Kaplan zugeteilt. 


: 


A} - 


erklärte die Verletzte längere Zeit für arbeits⸗ 
unfähig. dz. 
Kirchenperſonalien. Die St. Antonins- 
parochie erhält laut Mitteilung der Biſchöflichen 
Kurie ab 15. Auguſt den zweiten Kaplan, 1. 


Myslowitz 


nenn 0: 
* Kanonikus Dr. Szramek wird Stadtpfarrer? 


Wie verlautet, jol der bisherige Pfarrer von St. |; 


Maria in Kattowitz, Kanonikus Dr. Sar amet, 
an Stelle des inzwiſchen zum Weihbiſchof ernann⸗ 
ten Pfarrers Dr Bromboſzez, Stadtpfarrer 
von Myslowitz werden. 


Wein, Bier, Likör? 
— Natürlich nur von 


Mutz 


Fa. August Mutz 1 Ska, Chorzów, 


„Pod Beczki“ Rynek 5 


Bande Kattowitz und feine Vororte unſicher ge⸗ 
macht. Ganz gerieben war hier der „Häuptling“ 
und der eigentliche Einbrecher Korecki vorgegan⸗ 
gen, der lächelnd und gleichgültig ſeine Angaben 
machte. Korecki, ein moraliſch vollkommen halt⸗ 
loſer Menſch, deckt mit unerſchütterlicher Ruhe 
alle anderen Angeklagten, nach Meinung des Kri⸗ 
minalbeamten nur aus dem Grunde, um dem Ver⸗ 
rat weiterer, bis jetzt noch ungeklärter Einbrüche 
durch ſeine Bandenmitglieder vorzubeugen. Als 
Koreckis Großmutter beſchuldigt wurde, den Jun⸗ 
gen zu Einbrüchen noch angehalten zu haben, ver⸗ 
teidigte er ſie entſchieden. Schuld an ſeinem Un⸗ 
glück ſeien ſeine Eltern. Seine Mutter ſelbſt ſitze 


augenblicklich in Deutſchland eine Freiheitsſtrafe 


wegen Diebſtahls ab. Der Richter, der ihm ſeine 
Taten vorhielt und ihn nach den Gründen dafür 
befragte, antwortete Korecki dreiſt: „Ja, ſoll ich 
denn nackend laufen!“ Als man ihm weiter vor⸗ 
hielt, daß er doch Werte von Tauſenden und aber 
Tauſenden Zlotys einfach um ein paar Zlotys an 
die Hehler vergeudete, kam die Antwort: 

kann doch dieſe armen Leute nicht ausſaugen!“ 
Die Hehler ſahen für diesmal aber auch wirklich 
ärmlich aus und rekrutierten ſich aus den einfach⸗ 


Schwientochlowitz 


wiſchen. Strafkammer wegen vorſätzlichen Tot⸗ er 

Nach längerer Beratung ſprach das Gericht ſchlags und ſchwerer Körperverletzung zu ver⸗ 5 
das Urteil. Korecki wurde in 15 Einbruchsfällen antworten. Den Vorſitz in der Verhandlung 
zu je ſechs Monaten Gefängnis, in drei führte Landrichter Dr B topy, die Anklage vertrat E. 


Hehlereiſachen ebenfalls zu je ſechs Monaten Ge- Staatsanwalt Dr Rolecki. Die als Zeugen Ey 
fängnis verurteilt. Die Geſamtſtrafe von geladenen Mieter beſtätigten den vorweg genom- Ex 
neun Jahren wurde dann auf zwei Jahres menen Sachverhalt. Das Gericht gewann die Me: 


Gefängnis zuſammengezogen, Mit Rückſicht Ueberzeugung, daß der Angeklagte vorſäßlich ge- 
auf das jugendliche Alter des Angeklagten kam handelt hatte. Es erkannte aus insgeſamt leben 

Beſſerung zu erzielen, noch nach Strafverbüßun 

die Ueberführüng des Korecki auf fünf J - wied 2 
hierauf Korecki, daß er ſich oulen nicht beſſern Verhafteter Sugendpfleger er Ti, 
werde. Witoſzek erhielt neun Monate, Alfred in Freiheit de 

von, Pauline Poralla bekam zwei Monate Ge⸗ aan: Bromberg, 14. Auguſt ; e 
fängnis mit Bewährungsfriſt, die Tochter ſechs Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in 

ten ſechs Monate Gefängnis. Bei der Greiſin ge- | bereits wieder aus der Haft entlaſſen 

währte das Gericht eine Bewährungsfriſt von drei worden. Der Strafaufſchub für. Mielke gilt bis 


das Gericht zu dieſem Urteil, ſprach aber, um eine Jahre Gefängnis. — * f, 
ahre 

in ein Arbeits haus aus. Stoiſch erwiderte 

Stakel kam mit ſechs Monaten Gefängnis da⸗ è ur 

Monate und die Großmutter des Hauptangeklag⸗ Bromberg iſt der deutſche Jugendpfleger Mielke 72 

Jahren. Bei den übrigen Angeklagten ſchwankten zum 31. Oktober d. J. Es iſt aber zu hoffen, 


die Strafen zwiſchen einem Monat und drei Mo- daß d e ee 3 Bart: 
= 102, x \ er Juſtizminiſter inzwiſchen die ſeinerzeit 7 

Frei Gefängnis. Drei der Angeklagten wurden im Pfadfinderprozeß verhängte Strafe nieder- er 
eigeſprochen. es. lag IE a 


Pleß | W . 4 


wehr ſchilderten. Dieſe wurde vom Ge⸗ 
* Die Ahnung hat ihn nicht betrogen. Bei dem 


richt im allgemeinen auch angenommen, mit Au 


Not weh s 
3- 
Pil- 


nahme der tödlich wirkenden Axtſchläge des 


es 
į tl Ilgzhelm B. Dieſer hatte die Grenzen der Notwehr Reſtaurateur Lazarek in Nikolai läutete das 785 
um d e En ak é überſchritten und wurde zu zwe! Jabren 5 Telephon. Sein Freund, der Fleiſchermeiſter i 85 
ei der Friedenshütte tan nis mit -jähriger Bewährungsfriſt bers poue: a Kar an — Bi 
Vor dem Demobilmachungskommiſſar in Kat⸗ * l N bändi een nnn Fy, er Me 
72 f m 8 gen, da er augenblicklich in Verlegenheit ſei. Ei 
JJC Die Seite bes ertntene wine anfao- | Sans! nah einer Dolben Sünde melele f 
f 7 ; 2 unden. Die Leiche des am 8. Auguſt beim en auch der Fleiſchergeſelle Niechoj um das Geld un Kr 
rad nachſuchte, ſtatt. Nach Anhörung der in der Wifla ertrunkenen Arbeitsdienſtfreiwilli⸗ bekam es. Als der Geſelle mit dem Geld weg war, aa 
Dre 2 0 e ee ki gen Erich Schwinde aus Chorzow wurde in bekam der autmütige Lazarek fo etwas wie eine 
r bis Umachungskomm rel Ane in Ort der Nähe des Ortes Zabrzeg angeſchwemmt [bange Ahnung und ging zur Polizei. Es EA 
gung bis zu Prüfung der Angelegenheit an Ort | md geborgen. dauerte auch nicht lange, da entdeckte man das 8 
und Stelle an. a. „Kokain und Morphium beſchlagnahmt. Die] ſonderbare Pumpgenie in der Geſtalt des Be- RE 
, e | see hebat 2. eae Saalan De pom Bolg | 
i i 1 orzow Haus ſuchungen vor, wobei fte na At N N z Pe 
teieges. Mn Soniog Janb in . . Beifherneelle Mies 
. 0 an der 3. Mai⸗Straße wurden Kokain undſch. 10 war. * Nase Se 
Wiederlehr bes Sriegsheginns eine PL Mefe fiz der en n beiälagnaßmt, das geidmuggelt|Tein Gelb, und das Nibbler Sericisgefängni > 
: j einen nene \ 
die Gefallenen des Weltkrieges ſtatt, an der ſich worden war. X r 2 
die deutichen Katholiken von Schwientochlowitz und A 
der Umgegend zahlreich beteiligten. Während des e i 
Opferganges ſpielte die Orgel leiſe das Lied „Ich ` j 
en en ir ar und 1 755 hen n $ : 
de ottesdienſtes bekamen beim nfen an , 1 chricht n ; 
ihre Angehörigen, die auf den Schlachtfeldern in ; por ma e si 
Oſt und Weſt und Süd ruhen, feuchte Augen. Der 7 
det 3 Eat erband der Si: - : : 8 
ädigten und Hinterbliebenen angeregt worden = 
war, n i ürdi N Länder: 1. Deutſchland, 34 Punkte; 2. Ungarn k 
ar, nahm einen ſehr würdigen Verlauf, 5 Giſela Arend Dritte 13, 08 . chen 25,7. Sol k: È 5 ee 1 
rei „ 6. en „ l s lien 5 9 i 
Chorzow im 100⸗m⸗Kraulſchwimmen |in je einen Bont. 9 
— a e a: 7 283 
a ide Galbert auf dem 4. 100 
Die Folgen einer Eteinſchlacht in der Hide © 3 i 3 Deutſche Luſtfahrt⸗Ausſtellung 
Liſenbahnkolonie Lipine br Ke ee ee in Breslau i 
In der Lipiner Eiſenbahnkolonie war es am] bildete die Entſcheidung im Meter⸗Kraul⸗ f y 
30. eg zu a HN A zwı- ſchwimmen der Damen. In der Reihenfolge Vom 11. bis 26. Auguſt i 
ſchen zwei Parteien gekommen. Sie begannen] Willi den Duben, Maſtenbroek, Blondeau, | In engſter Bufammenarbeit mit dem Deut 34 
mit Anrenpelungen, wurden mit einer Stein ⸗JSchramek, Giſela Arend und Hilde Salbert fi gen Luftſportverband, Fliegerlandes· In 
ſchlacht fortgeſetzt und endeten jhließlich damit, telten ſich die Schwimmerinnen dem Starter. gruppe Schlefien, Ortsgruppe Breslau, iſt es der 
2 . an, header 25 gi, ji atatik e si O 8 AA e A . Breslauer Meſſe⸗ und Fa e oe- > ji 
zuſammen mit einem gewiſſen Wilhelm Kawkaf und beendete die eter in 29,8 als e di ut t t= 3ĵtel- 1 
als der eigentliche Urheber gilt, das Leben Giſelg Arendt und Maſtenbroek in 31,4 Sekunden, . nn ae > 8 Ra 2 
aſſen mußte, indem er von einem der heraus- den Duden ſchwamm ein Rennen für ſich und ge- N 


wann glatt in 1:07,1. Giſela Arendt mußte 
der Holländerin Maſtenbroek mit 1:08,1 noch den 
zweiten Platz überlaſſen und landete in 1:10,3 an 
dritter Stelle, während Hilde Salbert über 
den letzten Platz nicht hinauskam. 

Ergebniſſe: 100 Meter Kraulſchwimmen 
der Damen⸗Europameiſterſchaft: 1. Willi 
Duden (Holland) 1:07,1; 2. Maſtenbroek (Holland) 
1:081; 3. Giſela Arendt (Deutſchland] 110,3 
4. Blondeau (Frankreich) 1:10,9; 5. Irma Schra- 
met (Tſchechoflowakei) 1:12,25 6. Hilde Salbert 
(Deutſchland) 1:12,9. 

Im Kampf um den Europapokal les 


eforderten Gegner, Wilhelm Buche zyk, mit 
er Axt erſchlagen wurde. Droſt und 
Kawka waren angeheitert, und erſterer war mit 
einem Bajonett bewaffnet, als ſie ſich auf die 
drei Gebrüder Buchezyk und ihren Vater, die 
an einem Teiche fiſchten, mit herausfordernden 
Beleidigungen ſtürzten. Die Angegriffenen ſetz 
ten ſich zur Wehr und ſchlugen mit Steinen die 
Angreifer in die Flucht. Der gefährliche Kampf 
ging längere Zeit hin und her, bis Droſt von 
einigen Steinwürfen getroffen zu Boden ſtürzte 
und in dieſem Augenblick von Wilhelm Hare 
mit der Axt zwei u auf den Kopf erhielt, 
die feinen Tod zur Folge hatten. Die an derf N 
Schlägerei beteiligten Perſonen wurden von der übten nur die Herrenwettbewerbeſ hat Deutſch⸗ 
Strafkammer in Chorzow am Dienstag zurfland zur Zeit die Führung vor Un ⸗ 
Verantwortung gezogen. Sie verteidigten ſich zufgarn. Nach der zweiten Entſcheidung im Herren. 
treffend, indem fie ihre Handlungsweise als Kunſtſpringen ergibt fih folgende Reihenfolge der 


den 


ſchon vor Jahren aufgegriffene Plan einer der⸗ 


artigen Ausſtellung wird nun Wirklichkeit, ſodaß 


ſich in der Zeit vom 11. bis 26. Auguſt im Bres- 
lauer Meſſehof den Beſuchern ein abgerundetes 
und vollſtändiges Bild der Deutſchen Luftfahrt 
bietet, unter beſonderer Berückſichtigung der 
ſchleſiſchen Luftfahrt mit ihrem weiten 


Aufgabenkreis Das geſamte Gebiet der Luftfahrt 
vom Jatho⸗ 


iſt in dieſer Ausſtellung erfaßt: 
Flugzeug über Do X und dem Blitz⸗Schnell⸗ 
flugzeug bis zur Stratoſphärengon⸗ 


del und dem zukünftigen Flugauto iſt nichts 10 


vergeſſen worden. 


Im Toſter Reit- und Fahrturnier 


errang Graf Balleſtrem den erſten Preis in 


der Fahrerprüfung der Einipänner, 


We ee 


TR iy 


Zei Kopfschmerzen, Migräne. 
Rheumälun Schmer- 
zen. wirken sig die 

Tabletten. 

Original-Packa:inApotheken 
10.Stück 0.60.20 Stück LOSRM. 


Unterricht 
Wer erteilt ` 


engl. Unterrieht? 


Angeb. u. B. 1742 
d. G. d. 8. Bth. 


GLEIWITZ 
Heute letzter Tag 
Vorstellungen 
nachm. 3 u. abends 

8 Uhr 


Am 13. August 1934, mittags 1 Uhr, entschlief 
sanft, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, 
meine herzensgute Frau, unsere treusorgende 
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Tante und 
Cousine 


Rosalie Sobczyk 


geb. Bonczkowitz 


echten Düre 


er 


marschiert 


BEUTHEN 


Schützen- und Rokokoplatz 
Sonnabend abds.. 8 Uhr, große 


HINDENBURG 


Morgen Donnerstag, 
8 Uhr: Große Eröffnung 
„Freitag letzte 2 Vorstlig. 
nachm. 3 u. abends 8 Uhr. 


KRONE 


EEG. : 
2 — = 


kurz vor ihrem 71. Geburtstage. 


röffnung 
Beuthen OS, den 14. August 1934. Europas größter Zirkus Sonntag di tion . r 
Im N dert å größten reisenden Tierpark RIESEN-PROGRAMM 
m Namen der Trauernden der Weit % 1 fahren — 


wie es noch nie in Beuthen gezeigt warde 


| Miergesuche 


mit mind. 2 Schauf., 
I a d e n in beft. Geihäfts- 
lage, 555 Schuhkonzern für 1. 4. 1935 
gef. Angeb. mit Angabe d. Mietspr., 
Lage u. Größe unter B. 1743 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


— 


trüher das Vorrecht der D-Züge oder 


Josef Sobczyk 


Beerdigung Donnerstag, den 16. August, vormittag 9 Uhr, 
vom Trauerhaus Bismarckstraße 14 aus. 


fi: zum 
(Vereine: Aglender 


Bis 5 Vereinskelender-Zeilen 1.- RM., jode weitere Zeile 20 Pi 


Beuthen 

Die Private Männervereinigung von St. Maria, 
Beuthen, unternimmt, wie alliahrlic zum Feſte Maria 
Himmelfahrt er fee beet nach dem St. Anita 
berg. Die Wallfahrt beginnt mit einem Hochamt in 
der St.⸗Marien⸗Kirche in Beuthen am Abe d — 
24. Auguſt, 5 Uhr morgens. Um 6,40 Uhr hei er 
mit der Eiſenbahn nach Leſchnitz. Nähere Aus * 
erteilt Schneidermeiſter Pausder, Bismarckſtr. ) 
Eingang Kirchſtraße. 
Kinderfeſt des Vaterländiſchen Frauenvereins. Am 
18. Auguft veranſtaltet der Kinderhort des Baterlän- 
diſchen Frauenvereins ſein diesjähriges Kinderfeſt. Es 


a 
beginnt um 16,15 Uhr im Garten der Loge, Ditland- A-immer-Wohng. 


ſtraße. 
entrum gelegen, für Büro ge 


m 
Der Wunsch aller Damen... Möblierte Zimmer ee für 1. Oftober zu vermieten. 


Angebote unter B. 1744 an die Ge- 
Keuzeilich Dauerwellen bu möbl. ſcfsſelle dieser geitung Beuthen Es iht nichts 
ohne Strom, ohne Gas! Vorderzimmer 


wassichnlohtd 
"Unverbindliche , Beratun 


LA 


sicherheit. Wollen Sieschnell,sicherund 
1 wirtschaftlich fahren. dann müssen Sia 


DKW fahren! 


e 1865.- 


Plötzlich und unerwartet verschied am 13. d. Mts., abends, 
unser lieber Bruder, Onkel und Schwager 


Martin Kotzulla 


im Alter von 47 Jahren. 
Broslawitz, den 14. August 1934, 
In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 16. d. Mts., 4 Uhr 
nachm., von der . der Zentralleichenhalle in Beuthen aus pgs 


Bezirks-Vertretungen: Ing. Franz Jelinek, Gleiwitz OS., 
Bahnhofstr. 28; Hans Spaniol, Crone , Beuthen OS., 
í Franz Schubert-Straße 


— eaa 


Vollexistenz, Suche 3000, 


In der Stadtmitte zu vermieten: eine Keine Anzeige 


m. fr. Aust. an an- Neubau Kronprinzenſtraße, eine - oit (l 
Eine  |Salon Dorsch E Salon Freier (inb, besufstäig.|_ 3-Zimmer-Wohnung ee sahne u onen, ang geber. 
Mittwoch, Sonnabend u. Sonntag, abend ab 7 Uhr Mm de Piekarer Straße 8 | Gräupnerstr.1da zulmit Beigelaß zum 1. September; Bad u. Spülkloſ., treuen Kundenſt., haber. 
i ; ercedes (gegenüber Post) (gegenüber HJ,- Hein) SER Benth, Neubau Bahnhofſtraße eine vornh., Sonnenſ. u. in ro Stadt disch Bermittt zwecklos. 


Elmmer -Wohnung . . u. B. 1745 
gt. renov., für ſof.] OS., konkurrenzl., b. G. b. g. th. 


Haarfärben, Blondieren, Wasserwellen Redenſtr 34, ptr. r. 
PF... PE MAIN RER AOL mit Beigelaß, und eine od. fpät. zu verm. zu verlaufen. Erf. a. 
4.21 mmer-Wohnung Höbg., k Dorotheen - Kap. ca. 5000 Mk. 


eee 
Gut möbliertes 
Stellenangebote |} 7 I 7 Tage" Soio, vorausfihtl.z. 1. Nov Dr ſſtraße 62. Näh. b. B.St, i, 8. 80 Inserieren 


mit fließd. Waſſerſstadtbaubank Hindenburg 1 b. 8. Bth. bringt dewinn! 
j 


Kleinfchreib: 
malchine 


br. Unterhaltungs-Konzert 


Erstklassige Damenkapelle 
Stimmung Humor 


. Beuthener Bierhalle, Poststr. 2 


u. Zentralheizung 
of. zu vermieten, 
Bth., Tarnowitzer 
Str. 86, 3. Etg. l. 


für nur RM 182. 
oder 24 Monats fi 


8 Eſſigfabrit 18 
für Beuthen, Gleiwitz 


Angebote unter Gl. 7241 an 
die Gſchſt. dief. Zeitg. Gleiwitz. 


Praxis wieder aufgenommen. Kulksemplänge "7.00 || eingeführten Ein möbl 

t nut ark An + 4 ; a y 4 

5 Dr Torchalla aablung, Sefe in e 1, Zu spätgekommen, ½ Stunde Weg und 

* 4 * riftkoflenlos t 2 P 

Glelwitz, Germaniaplatz 7 [Nef MERCEDES er re Pr. immer zum Schluß die ärgerliche Feststel- 
Teleton 2068 leiwiß, „WE RKE mit elektr. lung, der Kunde ist verzogen. Zeit- 


gegenüb. Hauptpofi 
— | Erzeuger der füh 


n žu allen Kassen . 
tz N 
um lanfang rend laktrifch 
eg eo e 


(außer Wohlfahrt). 
Zurückgekehrt |" noider nen fi el, ‚BEZ ee 
Sn ua Zinner 


lois Dolina, Beuth get 1 Roen 
Dr. Mas ur St ae, ee as ren]? een, 
Fernruf 9078. 10 melden im eee ſucht Herr für 1. 9. 


Augen- und Ohrenerztſad, Wa fowie and eee | Solinger Frohn |y Bapierrolenfib, Preisangebote unt. 


ſämtl. Strickwaren. warenhaus, Beuth. B. 1789 an die G. 
C . e ds 


N Katowice, - Poſtſtraße. 1 Aaumann-Nähm. 
D Das |... — wre: [EREIEE 
es E AR" 1 Flurgarderobe, 4 

Shmeren? Duden? Stehen? Brennen t| rommen Illeinmädchen | moòeene simmes.| Verkäufer 
muß Innen fur inre] m. Koclenniniffen] lampen, aus d. Polono 
dehnten vorzüglich bewährte, [ämerz| Gy, Geschäfts-Druck-[und aller Haus- Frack, Smoking, Branche, 1. Kraft, 
ftilende Heilfalbe „Gentarin“. Er» 60168111 sachen gerade jarbeit vertraut für Pelzmäntel mit neugeitl, Ver · 
hältlich in den Apotheken. Bau und Sied- 


gut genug seln | wei Perſonen⸗ 
Hausierer - lungsgelände 


verlust u. Geldverlust, denn die rührige 
Konkurrenz hat Inzwischen die neue 
Adresse gefunden Im Adreßbuch der 
Stadt Beuthen OS. Ausgabe 1934. 


Tausende von Anschriften haben sich 
In Beuthen geändert, hier wurden Fir- 
men eröffnet,dortwelche geschlossen. 


Dies zu wissen, ist für Sie und den 
Vertreter wichtig! 


kaufsmethode und 


Bestellen Sie sofort das Beuthener 
Ad reßbuch, Ausgabe 19341 


Die gute Druck. | Haushalt anye bill. zu verkaufen.] Kundenwerbg. bes 
kaufen Restposten mein. Kurz-, || bét Heydebreck, 


Benthe Zu erfragen ſtens vertr., ſucht 
e e Ludendor fir. 20 Miechowi b, ab 1, Septbr. d. J. 
Weit- u. Wollwaren-Lagers aum 1 er 
sehr günstig: Hugo — zu verka e- 


Beuthen OS., Ostlandstraße 


a. d. G. d. 8. Hindbg.IBeulhen OS. 


* Meichsienders Breslau 


Bettes den 15. Auguft 
6.25 Morgenkonzert (Kapelle des 7. (Preuß.) Reiter⸗Regts.) 
10.10 Schulfunk: Funkbericht von der Reichs ſchwimmwoche 
1145 Die Bewirtſchaftung der Getreideernte 1934 
12.00 Ne zert (Schleſ. Gau⸗Symphonieorcheſter) 
13.45 Unterhaltungskonzert N Gau⸗Symphonieorcheſter) 
15.10 Curt Vogt: Aus deutſ Geſchichte 
7 5 San Ache „ eg (Oberſchleſiſches 
.00 theide: Unterhaltungskonze erſchleſi 
Landestheaterorcheſter) 
17.35 Bad Altheide: Konzert (Oberſchleſ. e e e 
18.10 München: Jugendfunk: Zelte, Poſten, Wer⸗da⸗Rufer 
19.00 München: Reichsſendung: Houſton Stuart Chamberlain, 
der Verkünder erlöſender Weltentat 
19.45 Geſpräch mit Profeſſor Kulenta; 
20.10 Frankfurt a. M.: Reichsſendung: Unjere Saar 
20.35 e Stunde der jungen Nation 
21.00 Konzert des Funkorcheſters 
22.55 Magdeburg: Europameiſterſchaften im Schwimmen 
22.45 Nachtkonzert des Funkorcheſters 


f Donnerstag, den 16. Auguſt 
6.25 Solingen: Morgenkonzert des Städtischen Or ters 

8.10 Schallplattenkonzert 10 ie yeg 
10.10 Schulfunk: u und Seele. Grenzmark Poſen⸗Weſt⸗ 
11.45 Sand ent be è ſchleſiſchen Zi cht 

and und Aufgaben der ſchleſiſchen Ziegenzu 
12.00 Militärkonzert (Kapelle I ih Batl. Inf.⸗Regt. 7 
13.45 Unterhaltungskonzert (Kapelle III. Batl. Kr egt. 7 
15.10 Dr. Herbert Thiele: Eine volkstümliche Bücherreihe 
15.30 Kinderfunk: Wer weiß eine ſchöne Geſchichted 
16.00 Nachmittagskonzert des Funkorcheſters 
17.35 Edith Söndermann: Etwas über rechte Säuglingspflege 
17.55 Der Zeitfunk berichtet 
18.15 Was uns die Trägerringe ſchleſiſcher Fahnen und Stan- 
| barten erzählen 


Kirich & Müller GmbH. b 
nfe, u $i, 1610 durch ihre Anzeigen id f. '; g. Bh. 


1. Stock linta. Hindenburgſtr. 72.] Stellung in einem 
Fillalbetrieb 
od. größ. Geſchäft. 


gsi Von den Indogermanen zu germani Volksstamm 
50 a Je . dee Ne. 
ender: Zur Gro t nlaus« 
ſtellung Berlin 1934. Anſprache des e 
20.10 Berlin: Am Vorabend der Großen e 
21.00 Turin: Italienisches Vokal ⸗ und N konzert 
22.00 Magdeburg: ee Uradi Schwimmen 
22.45 Königsberg: Nachtmufik des Kleinen Funkorcheſters 


Kattowitzer Sender 
Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 


6.30: Morgenlied. — 6.35: Schallplattenkonzert. — 6.38: Gymnaſtik. 


6.58: Muſik. — 7.05: Morgenberichte. — 7.10: Schallplattenkonzert. — 
7.20: Für die Hausfrau. — 7.25: Programmdurchſage, Berichte. — 
11.57: Zeitzeichen. — 12,08: Wetterberichte. — 12.05: Preſſeberichte. — 
14.00: Der polniſche Export. — 14.05: Getreidebörſe. 


Mittwoch, den 13. August 


8.80: Morgenlied, — 8,85: Muſik. — 8.38: Oymnaſtik. — 8,58: Must. 
— 9.08: Morgenberichte. — 9.10: Musik. — 9.20: Für bie Hausfrau. — 
9.25: Muſik. — 9.55: Programmdurchſage. — 10.00: Gottesdienſt aus 
Krakau. — 11.57: Zeitzeichen, Wetterberichte. — 12.05: Symphonie ⸗ 
konzert. — 18.00: Von der ſchöpferiſchen Arbeit verſchiedener Kom ; 
poniſten. — 18.10: Leichte Muſtk. — 18.45: Reiſebeſchreibung. — 14.00: 
Konzert. — 15.00: Wie find unſere diesjährigen Sammlungen? — 15.15: 
Muſik. — 15.45: „Der Obſtanbau für eigenen Bedarf und für den Han ; 
del“. — 16.00: Populäres Konzert. — 16.80: Muſik. — 17.00: Berichte. 
— 17.10: Polniſche Muſik. — 18.00: Einiges über das Theaterweſen. — 
18.15: Orcheſterkonzert. — 18.45: „Kriegsausbruch“. — 19.00: Verſchie · 
denes, Programmdurchſage. — 19.15: Alte polniſche Lieder. — 19.40: 
Geſang. — 20.00: Auserwählte Gedanken. — 20.02: Feuilleton. — 20.12: 
Muſik. — 20.30: Sportberichte. — 20.37: Populäres Konzert. — 21.15: 
Abendberichte. — 21.25: Leichte Muſik. — 22.00: Sportberichte. — 22.15: 


„Luſtige muſikaliſche Sendung aus Lemberg. — 23.00: Briefkaſten (franz.). 


Anschaffungskosten: 8. 50 


Programm des Deutſchlandſenders 


Mittwoch, den 15. Auguſt. 
Berliner Bilderbogen. — 9.40: Kinder gy W 0 — 

10 105 Blämifche Lieder. — 10.50: Kindergarten. — 15.1 
e ae Leitung: Emmi Goedel. — 15.40: „Der Ber 

chweigt.“ — 17,80: Von Forellen und anderen Ghee — A 
ungoolt, hör’ zu! — 18.50: Zeitfunk. — 19.00: Stu 
tion: Chamberlain, der Künder 10 le Weltenlaten. — ar 45, 
Wilhelm Backhaus ſpielt. — 20.10: „Unfere Saar“ — den uf 
ei zur Berflänbigung, — 2030: Grieg: Sonate für Bioline u 
lavier c-moll. — 21 Unterhaltungskonzert. — 21.35: 
der jungen Nation, — 22.20: Viertelſtunde Funktechnik. — 3 
Wan arm eg 1934 in Magdeburg. — 23.00 bi 


RE den 16. un 
enmarkt. — 9.40: Ha 


bert 
Boehme. — Bi: an f AR — — 11.30: i gerban 
utzfunk. — 425 30: Lu tige N 
eben u 


fee prer en fiters vor 25 N 
n 81740 17.50: niſche Boffsmufit. 
155 i öp 9 jr 1 „Muſik“. — 19.30: „Europas 
9 lers br. Haden burg, Erd Bee der pipan 
>, gr ned Mundfunk: Mord. 102 


0 lee — ina 


Donnerstag, den 16. August 


12.10: Muſik. — 18.00: Mittagsberichte. — 18.05: Kinderſtunde. — 
18.20: Mufil, — 16.00: Leichte Muſik. — 17.00: Berichte. — 17.15 
Soliſtenkonzert. — 18,00: Plauderei für Frauen: „Polniſche Volks. 
ſtickerei. — 18.15: Vortrag. — 19.00: Das neue biologiſche Recht. — 
19.15: Kammerkonzert. — 19.50: Sportberichte. — 20.00: Auserwählte 
Gedanken. — 20.12: Muſtk. — 20.50: Abendberichte, Zapfenſtreich. — 
21.12: Soliſtenkonzert. — 22.00: Pſychologie der religiöſen Gleichgültig · 
keit. — Ba: Tanzmuſik aus „Daza” in Warſchau. 


rn 
Ita ieniſches “Botal w 
und neues Bulgarien.” 


Rei Perionen 
durch Pilze vergiftet 


Groß Neukirch [Kr. Coſel), 14. Auauſt. 

Die hieſige Familie Jakubietz iſt von einem 
ktberaus tragiſchen Unglücksfall heimgeſucht wor. 
den. In der vergangenen Woche hatte der Sohn der 
Witwe Jakubietz Pilze aus dem Walde heim⸗ 
gebracht. Nach dem Genuß des Pilzgerichts ſtellten 
fih bei den drei Familienmitgliedern schwere 
Bergiftungserſcheinungen ein. Die 
Witwe Jakubietz verſtarb am Sonntag früh an 
Pilzvergiftung: ihre Schwiegertochter ſtarb am 
Sonntag abend und der Sohn folgte ſeinen beis 
— Angehörigen am Montag vormittag in den 

od. 


Naubüberſall in Kulinow 


Groß Strehlitz, 14. Auguſt. 


Ein dreiſter Raubüberfall wurde in Kalinow[langer 
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Vor Zuzug wird gewarnt! 
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Der Induſtriebezirk 
als Notfiandsgebiet 


Beuthen, 14. Auguſt. Der Preußiſche Minifter des Innern bat 
die Städte Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg und zahlreiche Ge- 
meinden in den Landkreiſen Beuthen⸗Tarnowitz und Gleiwitz als Not ⸗ 
ſtandsgemeinden erklärt. Dieſe Erklärung hat vor allem Ausiwir- 
kungen für die öffentliche Fürſorge mit dem Erfolg, daß vor einem Zu ⸗ 
zug in das Notſtandsgebiet dringend gewarnt wird. 


Wie exinnerlich. iſt von den Induſtriegemein⸗ 
den die Erklärung des Notſtandes ihon feit 
eit erſtrebt worden, vor allen 


derübt. Gegen 12 Uhr nachts drangen Einbrecher Dingen, um für den Induſtriebezirk mit feinen 


in die Wohnung der Witwe ftr 
zn Tode erſchreckte Frau, die allein in der Woh- 
nung weilte, wurde im Bett überfallen. Die Täter 


warjen ihr ein Kleid über den Kopf, um fie am] keit find, zu erfüllen hat, 


Nieftroi ein. Die gewaltigen ſozialen Aufgaben eine beſſere finan- 


11 Hilfe zu erhalten, Da das Grenzlandgebiet 
ufgaben, die für das ganze Reich von Wichtig⸗ 
ift dieſe beſondere 


Schreien zu hindern. Sie forderten dann die Her- Hilfe nur zu berechtigt. Bei der Winterhilfe 


ausgabe des Geldes. Trotz aller Betene«| war es jedoch 


rungen der Ueberfallenen, kein Geld zu beſitzen, 
durchwühlten die Einbrecher die ganze Woh- 


nung und raubten ſchließlich 10 Mark. Sie ent- gebiet“ zu erlangen und dann auch 


kamen dann unerkannt. 


e im vergangenen Jahre nur mit 
prober ühe gelungen, erft einmal die Erflärung 
es Induſtriegebietes als „Selbſtverſorgungs⸗ 
i f i einige aus- 
wärtige Zuſchüſſe für das große ſoziale Werk zu 


bleibt Hitlers Heuestæ Provinz! 


Eine Schlageter⸗Straße in Neiße 


Neiße, 14. Auguſt. 

Aus Anlaß des Geburtstages des großen Frei⸗ 
beitskämpfers Albert Leo Schlageter ift 
die Kaiſerſtraße feit Sonntag in Albert Len- 
Schlageter- Straße umbenannt. Am Hotel 
„Kaiſerhof“, wo Schlageter gewohnt hat, zeigt ſich 
eine Gedenktafel, die die Neißer ehemaligen 
Selbſtſchutzkämpfer geſtiftet haben. 


Sie trägt die Inſchrift „1920/21. In Ober 


Ichlefieng ſchwerſter Zeit wohnte und wirkte hier 
unſer Kamerad Albert Leo Schlageter. In alter 
Treue SS OS Neiße. 12. 8. 1934“. 


In einer Gedenkſtunde der ehemaligen Selbſt⸗ 
ſchußkämpfer übernahm Bürgermeifter Franzke 
ar Gedenktafel in die Obhut der Stadtverwal- 
umg. 


Rechtsanwalt Dr. Entaichet 
Der frühere Oberpräſident von Oberſchleſien 
und Leiter der deutſchen Volksabſtimmung in 
Oberſchleſien, Dr. Hans Lukaſchek, iſt als 
Rechtsanwalt beim Oberlandesgericht Breg- 
lau zugelaſſen worden. 


Runt und Wiſſenſchaft 


Konfeſſionelle Verſtändigung 
„Einheit im Leibe Chriſti“ 

Auf der 
Akademiker verbandes in Heidel: 
berg ſprach Prof. Bauhofer über „Katho⸗ 
— 2 und Proteſtantismus in der Gegen: 
wart“: 


Wenn wir von der Glaubensſpaltung 
reden, dann meinen wir, daß ſie ein Pfahl im 
Fleiſche der Völker fit; das darf uns nicht 
Tuben laſſen, auch wenn die von ihr betroffenen 
Völker in ihrer Geiſtigkeit ſeitdem eine inter⸗ 
eſſante Spannung aufweiſen. Die einzig anzuer⸗ 
kennende Tatſache fit, daß Katholizismus und 
Proteſtantismus fih gegenſeitig nicht das 
Exiſtenzrecht und das Recht auf die polle Gnt- 
faltung des religiös-kirchlichen Eigenlebens ſtrei 
tig machen können. J 

„Auf dieſer Linie aber können wir noch einen 
Schritt weiter gehen. Katholizismus und Pro- 
teſtantismus ſtehen heute nebeneinander in dem⸗ 
ſelben Raum Beide können bier grundſätzlich 
nicht angefochten werden. Die Unanfecht⸗ 
barkeit der kirchlichen Lebensnot⸗ 
wendigkeiten bedeutet kein Zudecken der 
Glaubensſpaltung — was ja nur möglich wäre 
durch eine bürgerliche Konvention, Die theologiſche 
Frage bleibt alſo immer ausdrücklich vorbehalten. 
Aber etwas ift möglich in der heutigen geſchicht⸗ 
lichen Situation: Katholiken und Proteſtan ten 
ſtehen im Raum der bürgerlichen At als die 
Repräſentanten der chriſtlichen Tradition, der 
chriſtlichen Lebensordnung. Es iſt undenkbar, daß 
die beiden großen Bekenntniſſe fidh nicht gegen · 
ſeitig dieſe Funktion zuerkennen, — zuerkennen, 


daß ſie beide Hüter und Wahrer de 
f lichen Erbes ſind. Proteſtanten und 
Katholiken ſtehen hier wirklich in einer ge⸗ 
mein ſamen Verantwortung. Dieſe Ber- 
antwortung iſt von Gott. Daß die chriſtliche 
Front eine gebrochene Front iſt, darunter 
müſſen wir uns beugen. Aber die Forderung der 
tunde, dem chriſtlichen t ein Schu 


A 


Tagung des Ratholifhen ab 
a 


erhalten. Ob die nunmehr endlich erfolgte Er- 
klärung des Notſtandes auch noch finanzielle 
Auswirkungen haben wird, iſt uns noch 
nicht bekannt. 

Der Erlaß des Preußiſchen Miniſters des 
Innern, der * 5 ee vom 30. Juli 
trägt, hat folgenden Wortlaut: i 
1, Gemäß 8 33 der psa ias über Boraus« 

e rt und der öffentlichen orge vom 

ee åtforgt oom 


meinden erflärt: 


Die Städte Beuthen, Gleiwitz, Sin ⸗ 
denburg und die Landgemeinden 


A, Kreis Beuthen ⸗Tarnowitz: 

1. Bobrek⸗Karf, 2. Broslawitz, 3. Friedrichswille, 
4. Miechowitz, 5. Mikultſchüt, 6, Pi , 7. Bias 
ee e K e 
11. Wieſchowa. 


B. Kreis Toſt⸗Gleiwiß: 
1. Alt⸗Gleiwitz, 2. Bonlowitz, 3. Brzezinka, 4, Gil- 

von Groellng, 5. Kaminietz, 6. Karchowitz, 
8. Oſtroppa, 9. Peiskretſcham, 10. Gand: 
. Reki, 12. Schakanau, 18, „ 
14. Schönwald, 15. ientoſchowitz, 16. Sersno, 
17. Zawada, 18. Ziemientzitz. 


Die Anordnung gilt mit der Maß 


„daß von den 
in § 38 a. a. O. gegebenen Möglichke j 


n gegenüber den 

u ſein, erlaubt keinen Aufſchub. Freilich ift der 
eee ſelber von ſeiner eigenſten Ur⸗ 
dialektik her jederzeit aufs ſtärkſte von dem Ein- 
bruch des Säkularismus bedroht. Die ſchroffe 
Antithetik non Natur und Gnade entzieht jedem 
Verſuch einer Weltgeſtaltung ſeine Grundlage. 
Die reformatoriſche Theologie hat das Kreuz, 
ber fie hat nicht die Inkarnation. Und da 
b elt hier dem 9570 n nicht einordenbar 
iſt, beſteht die Gefahr, daß die Welt einbricht. 
3 ſoll nicht geſagt ſein um der Kritik am Pro- 
teſtantismus das letzte Wort zu geben. Auch der 
Katholizismus hat in den der Welt zugekehrten 
Vorhöfen Fehler auf Fehler gehäuft und der Welt 
das Schauſpiel menſchlicher Schwachheit und Tor- 
heit gegeben. Aber gerade darum, daß wir alle, 
Katholiken und Proteſtanten, das ungeheure Maß 
unſerer Schuld erfahren, darauf gründet ſich die 
Hoffnung unſerer gegenwärtigen Stunde. Es 
kann die Stunde der Läuterung ſein. Die Gnade 
wächſt in uns und die Hoffnung, daß durch die 
myſtiſche Kraft der Läuterung Proteſtantismus 
und Katholizismus irgendwie näher und tiefer zu⸗ 
ſammenwachſen, der Wirkung einer geheimnis 
vollen Schwerkraft folgend, in der Richtung auf 
den Mittelpunkt Chriftus. Denn noch immer. 
ſind Proteſtanten und Katholiken verbunden durch 
das ſakvamentale Zeichen der Taufe. Kraft die- 
ſes heiligen Zeichens ſtehen ſie und wir in 
der myſtiſchen Realität des Leibes 
Chriſti. „Germania“. 


Der Neſtor der modernen Baukunſt Hollands f. 
Im 79. Lebensjahre iſt im Haag der weit⸗ 
bekannte holländiſche Architekt Dr. h. e. Ber- 
lage nach mehrwöchiger Krankheit geſtorben. 


a Berlage galt als der Neſtor der modernen hol» 


a Baukunſt, die auch den Bau⸗ 
til anderer Länder ma ind beeinflußt, hat. 
Ber Verſtorbene Archite chat eine Reihe bedeu- 
tender Bauten ausgeführt, u. a. die nach ihm 
ſelbſt benannte Amſtelbrücke. Sein Name 
ſtand in internationalen Fachkreiſen in hohem 
Anſehen. 


3 vom Auguft -1981 tevolutionä: 
1 ne ee Ten 1 ſprüche Sure) bie 


Kürze wird hierfür ein neuer 
i n. 


aus einer anderen der vorgenannten Gemeinden guate: 
Bar Perſonen kein Gebrauch gemacht 


* 


Die Wohlfahrtsverwaltung Beuthen teilt hier 
zu ergänzend mit: 

In der Notſtandsgemeinde Beuthen wird nun- 
mehr die Fürſorge für Perſonen, die aus anderen 
als den e Gemeinden des oberſchle 
ſiſchen Notſtandsgebietes hier zuziehen, 
unter ſtrengſter Prüfung der Voraus- 
ſetzungen der Hilfsbedürftigkeit auf das 
155 Friſtung des Lebens unerläßliche oder unter 

lehnung offener Pflege auf r Aal be» 
ſchränkt werden. Dies gilt nicht für Klein⸗ un 
Sozialrentner und ihnen Gleichſtehende. 

Vor dem Zuzug nach dem oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriegebiet wi hoben dringend gewarnt. 


93..Singwoce in gaiit 


Der Jugendhof Hafſitz vor Glatz bat 
ſchon viele Sin gewochen erlebt, jedoch noch 
keine dieſer Veranſtaltungen hinterließ einen ber- 


artig ſtarken Eindruck von der neuen Form dieſer 
Betätigung, wie die von der Abteilung des Gebiets 
Schleſien der HJ. letzthin veranitaltete Singe- 
woche. Dieſes Mal waren nur die Jungens und 
Mädels der HJ. und des BDM. in Haſſitz unter 
der Leitung von Georg Blumenſaat von 
der Reichsjugendfühvung zu ernſtem und luſtigem 
Tun zuſammengerufen worden. Wer dieſe erheben⸗ 
den Tage miterleben dürfte, weiß mit welchem 
Schwung und welchem großartigen Rhythmus 
unſere neuen revolutionären Lieder und Tanes. 
men haben. Dieſe Singewoche führt uns mit aller 
Deutlichkeit vor Augen, daß die OJ. jetzt nachdem 
der große politiſche Kampf auf der Straße vorbei 
ift, an die ihr zuſtehenden großen fulturpoli- 
tiſchen Aufgaben mit der ihr eigenen Hal- 
tung und mit jugendlicher Tatkraft berangeht. 


Aufgehobener Wettbewerb für die 
Landesbibliothek 


Oppeln, 14. Auguſt. 


Die kürzlich erfolgte Ausſchreibung eines 
Wettbewerbs zur Erlangung von Entwürfen 
für I Re teen AA * tike bib = 
t! i eln i ige worden. 

Ae mie er ei Wettbewerb ausge · 


ſchri 


Die tiefften Bohrlöcher der Erde 


(Aus der Monatsſchrift „Der Naturforſcher“.) 
Als die Oberfläche der Erde nach nutzbaren 
Geſteinen und Mineralien abgeweidet war, drang 
man in den Boden vor. Zunächſt waren es 
flache Bohrungen, die man anlegte. Bis 
man ſchließlich gezwungen wurde, Tiefbohrungen 
in die W en traii on art 
reichtum hat die Tiefbohrtechnik zu hoher Ent 
1 riata geführt. Aber die Amerikaner haben 
durch die Leiſtung der Tiefbohrtechnik noch grö- 
ßere Tiefen erreicht. In Texas befindet ſich 
eine Tiefbohrung von 2598,60 Meter, in Vitg- 
burg eine ſolche von 2251 Meter. Die Bohrun; 
Olinda in Kalifornien hat eine Tiefe von 2454,93 
Meter und iit zwecks Aufſuchuna von Petroleum 
niedergebracht worden. In Pennſylvanien 
hat man eine Bohrung bis 2365,58 Meter ge- 
trieben. Mexiko beſitzt mit ſeiner Tiefbohrung 
Jardin 35 ein Bohrloch von 3226 Meter Tiefe. 
Es iſt bisher das tiefſte Bohrloch der Erde 
ein: iejer Tiefenrekord ift kürzlich von der 
aliforniſchen Tiefbohrung Lillis⸗Welſh 1 
geiälasen worden: Hier erreichte man 3253,75 
eter Tiefe. 
Die tieffte deutſche Bohrung ſteht 
erſt an ſiebenter Stelle. Sie befindet ſich bei 
Czuch ow in Oberſchleſien und weiſt eine Tiefe 
von 2239,72 Meter auf. Eine andere bemerkens⸗ 
werte deutſche Tiefbohrung ift Paruſchowitz V, 
2003,34 Meter. Es iſt erſtaunlich, daß die 2454,03 
Meter tiefe Oelbohrung Olinda in Kalifornien 
in 626 Tagen niedergebracht worden iſt. Die 
Bohrung in Texas mit 2598,60 Meter hat 150 000 
Dollar gekoſtet, ſo daß auf den laufenden Meter 
rund 231 Mark kommen. Der Meterpreis für 
das Bohrloch Czuchow II mit 2239,72 Meter Des 
trägt durchſchnittlich 216 Mark. Man bohrte in 
einem Tage 4,72 Meter. Die in Amerika nieder- 
gebrachten tiefſten Bohrlöcher der Welt dienen 
alle der Entdeckung von Oelſchätzen, während die 
deutſchen tiefſten Bohrlöcher der Klärung geologi- 
ſcher Verhältniſſe im Dienſte des 
ten. Rudolph Hundt. 


d ihrer Dichtungen an und ſetzten 


Bergbaues [gehört 


ahi 
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15. Auguft 1934 


dns Note Kreuz 
am Wahlſonntag 


Um kranken und gebrechlichen Perſonen ohne 
Entgelt die Begleitung und Transport zur Er- 
füllung ihrer Abſtimmungspflicht am 
nächſten Sonntag zu erleichtern, hat der Präſident 
des Deutſchen Roten Kreuzes den vollen Be⸗ 
reitſchaftsdienſt des Roten Kreuzes an⸗ 
geordnet. Alle verfügbaren Schweſtern, ſämtliche 
Sanitätskolonnen und weiblichen Vereinshilfs. 
kräfte werden ſich in einzelnen Ortsgruppen der 
PSD P. zum Transport bezw. zur Begleitung 
von kranken und körperbehinderten Perſonen zum 
und vom Abſtimmungslokal mit allen Transport- 
mitteln des Roten Kreuzes zur Verfügung 


ſt elle n. 
Dichtungen 
von Chriſtine von Winkler 


Ueber die Schleſiſchen Sender ſprach Hanna 
Ehrhardt über Chriſtine von Wink ⸗ 
ler, eine ſchleſiſche Dichterin, und auch Pro- 
ben aus ihren Werken. iſtine von 
Winkler in der Oeffentlichkeit noch nicht ihre ge⸗ 
rechte Anerkennung fand, fo liegt dies daran, 
daß vielfach das Verſtändnis für die Teife, ti 
innerliche Sprache ihrer lyriſchen Gedichte fehlt. 
Dichter wie rdinand Avenarius und 
Guſtav Falke erkannten den Wert und Geh 
N e 
etrin ein, aber fie e einer ; 
die > ebnen zu können. Ein großes Bade 
liches Schicksal ſteht fait hinter jedem der Ge 
dichte. die jederzeit eine tiefe, ſchmerzliche Ber 
jahung des Lebens ausſtrömen. Ihre Gedichte, 
fo febr auch in ihnen unirdiſche Sehnfucht auf 
klingt, ſind alle von dieſer Welt Kornfelder 
wogen darin, Wälder rauſchen. die Heimat 
hält alles Atmende und Lebende in ihrem bergen ⸗ 
den Mantel, und über allem ſteht groß und dunkel 
das Schickſal. 

In ihren Proſawerken geſtaltet Chriftine von 
Winkler den Menſchen ihrer oberſchle⸗ 
Bu Heimat in all feiner Gradheit und 

nverfälſchtheit, in feiner biederlichen Herzlich 
keit und ſeiner bäuerlichen Schläue, ſie zeichnet 


ene i 87 ge ade ia 
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ihn als Sohn und Geſchöpf feiner Erde. Schlicht, 


leiſe Werke 
Dichterin. 


einer ſtillen. zurückgezogenen 


Während vom Mittelmeer ſubtropiſche Warm- 
luftmaſſen nordoſtwärts vordringen, hält der Zu⸗ 
ſtrom maritim-ſubpolarer Kaltluft nach Mittels 
europa unverändert an. Unſer Bezirk befindet ſich 
nunmehr an der Grenze verſchiedenartiger Luit- 
majjen. Niederſchläge werden dabei beſonders 
in Oberſchleſien ſowie im Oderquellgebiet wahr⸗ 
ſcheinlich. 

`A 


Ausſichten für Oberſchleſien: 
Wechſelnder Wind, meiſt trübes Wetter, 
etwas kühler, regneriſch. 


Felix contra UGA. Roman von Hansjürgen 
Weidlich. (Buch- und Tiefdruck⸗Geſellſchaft, Berlin.) 
—Es ijt das Erſtlingswerk eines jungen deutſchen 
Schriftſtellers, der bisher durch Handarbeit ſein Brot 
verdiente. Sein Talent wurde entdeckt, als er Feuille ⸗ 
tons dem „Deutſchen“ zur Veröffentlichung überließ. 
Hier ſchreibt er ein Buch über Amerika, das uns 
in dem Schickſal eines einzelnen das Schickſal all der 

underttauſende von Auswanderern miterleben 
äßt, die in den Vereinigten Staaten ein Paradies zu 
finden glaubten, ſtatt deſſen aber — eine Hölle fanden! 
Es 3 Roman des Kleinen Mannes in Amerika, 
der Roman des grauſamen Alltags dort drüben, es iſt 
die Geſchichte Amerikas von der „prosperity“ bis zur 
„depression“ — aufgezeigt an ihren Auswirkungen 
auf einen Deutſchen, der immer und immer wie 
der verſucht, ſich der Neuen Welt gegenüber zu dehaup 
ten, bis er einſieht, daß er bei feiner deutſchen Eigen ⸗ 
art — auch wenn es ihm wirtſchaftlich noch ſo gut 
hen würde — nie und nimmer glücklich ſein 
önnte in dieſem „Land ohne Seele“ — ein ernites 
Buch, und doch zugleich ein amüſantes 1805 
denn der Verfaſſer beſitzt die Gabe, * die erſchüt 
terndſten Erlebniſſe fo zu ſchildern, daß wir über fie — 
auch lächeln können! \ 


Der Deutſchlandſucher. Vaterländiſcher Roman von 
Kurt Engelbrecht. (Verlag für Volkskunſt und 
Volksbildung, Richard Keutel, Lahr in Baden.) ) 

Ein fünfzehn Jahre lang auf weltverlorener Inſel 
verſchollener Ingenieur, der unentwegt das 
des Deutſchland von 1905 im Herzen trägt, kehrt 1920, 
mitten in den Revolutionswirren, nach Deutſchland zu⸗ 
rück. Erſchütternd wird feine Enttäuſchung geſchil⸗ 


dert, da in den 15 Jahren der Weltverlorenheit nur 


ſelbſtbewußtes, 


nun ein * e der Kor "n 
tums, der Selbſtſucht und Sittenloſigkeit vo: . 
Entſetzt will er der Heimat wieder den Rücken kehren. 
Da aber geht ihm zu rechter Zeit das verborgene, 
8 Deutch 1a n d der Zukunft im Çr- 
ebnis gütiger, treuer, ſelbſtloſer und Menfi 
guis s ift das Deutſchland der Hoffnung und 
ſicht. In ihm erkennt er ſeine Heimat wieder, und 
ihm gelobt er ſeine ganze Kraft und Erfahrung, 


Liebe und Treue weiter zu widmen, bis es Aea 
Traum feines. Lebens in der Wildnis und 

entſpricht. Wie ein packendes Allegro furiof 
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inneren Son it, aer Kelten 
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Rekord eines Ferienkindes 


In ſechs Wochen 18 Pfund zugenommen 


Am Dienstag früh wurde wieder ein Rück⸗ 
transport von Kindern, die von der NS. 
Volks wohlfahrt vor ſechs Wochen zur Er- 
holung nach Oberfranken entſandt worden 
waren, gemeldet. Schnell wurden die H J. und 
der Bd M. auf den Plan gerufen, um die Kin⸗ 
ber würdig zu empfangen. Um 12,33 Uhr ſollte 
der Sonderzug hier eintreffen. Stattliche Ab⸗ 
ordnungen der HJ. und des BdM. mit Fahne 
und Wimpeln, der Spielmannszug an der Sfitze, 
waren rechtzeitig am Bahnhof. Aber ihre Dienit- 
bereitſchaft wurde auf eine harte Probe geſtellt, 
denn der Sonderzug hatte reichlich 2% Stunden 
Verſpätung. Zur Ausfüllung der Zeit wurden 
Märſche durch die Straßen mit Sang und 
Klang unternommen. Zum Empfange und zur 
Begrüßung der Kinder waren auch der Kreis- 
amtsleiter der NSV. von Beuthen Land, Pg. 
Wegeli, mit mehreren Amtswaltern ſowie 
einige Abteilungsleiter der NSV.⸗Kreisamts⸗ 
leitung Beuthen Stadt erſchienen. Es trafen 
* an der Endſtation noch 203 Kinder aus 

euthen. Mikultſchütz, Wieſchowa, 
Pilzendorf und Friedrichswille, da⸗ 
von 128 Mikultſchützer und 57 Beuthener Kinder, 
ein. Auf die Mikultſchützer Kinder wartete be⸗ 

reits der fahrplanmäßige Zug, der fie an ihren 
Heimatsort brachte. Insgeſamt hatte der Son⸗ 
derzug 1150 Kinder nach Oberſchleſien zurück 
. Er wurde in Forchheim abgelaſſen. 
ie Begleitperſonen, aus Bamberg ſtammend, 
kamen bis Beuthen, um von hier aus das Indu- 
ftrie- und Grenzland zu beſichtigen. 

„Die Beuthener Kinder wurden am Bahnhof 
mit einem flott geſpielten Marſch empfangen. 
Dann Auen ſie unter Vorantritt der HY.- und 
Bd M.⸗Abordnungen ſowie der Amtsleiter zum 
Moltkeplatz, wo fie der Vertreter des Kreisamts⸗ 
leiters, Bo. Wagner, namens der Kreisamts⸗ 
leitung für die NSV. willkommen hieß. Er be- 
grüßte auch die auswärtigen Gäſte und wies 

Re hin, daß mit dem Zweck der Erholung zu⸗ 
ei 


der Gedanke nationalpolitiſcher 
rziehung verbunden ſei. 

Das Ziel des Landaufenthalts wurde in voll- 
tem M erreicht. Ein Kind hat ſogar, wie 
ol} betont wurde, in ſechs Wochen achtzehn 

fund zugenommen. k K 


Bier Kapellen ſpielen im Stadion 


Wie wir ſoeben erfahren, wird das gigantische 
Rieſenfeuerwerk am Sonnabend abend im 


Stadion eingeleitet durch ein Monſtre⸗Konzert 
von vier NS.⸗Kapellen. Es werden die SA-a- 
pellen aus Beuthen, Gleiwitz, Hinden- 
burg jowie die Beuthener NS BO. Ka⸗ 
pelle ſpielen. Die vier Muſikkapellen werden 
am Sonnabend, gegen 19 Uhr, mit einer 
Stärke von 200 Muſikern vom Bahnhof 
aus durch die Straßen der Stadt nach dem Sta⸗ 
dion einen Werbemarſch für die Treu⸗Kundgebung 
unternehmen. 7 
1. 

* Dienſtjubiläum. Materialienverwalter Max 
Harmanſa, 8 konnte ſein 
25 sri A es Dienſtjubiläum bei 
tſchſchen Werken feiern. 


It die Erde übervölkert! 


Dem „Hochwart“, der von Karl Auguſt 
Walther herausgegebenen Monatsſchrift, ents 
men wir folgende aufſchlußreiche Zuſammen⸗ 

ung von Dr. Oskar A uft: 
In Zeiten von Wirtſchaftskriſen pflegt immer 
die uptung aufzutreten, es ſeien zubiel 

Menſchen auf der Welt. Hingegen üt es Tat- 

ache, daß heute ſogar noch gegen drei Viertel 

er ruchtbarſten Gebiete der Erde un be⸗ 
fiedelt oder ganz dünn bejiedelt find. Endlos 
weite Strecken des balls vermöchten mit 

Leichtigkeit noch hunderte Millionen Menſchen zu 

tragen. Die ungleichmäßige Beſiedlung der 

bewohnbaren Gebiete der Erde erkennen wir hier- 

bei überhaupt, und zwar als eine der wichtigſten 
Urſachen für die weltpolitiſchen Spannungen der 
Gegenwart. Dicht beſiedelt it, knapp ein 

ehntel der nutzbaren Bodenfläche des Erd- 

alls, auf dem aber auch die Hälfte der heutigen 
Erdbevölkerung von rund zwei Milliarden Men- 
fi zuſammengedrängt ift. Die andere Hälfte 
der heutigen Menſchheit verteilt ſich auf die ver⸗ 

leibenden neun Zehntel des bewohnbaren 
Erdraums, aljo auf ein Gebiet von ganz ungeheu⸗ 
rem fang. 1 

Nur von einer teilweiſen Uebervölterung, 
von der Uebervölkerung einzelner Teile des 
Erdballs könnte die Rede ſein. Und die Gebiete, 
um die es ſich hierbei handelt, kommen 17 
etwa dem Flächeninhalt Sibiriens gleichs Rund 
eine Milliarde Menſchen bewohnt ein Gebiet von 
dieſer Größe, während für den Reſt der heutigen 

Erdbevölkerung von gleichfalls rund einer. Wil- 

liarde eine Bodenfläche zur Verfügung ſteht, die 
etwa neunmal ſo umfangreich iſt. 

Der weitaus größte Teil des Erdballs iſt ſo⸗ 
mit untervölkert. Sorgfältige wiſſenſchaft 
liche Forſchungen, die vor allem Prof. Pen ck von 

N 


j 


an ſozialem Frieden und witſchaftlicher jowie kul⸗ 


eee 


„Wenn Du telephonieren will“ 


Zu der Notiz „Wenn Du telephonieren willſt“ 
in der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ vom 13. d. M. 
teilt uns das Poſtamt mit: 
»Es trifft zu, daß der Münzfernſprecher auf 
dem Bahnhofe häufiger nicht gebrauchs⸗ 
fähig iſt oder nicht vorſchriftsmäßig arbeitet. 
Das iſt jedoch nicht auf techniſche Mängel des 
Apparates oder unzureichende Inſtandhaltung un⸗ 
ſererſeits zurückzuführen, ſondern darauf, daß ent⸗ 
weder das Publikum bei der Benutzung des Fern⸗ 
ſprechers die Bedienungsanweiſung 
nicht beachtet oder — und das iſt leider die 
häufigſte Störungsurſache — daß jemand mut- 
willig oder in betrügeriſcher Abſicht 
den Apparat beſchädigt oder zum mindeſten für 
längere Zeit unbrauchbar macht, indem er Papier, 
Streichhölzer, Haarnadeln, außer Kurs geſetzte 
Münzen und dergl. in den Einwurf oder in den 


Rückgabeſchlitz ſteckt. Die durch ſolche Handlungs- |V 


weiſe hervorgerufenen Beſchädigungen des Appa⸗ 
rats ſind oft derart, daß ſie nicht an Ort und 
Stelle k. H. behoben werden können, ſondern eine 
Abnahme des Apparates und Inſtandſetzung 
in der Werkſtatt erfordern. Das Publikum wird 
gebeten, mitzuhelfen, daß Volksgenoſſen, die durch 
Mutwillen oder Betrugsverſuche die Verkehrs- 
einrichtungen beſchädigen, ermittelt und zur 
Verantwortung gezogen werden können.“ 


* 


„ 60. Geburtstag. Auguſt Lebioda von hier, 
vollendet am Donnerstag ſein 60. Lebensjahr. 


—n. 
* Beuthener Bürgerſchützengilde. In dem 
eee ee find als Preisträger her⸗ 
vorgegangen die Kameraden Wos niok, Kolbe 
und Maintok. . 
* Kameradenverein ehem. 62er, Am Beginn 
des im Vereinslokal von Pakuſa abgehaltenen 
außerordentlichen Pflicht-Appells widmete der 
Vereinsführer, Kamerad Hiller, dem verſtorbe⸗ 
nen Reichspräſidenten einen tief empfundenen 
Nachruf. Der Vereinsführer gab dann einige 
dienſtliche Anordnungen bekannt. Als Dienſt bes 
zeichnete Schießwart Kamerad Zebnich auch 
das Schießen, über deſſen bisherigen Verlauf er 
leichzeitig Bericht erſtattete. Bis tegt ift an zwei 
onntagen im Schieß werder den Vorſchriften ents 
nie geſchoſſen worden. Das nächſte Schie⸗ 
en im 
t , 8 Uhr früh, angeſetzt. Nachdem der Ver- 
einsführer den Kameraden die Teilnahme an de 
Volksabſtimmuna zur Pflicht gemacht hatte. 
ſchloß er mit einem a ei zu dem 
Führer und Reichskanzler Ad 
* Der Beſuch der Aquarien und Terrarien ⸗ 
Ausſtellung im Landesmuſeum Beuthen iſt über⸗ 
auserfreulich. Gleich om Eröffnun war der 
Andrang zur Ausſtellung ſo ſtark, daß die An⸗ 
weſenden alle Ausſtellungsräume füllten. Eine 
ebenſo lebhafte Teilnahme wurde der Berto- 
fung entgegengebracht und Hunderte von Agua⸗ 
rienfiſchen, ſowie eine große Anzahl von Schild- 
kröten und anderen ſchönen Gewinnen fanden 
beſonders unter der Jugend ihre begeiſterten Ub- 
nehmer. Der Beſuch der kurzfriſtigen Ausſtellung 
wird allen Volksgenoſſen wärmſtens empfohlen. 
„Wer hat Lichtbilder vom Kinderlandaufent⸗ 
halt? Dem Amt für NS.⸗Volkswohlfahrt, Kreis 
amtsleitung Beuthen⸗Stadt, liegt viel daran, 
Lichtbilder, die die vom Ferienlandaufent- 


+ 


halt zurückgekehrten Kinder aus den Ferienorten 


w 5 
der Berliner Univerſität vorgenommen hat, führ ⸗ 
ten zu dem Ergebnis, daß unter Zugrundelegung 
des Standes heutiger Technik bei planmäßiger 
Bodennutzung der Erdball mindeſtens das B ier- 
fache der heutigen Erdbevölkerung tragen könnte, 
aljo 8 000 Millionen Menſchen anſtatt rund 2 000 
Millionen. ' ` 

Als übervölkert treten aus der Weltkarte 
1 ilpanin, echs Punkte oder Landſtriche hervor: 

efte und Mitteleuropa, China, Indien, Japan, 
Unterägypten und die Weſtſtaaten der Vereinigten 
Staaten von Amerika. Während dieſen Weſt⸗ 
ſtaaten in Nordamerika innerhalb der ftaat- 
lichen Grenzen der Union ſelbſt hinreichend dünn ⸗ 
beſiedelte Gebiete zum Ausgleich gegenüberſtehen, 
gilt dies für die ein! der übrigen bichtbefie- 
delten Gebiete nicht. Ohne . jetziger 
ſtaatlicher Grenzen läßt pa der heutige Bev öl. 
kerungsdruck zumeiſt nicht ſprengen. Und 
aus dieſem Bevölkerungsdruck in der Richtung auf 
dünnbeſiedelte Gebiete außerhalb der eigenen 
Staatsgrenzen ergeben ſich die Spannungen, die 


ebenſo den ſozialen Frieden wie den Frieden der 


Welt gefährden. 


Neben der Forderung nationalen Siedlungs⸗ 
ausgleichs innerhalb der einzelnen Staatsgebiete 
— man denke auch in den dichtbeſiedelten deutſchen 
Weſten und an den dazu im Vergleich menſchen⸗ 
armen deutſchen Oſten — tritt das Problem eines 


internationalen e e N et. 
vor. Die Frage der Neuregelung des folos 
nialen eſitzes europäiſcher Völker in 


Ueberſee darf vielleicht als Beginn von zeitgemä- 
ßen Forderungen angeſehen werden, den Erdball 
als Ganzes zum Gegenſtand einer Siedlungs⸗ und 
Bevölkerungspolitik zu machen, die das Höchſtmaß 


ren 
0 METIA 5 


Schießwerder wurde auf Sonntag, 2. Sep⸗ 


of Hitler. 4. 


ee * 
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Fäoührer und 


Betriebsgemeinschaft Stadtverwaltung tagt 


Gefolgſchaſt 


gehören zuſammen! 


Beuthen, 14. Auguſt. 


Auf Veranlaſſung des Kreiswalters der Deut- 
ſchen Arbeitsfront bielt die Betriebs- 
emeinſchaft „Stadtverwaltung“ im 
roßen Saale des Konzerthauſes ihre erſte Wer- 
fo mmlung ab. In dem mit den Symbolen des 
Dritten Reiches und mit reichem Grün geſchmück⸗ 
ten Saale ſah man an den Tiſchen die Führer der 
einzelnen Zweigbetriebe der Stadtverwaltung mit 
ihrer Gefolgſchaft kameradſchaftlich vereint. Be- 
triebszellenobmann Grund erläuterte den Zweck 
der Zuſammenkunft, Führer und Gefolgſchaft der 
Betriebe, in kameradſchaftlichem Beiſammenſein 
zum Gedankenaustauſch zu bringen. Nachdem des 
as pladet Reichspräſidenten und 
er 
gedacht worden war, ergriff 


Stadtkämmerer Müller 


als Vertreter des Führers des Betriebes das 
Wort. Er überbrachte die Grüße des zur Zeit 
in Urlaub weilenden Oberbürgermeiſters und 
Kreisleiters Schmieding. Eine Kette der 
olksgemeinſchaft, die in den Jahren vor 
der Machtübernahme durch Parlamentarismus 
und Internationalismus zerſchlagen worden war, 
ſoll zuſammengeſchweißt werden. 


Führer und Gefolgſchaft gehören zuſammen 
und nur dann kann ein Betrieb gedeihen, 
wenn Vertrauen vorhanden ſei. 


Der jebige Führer des Betriebes, Oberbürger- 
meiſter Schmieding, biete die befte Gewähr 
dafür, daß nationalſozialiſtiſcher Geiſt 
immer in der Stadtverwaltung beſtehen bleiben 
werde. Im Verlaufe ſeiner weiteren Ausführun⸗ 
en ermahnte Stadtkämmerer Müller zu äußer⸗ 
ſter Pflichterfüllung. Zum Schluß rief er alle 


Toten des Weltkrieges und der Bewegung Í 


zu Treue und Vertrauen unſerem großen 


Führer und Volkskanzler gegenüber auf. 
Der Kreiswalter der Deutſchen Arbeitsfront, 


Pg. Wanderka, 


wandte ſich hierauf mit zündenden Worten an die 
Verſammelten. Vor einer Stunde, habe er mit 
dem neuen Treuhänder der Arbeit, Zinne ⸗ 
mann, eine längere Ausſprache gehabt; er ſei 
erfreut, aus dieſem berufenen Munde die mit ihm 
übereinſtimmende Anſicht vertreten zu ſehen, daß 
die Deutſche Wirtſchaft nur dann wird blühen 
können, wenn die wahre Volksgemein⸗ 
chaft in den Betrieben vorhanden ſei. 
Der Redner ſchilderte alsdann den von der marri- 
ſtiſchen Irrlehre verhetzten Proletarier der Nade 
kriegszeit, der jetzt von einer falſchen Weltan⸗ 
ſchauung befreit werden müſſe. Mit einem ein⸗ 
dringlichen Appell wendet er ſich dann an die an⸗ 
weſenden Beamten und Angeſtellten, die er er⸗ 
mahnte, 


jeglichen Standesbünkel abzulegen und bem 
Arbeiter die Hand zu reichen. 


Pg. Wanderka ſchloß ſeine Ausführungen mit der 
Mahnung, daß jeder in dieſem Monat unſerem 
97 0 feine Dank esſchuld abſtatten ſoll: 
Am 19. Auguft, indem jeder ſich mit einem frei. 
digen „Ja“ zu Adolf Hitler bekennt, und am 
26. Auguſt durch Teilnahme am Aufmarſch 
der Arbeitsfront in Breslau. 5 


Die Verſammelten hörten anſchließend die 
durch Lautſprecher übertragene Rede des Stella 
vertreters des Führers Rudolf Heß aus Breg- 
lau. Spontan ſtimmten die Anweſenden, als aus 
Breslau nach der Heß⸗Rede das Horſt⸗Weſſel ⸗ 
Lied und das Lied der Deutſchen ertönte, mit ein. 


mitgebracht haben, auf einige Zeit leihweiſe 
zu erhalten. Die Eltern der zum Landaufenthalt 
berſchickt geweſenen Kinder werden daher gebeten, 
derartige Lichtbilder bei der Kreisamtsleitung, 
Krakauer Straße 13, 2. Stock, abzugeben. Auf 
der Rückſeite der Bilder iſt der Ort der Auf⸗ 
nahme und die Anſchrift des Einlieferers zu 
vermerken. 75 5 


„Gegen einen Baum gefahren. Montag gegen 
10,30 Uhr fuhr auf der Grenzſtraße ein Liefer ⸗ 
kraftwagen angeblich infolge Verſggens der 

en einen Baum. De 


e 
wurde be AN Mitfahrerin e ihr 
Keule aller ohn Een erh ech DET. 
lest. Sie fanden Aufnahme im Krankenhaus. 
„ Vermißt wird feit dem 4. 8. der achtzehn ⸗ 
5525 e Grubenarbeiter Ernſt Riedel aus 
euthen, Flurſtraße 18a. Der Vermißte iſt 
1,75 Meter groß, ſchwächlich hat blondes, na 
hinten gekämmtes Haar, ein bleiches Geſicht, un 
trägt einen grauen mit hellen Streifen 3 
Anzug, dunkelgrüne Strickweſte, ae Sport- 
eng braune Halbſchuhe und eine Nickelarmband⸗ 
uhr. 


* 


* Schomberg. Ein Liebes werk für die 
Gebrechlichen. Dank der Bemühungen der 
Grauen Schweſtern war den Schomberger 
Gebrechlichen, die jahrelang nicht imſtande waren, 
am Kirchenbeſuch teilzunehmen, eine Gelegenheit 
dazu geboten worden. Die Schomberger Freiwil 
lige Sanitätskolonne hatte ſich in den Dienſt der 
guten Sache geſtellt, und Bäckermeiſter Burſig 
als auch Tiefbauunternehmer Kowollik ſtell⸗ 


mueller Wohlfahrt verbürgt: durch weiß Welt 
politik zu vernünftiger Weltwirtſchaft und damit 
u einer Grundlage, auf der ſich das kulturelle 


Südamerika, dies unermeßliche, noch 
jungfräuliche Gebiet, deſſen Tragfähigkeit heute 
erſt zu 6 Prozent ausgenutzt iſt, vermöchte (nach 
den erwähnten Berechnungen) allein 2 000 Millio 
nen Menſchen aufzunehmen, alſo ebenſoviel, wie 
etwa die ganze gegenwärtige e 
Afrika eine noch größere Zahl, und 
amerika rund die Hälfte davon. 

Die aufgeworfene Frage darf jedenfalls dahin 
beantwortet werden, daß die Erde weit davon ent⸗ 
fernt iſt, übervölkert zu ſein — ja, daß das Ge⸗ 
genteil hiervon der Fall iſt. 

D. Oskar Aust. 


pri 


„Das Deutſche Wort“. Rechtſchreibung und 
Erklärung des deutſchen Wortſchatzes jowie der 
remdwörter. Nach den amtlichen Regeln bear⸗ 
eitet von Studienrat Richard Pet run. eo 
Georg Dollheimer, Leipzig 1933, 1151 Seiten. 
„Das Deutſche Wort“ ſtellt den erſten — 
und wie man hinzufügen darf — ſehr gelungenen 
Verſuch dar, eine umfaſſende Sammlung des deut⸗ 
ſchen Wortſchatzes nach dem Muſter des berühmten 
Chambers“ s eth Century Dictionary zu 
ſchaffen. Das Wörterbuch gibt Auskunft über alle 
eutungen, Herkunft, Redensarten, Synonyma, 
Abkürzungen und hat die neueſten Wort. und Be⸗ 
deutungsſchöpfungen der Gegenwart wie Hörſpiel, 
Photomaton, Waſſerwelle u. g. aufgenommen. 
ir finden z. B. unter rot: die Rote Erde, der 
ihn, der Rote Halbmond, das Rote Kreuz, 
das Rote Meer. Rotbart, rotfaul, Rotlauf, Rot- 
por, Rotwelih — oder unter Keil: Keilbein, 
eilhaue, Keil ien, Keilſchrift, Keile, Keiler — 
und man erfährt, was Kontumaz, Mneme, 
Pframpf, Boletit. Kartauſe, Rumination, Sul- 
faminol, Mop, Difel, Kylis . . iſt. 05 
liche Anordnung erleichtert den praktiſchen 
brauch des Wörterbuches, das ſich in Familie und 


ben aller Völker in freier Weiſe entfalten kann. 


illios 


zählt; 


1 


ten koſtenlos ihre Autos zur Verfügung. In der 
Kirche, in der ein feierliches Hochamt mit Aſſi⸗ 
ſtenz abgehalten wurde, waren die Bedauerns⸗ 
werten im Kirchenſchiff in eigens dazu bereitge⸗ 
ſtellten Seſſeln untergebracht, wo ſie dem Gang 
der heiligen Handlung folgen konnten. Nach dem 
Hochamt hielt Erzprieſter Drzeſga eine zu 
Herzen gehende Anſprache, während zum Schluß 
die Schwächlichen vor der Kirche durch die 
pra Schweſtern mit Speiſe und Trank gelabt- 
urden. 


1500 Miechowitzer fahren nach Breslau 


An dem gewaltigen Aufmarſch der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront in Breslau nehmen von der 
Ortsgruppe Miechowitz der DAF. fols 
gende Betriebe teil: r 

Preußen-Grube mit 1000 Gefolgihaftss 
mitgliedern, die Gemeindeverwaltung fo- 
wie die Friedrichsgrube hundertprozen⸗ 
tig und die Kleinbetriebe mit 400 Volksgenoſſen, 
ſo daß ſich die Ortsgruppe Miechowitz mit unge⸗ 
fähr 1500 Volksgenoſſen an dem Auf« 
marſch beteiligen wird. Diejenigen Betriebsführer 
der Kleinbetriebe, die der Aufforderung zwecks 
Meldung zum Aufmarſch in Breslau noch nicht 
nachgekommen find, haben bis Freitag Gelegen- 
heit, ſich ſelbſt, ſowie ihre Gefolgſchaftsmitglieder 
in der Geſchäftsſtelle der DAF. Rathaus (früher 
Arbeitsamt) anzumelden. Anmeldungen von 
16—19 Uhr. 


Schule, Amtsſtube und Büro vaſch Eingang ver⸗ 
ſchafft hat und durch die Swen Auflage von 
über 200 000 Stück ſeine Zweckmäßigkeit erwieſen 
at. Das Wörterbuch gehört zu den bevorzugten 

erken, die in der bevorſtehenden Bu 45 
Sonderausſtellung von rmann Kühn 
(Beuthen DS.) ausgelegt werden. 

Sit Aluminiumgeſchirr 
geſundheitsſchädlich? 

Immer wieder tritt die Behauptung auf, daß 
Aluminium, das in großem Maße zur Here 
ſtellung von Haus- und Küchengefäßen dient, ges 
ſundheitsſchädlich fei. Es werden z. B. Zuſam⸗ 
menhänge aufgeſtellt zwiſchen der ſteigenden Ver ⸗ 
wendung von Aluminiumgeſchirr im Haushalt 
und der Zunahme der Verbreitung der Krebs ⸗ 
krankheit. Durch ſorgfältige Verſuche, die an 
vielen wiſſenſchaftlichen Anſtalten und auch im 
Reichsgeſundheitsamt Berlin mit Aluminiumver⸗ 
bindungen an Tieren und Menſchen ausgeführt 
wurden, ift jedoch feſtgeſtellt, daß vom Alum is 
niumgeſchirr keine geſundheits⸗ 
ſchädlichen Wirkungen ausgehen. Die 
Unterſuchungen zeigten, daß geringe Mengen 
Aluminium in den Organen und Geweben der 
Tiere und des Menſchen als regelmäßige Beſtand⸗ 
teile vorkommen. Auch die Lebensmittel 
enthalten geringe Mengen von Aluminium. Das 
Aluminium und ſeine Verbindungen werden im 
Verdauungskanal überhaupt nicht aufgefaugt und 
treten daher nicht in nachweisbaren Mengen in 
den Körper über. Während aljo für die Verwen⸗ 
dung von gint- und bleihaltigen Gefäßen 
aus geſundheitlichen Gründen in Deutſchland eins 
ſchränkende Beſtimmungen exlaffen werden muß⸗ 
ten, iſt die Unſchädlichkeit des Atumie 
niums durch eingehende Verſuche feſtgeſtellt. 


die Polizeibeamten 
im Abſtimmungslampfe 


(Eigener Bericht.) 
Denen, 14. Auauſt. 


abend aller ee eee Dr e 


meiſters Ogorek, 
zierkorps und die leitenden Beamten waren zahl- 
reich vertreten. Es wurden drei Vorträge gehalten. 
Zunächſt ſprach der Studienrat Dr Pier, Hin- 


denburg, über „Das Deutſche Reich in ſeinen drei Sitz 


Erſcheinungsformen“. Nach einem eingehenden ne» 
ſchichtlichen Ueberblick über das erſte und zweite]! 
Reich ſtellte er in den Vordergrund. daß dem deut- 
ſchen Volke ein Führer erſtanden ſei, der das 
terriſſene Volk wieder geeinigt habe. Adolf Hitler 
baue uns ein Reich, das nicht auf dem Fürſten⸗ 


partikularismus und dem Parteienpartikularismus Gene 


beruhe, ſondern auf den Herzen des deutſchen 
Volkes. Die bevorſtehende Volksabſtimmung fei 
eine Etappe hierfür. Hierauf ſprach Kreispropa⸗ 
gandaleiter, Pg. Heinrich, über die Vorberei⸗ 
tung der Abſtimmung, die in den Händen der 
NSDAP. liegt. Die Aufgabe aller Deutſchen fei 
es dafür zu fongen, daß die Vollsabſtimmung den⸗ 
ſelben und möglichſt noch einen größeren Er⸗ 
folg habe, als die vom 12. November v. J. 


Wir haben in Beuthen, der Hochburg des 
Nationalſozialismus, eine Tradition 
zu wahren. 


Es komme mehr denn je an, daß am 19. Auguſt 
alles zur Wahl gehe. Hierauf machte 
Kreispropagandaleiter Heinrich auf die bevorſte 
henden Maſſenkundgebungen am Don- 
nerstag, Freitag und Sonnabend nochmals auf- 
merkſam und wies darauf hin. daß es notwendig 
ſei, daß auch dieſe ein machwolles Bekenntnis 
gu unſerem Führer Adolf Hitler werden. 
Stellv. Kreisſchulungsleiter Pg. Nebiger 
erinnert in feinem Vortrage an die Auguſt⸗ 
tage der Freiheitskriege. Auch diesmal habe der 
Auguſt mit ſchweren Sorgen begonnen, da unſer 
Reichspräſident für Volk und Vaterland 
geſtorben ſei. Gleichzeitig ſei uns ein Führer 
erſtanden, dem wir folgen müſſen. Der National- 
ſozialismus habe ſchon viel geſchaffen. Auch die 
Beamtenſchaft ſei gefeſtigt worden durch die Ehr⸗ 
auffaſſung des Nationalſozialismus. Die Laſten 


babe uns drobe Aufgaben gegeben, wie nie 
einem Volke. Darum follen wir die kleinen Sor⸗ 
gen vergeſſen. Ueber allem aber ſtehe das matel- 
Tofe Leben unſeres Führers, dem unſere Herzen 
in heißer Liebe entgegenſchlagen. 


Hierauf wurden geſchäftliche n 
e 


LES owo 


. e a 

* Da bie Allgemeinen Oberſchleſiſchen Tennismeifter- 
ſchaften von Blau-Gelb erſt Freitag, den 17. Auguft, 
beginnen und noch mit zahlreichen Meldungen şu red: 
nen ijt, wurde die Ausloſung um einen Tag ver 
ſchoben. Sie findet endgültig heute, Mittwoch, 20 Uhr, 
im Sonderzimmer des Reihsbahn-Hotels ftatt. 


Rettungskolonne der 


Kampf dem Wohnungselend 


(Eigener Bericht! 


indern, über 
Bohrer ai, 14. Mumit (da Rari nod teine Turnhalle für bie Schulen Eeti pang Sie 


Im neuen Sitzungsſaal des Gemeindeverival- 
e in Bobrek gab Gemeindeſchulze Dr. 
p t r Preſſe einen 33 
neue 


n einen 
on wurden] 30 


berur 


1205 Sie 
000 Mark. 


ner nene 
ich 5 455 Häuſer 
i sapen, 200 Häuſe 


gen werden. 


die Kanaliſation des Ortsteils Bobrek 


wird mit abe: Bey ie na * in die⸗ 
ſem Jahre noch i 775 n. Es 
1 15 eat rc dafür, da 

we fir bi Kanaliſationsarbeiten von der 
Def einen l von 100000 Mark 
erhalten wird. Für den Beginn dex Kanaliſation 
ſind 150 000 Mark erforderlich, dieſer könnte aus !! 
Mitteln. er 5 Aubeitsamtes und eigenen Mitteln 
beſchafft werden. Weſentlich wäre es , bob durch 
770 1 eine Win terbeſchäf⸗ 

unge ffen werden könnte, um auf die 
Arbeits oſigkeit günſtig einzuwirken⸗ 


Nach Beendigung der Kanaliſationsarbeiten 
wird endlich auch an den 


Ausbau des Straßennetzes 


rangegangen werden können. inſichtlich der 
iechowitzer Straße iſt jedoch ein Ausbau ſolange 
nicht möglich, als die Linienführung 
Autoſtraße noch nicht feſtſteht. 
Ein äußerſt troſtloſes Kapitel ſind 


die Wohnungsverhältniſſe in Bobrek⸗ 
Karf. - 
Das ee eindeutig folgende Tatſache: die Ge- 


ſtraße in Karf fertig geſtellt. Für dieſe haben ſich 
er run als 650 Intereſſenten bewor. 

Bergmannswohnu ugeſellſchaft 
1 den hi Tagen 48 Wohnungen hergeſtellt, 
auch dieſe ſind bereits N und zwar für die 


rf ijt eb 
seli, worden, und zwar mit einem Net nan 
wand von faſt 70 000 Mark. Die Gelder tamna 
teils aus Reichsmitteln jowie aus namhaften Be⸗ 


eigenen Mitteln der Gemeinde. Auch 


37 


Gopyrigfit bg Romanvertrieb Langen · Muller, Manchen 19 


en 
Melt zum ömpfen. 
balten es nicht ia, mete, für nötig, mich ins 
nis zurückzuſch 
BE ien bat kein Gefängnis für den Haupt- 
* — erwiderte er ernſt. „Es bat, nur 
Benfserti und volle Teilnahme für ihn.“ 
jah ihn ſcharf an. „Dann itelle ich mich zu 
Eurer N Verf b. Fung. wenn ich meine Frau geſehen 
haben werde. 

Er blickte au Boden und ſie t g 

„Madam,“ ſprach ich zu Lady Bit ch habe 
Euer Gnaden Geſicht — bieh ollt 2 mir 
ſagen, warum es ſo voll Mitleiden „ut, und warum 
Tränen in Euren Augen ſtehen?“ 

Sie fuhr mit einem leiſen Schrei zurück und 
Rolfe trat auf mich zu, wandte ſich aber raſch zur 
Sein, Ich kanns nicht!” rief er, „ich, der id | man 
wei 

Ich tek mich auf, um P 1 5 welcher 
Int, er auch fei, erwarten. fordere mein 

* ningi 5. Eir Francis ee ſprach i 

ge Ihr mir ſchlimme Nachrichten zu g 
habt o ſeid ut, mir ſie raſch mitzuteilen 
Wenn ie frani ir oder nach England geſchickt 
worde 


Te Statthalter 3 zu ſprechen, dann 
Pond er ſich und ſtreckte die Hände nach feiner 
Frau aus. 1 i ft eee Margaret!” 
rief er. er. „Sad du 

Baxmherziger . die Männer, kam fie augen- 
blicklich auf mich zu und legte eine zitternde Hand 


= — — Fer : 3 ze tapfere oe, 
uptmann „ ſa de. es, wie ie 
gewünſcht hätte, daß Ihr e3 n 


„Ich trage es. Madam, antwortete ich endlich. 
„Sie war eine taiere Lady. Möchten Euer Gna- 
ben fortfahren? 

„Ich will Euch alles ſagen, Hauptmann Perch; 
ich will Euch alles fagen... Sie e glaubte. nie an 
Euren Tod, und fie bat uns auf den Knien, ihr 
u erlauben, mit Maſter Rolfe nach Euch z 
uchen. Das konnte nicht fein; mein Mann an 
ihr aus Pflicht gegen die Geſellſchaft nicht den 
Willen laſſen. Maſter Rolfe zog aus, und ſie ſaß 
dort an dem Fenſter und wartete Tag für Tag 
auf feine Rücktebr. Als andere auf die Suche gin« 


ich. bab 30 


1655 und durchwachten 


ROMAN VON W. JOHNSTON 


willen, die ſie liebten, ſuchen, als ob dieſe in 
Gefahr und Barmen haft wären; und wenn fie | 
müde würden und ihnen der. Mut ſänke, an ihr 
Geſicht zu 1 das da am Fenſter harrte.. 
Tag für ſie da und wartete auf ihre 
dene als ie unverrichteter Sache zurück⸗ 
omen, chaute fie 2 dem Fluß, nach 1 7 
Rolfes voten aus, bis auch von dort die Nad- 
richt kam, daß er Eure Spur nicht een 


und auch er Euch jetzt tot glaube... Wir genen 
ihr . eine Wärterin, denn wir fürchteten, 
ich weiß nicht was, es war ein ſolcher Glanz in 


ugen. Vorletzte Nacht aber (ie! die Frau, 
bei ihr im Zimmer war, ein. Als fie vor 
N erwachte, fand ſie, daß ſie gegan⸗ 
gen war 


„Daß ſie gegangen war?“ fragte ich dumpf. 


„Daß fie tot war?“ Sie ſchlang die Hände inein ⸗ 


ander anb . Trones fielen raſcher. „O, Qaipt- 
Perch, re beſſer geweſen! 
5 wäre pr befier geweſen! Dann wäre 
ſtill und „el lieb . und ohne Makel dage y 
empfangen... Sie glaubte nicht, 
Ihr 55 Kein! he rg außer fich vor Smer i 
Nächten; ſie meinte, die Liebe 
lönnte den auffinden, den die Kar ſchaft nicht 
fand; ſie ging in den Wald, zu ſuchen. Die⸗ 
ie a ickt e um ye zurüdzu- 
bringen, find nicht wiedergekehri — 
den Wald,“ air ich. 
Jemand drückte G auf einen Stuhl nieder, 
und ich fühlte bie 3 me von Wein an meinen 
pen 1e Der Boden unter meinen Füßen 
eu wanken aufhörte, ſtand ich auf un ging an 
155 wo mir Rolfe den Weg vertrat. 
auch du noch, Ralph!“ Hier er aus. 
gi Toffe dich nicht 1 Sieh gelb 
Er zog mich ans Fenſter, wo Maiter San- 
ys uns ghrerbietig Platz machte. Von da ja 115 
deutlich die Landzungen und den jenſeitigen 
und von dort, den Fluß hinauf und dahin, io 
weit das Auge reichte, erhoben fih dünne Rauch⸗ 
ſäulen, Plötzlich, während wir hinſahen, ſchoſſen 
u] drei oder vier weiße fwolken aus dem Wal⸗ 
desdunkel hervor, und rachen der Musketen 
— die aus purer Prablerei von ihren indiani⸗ 
ſchen Beſitzern 3 wurden — folgte das 
Gebrüll der Wilden. Der Ton war Ianggegogen 
und voll, als ob er aus vielen Kehlen komme. 


bie Berl De 


der 


t 60 Behelfswohnungen an der Wilhelm⸗ 


1 . ‘$ 


trägen des Schleſiſchen Freikuragelderfonds und] H 
damit ifti Altersjubiläum 
einem dringenden Bedürfnis abgeholfen worden, empfänger Auguſt 


Percy kämpft um seine frau 


durchmachen —“ 


An der 1 des Halden ⸗ſer im 
geländes zwiſchen de 
-|en Eliſabeth⸗Grube . witb weiter gearbeitet. 

en 


ee e eingehenden Gelder zu 1 
er re Reviſion im 


Amtsunterſchlagung 


Auch in Bobrel⸗Karf geht es aufwärts! Pi nais 


Ausbau der Kanaliſation — 
Erheblicher Rüdgang der Arbeitsloſigteit 


Ratibor, 14. Auguſt. f 


älſchung zu 
505 von .. 
ein! Jahren unter 
T or pelei in Schardzin mit 
eee Um die hohen 
Zinsen eines Nenkanes\bejohlen zu können, fing 
Juni d. J. an, die bei der Rofthitföftelle 
gen. Bei einer 
peme g 8 
a. pet u Poſt um 1572 ark geichä 


neue Kleingärten een Allen per brannte der 

Angeklagte en über ein e Beträge. 

erſtehen. 2 it zur Planierung des] Von zwei eibert wer 75 ere Beträge zur 

Geländes, mas Gärten dae che Maſchinen ein- 

pe follen. sm Arbeit von 20 000 Ten | gezahlt. es Geld dee er * ſich, und gr 
erforderlich. Die Koſten betragen 60 000 Mark. nur böten monatlich 20 Mark ratenweiſe an 


Das Nichtſchwimmerbecken i 2 der idyl⸗ 


Der Angeklagte war in vollem Um- 


Denne 


tändig, die opt 90 Fällen 


-| Tifchen Frei talt ift mit t ewie. 
ipani goar 18000 3 11 feine org m b ko er nen!” Gehe will 
El En ob. bab auf Grund des Kaen ae Bern 1 a 
n a ru es 
Preuziſchen Feverlöſchgeſehes En 955 55 pen 110 . 
die beiden Ortsfeuerwehren vereinigt ! el Monk 5 ale Ge 


worden ſind. Die Schlagkraft der Freiwilligen 
Feuerwehr Toll dadurch noch weſentlich erhöht 
der Feuerlöſchzug motoriſiert 
rehleiter fol in eine 
leiter umgebaut werden, außerdem > 
eine neue Beuctmeibssinziätung m 
N Weiterhin iſt noch erwähnenswert, da eine 
ne Baugebührenordnung erlaſſen wurde. Durch 
biele find bie 9 den ſtaatlichen 8 
ſätzen angepaßt w 


Sehr erfreulich iſt der auffallend 
ſtarke Rückgang der Arbeitsloſigkeit, 


der ſich auch auf die Gemeindeausgaben äußerſt 
günſtig auswirkt und neue Geldmittel für weite ⸗ 
ren Ausbau der Gemeinde frei macht. Während im 
Januar 1933 noch 910 Wohlfahrtserwerbsloſe zu 
betreuen waren, ſind es im Berichtsmonat nur 
noch 270, die Sozialrentuer find von 450 auf 
330 zurückgegangen. Im März 1933 hatte die Ge⸗ 
meinde noch monatliche Wohlfahrtslaſten in Höhe 
von 49 000 Mark, im vergangenen Monat bereits 
wenigerals die H alf te mamlich 24 000 Mk. 

Aus dem Bericht ergibt ſich, daß die Gemeinde 
mit allen Kräften mitarbeitet, um 
nicht nur an der Verringerung der Arbeitsloſigkeit 
mitzuwirken, ſondern auch in jeder anderen Hin⸗ 
ſicht die für eine Induſtriegemeinde unumgänglich 


N notwendigen Einrichtungen zu ſchaffen. Und fie 


iſt auf dem beſten Wege zu vollem Erfolge 
Pi 


„Hohes Alter. 
älteſte Einwohnerin von Neuſtadt, 


m Freitag der Renten⸗ 
ipur in Groß⸗Pramſen. 


Ich ſah und d hörte und wußte, daß 4 nicht 


gehen konnte — wenigſtens jetzt nicht. „Sie ging 
nicht allein, Ralph,“ ſprach fe, 5 — rm 
um mich legend. „An dem Morgen, wo ſie ver⸗ 


mißt wurde, ane, man uch Jeremy Sparrow 
nicht. Man verfolgte die Spur der beiden bis on 
Walde, nach den ; sivan im Sande, aber 

fand man nichts mehr. De r Pfarrer muß Re 


gen ber ger ſie die Männer, um ihrer Weiber haben und geſehen, wie ſie das Haus verließ, und 


thr dann gefolgt fein. Wie fie, und er nach ihr, 

durch die Tore gekommen, weiß kein Menſch. 
So nachläſſig und zuverſichtlich waren wir gewor⸗ 
den — Gott vergebe uns! —, daß ſie möglicher⸗ 
weiſe die ganze Nacht offen geblieben waren. Aber 
er war bei ihr, Ralph; ſie mußte es nicht allein 
Seine Stimme brach. 

Es war mir ein Troit, daß der Pfarrer dabei 
geweſen, obgleich ich ich wußte, daß ich nach einiger 
Zeit auch um ihn trauern würde. 

Bei den Schüſſen und dem Geſchrei war Weſt 
aus dem Zimmer geſtürzt, gefolgt von den übrigen 
Ratsherren. und jetzt ſetzte auch der Statthalter 
die Sturmhaube auf den Kopf und rief feinen 
Knechten, ihm das ne un zu bringen. Seine 
Da Sing = feinem Halſe, und er ſagte ihr zärt⸗ 
lich ebewohl. Ich fah dumpf dieſem Abſchiede zu. 
Aug ich ging in den Kampf. Einmal hatte ich 
ſolch eine Trennung durchgekoſtet mit ihrem 
„Schmerz, ihrer Leidenſchaft und ihrer Süßigkeit, 

nun nie wieder, nie wieder! 

Er ging, und der Schatzmeiſter, nach einigen 


5 shi an Lady Wyatt, war auch gegan⸗ 


Beide waren mitleidig, und ſprachen nichts 
mit er, ſondern verbeugten ſich nur und wand- 
ten ich gleich ab. ohne ein Wort der Erwiderung 
oder eine Bewegung von mir zu erwarten. Als ſie 
fort Deren und man im Zimmer keinen Laut mehr 
hörte als Lady W ns leiſes Schluchzen, bat ich 
Rolfe, mich zu verſaſſen, da man feiner bedürfen 
würde, und ſagte ihm, ich würde noch eine Weile 
hier am Fenſter ig und ihn dann bei den 
Paliſaden treffen. Er verließ mich ungern; aber 
auch er hatte geliebt und verloren und wußte, u 
daß Worte überflüſſig ſeien und man am beſten 
allein fei, Er ging und Lady Wyatt und ich blie- 
ben die einzigen Inſaſſen des Zimmers. 

Ich 11525 mich ans Fenſter und foh auf die 
vis hinunter, — fie war jetzt fait menichen- 
leer 50 die Leute waren alle an ihren verſchie 


denen Poſten — und dann wandte ich mich ab 
und lia an den Tiſch, auf — Brot und Fleiſch 
und ee ſtanden. ob das Geſicht 
aus den Händen und fragte, to fie nichts für 


mich tun könne. 

„Ich habe ſeit vielen Stunden gefaſtet, “ añt- de 
worfete ich ihr. „Ich möchte etwas eſſen und irit- 
fen, damit mir die Kräfte nicht verſagen. 4 
habe noch etwas zu tun. 


i 


R 2 e 


öflich ihren 9 5. G ebnen Das gleiche die Teilnehmer nach Breslau fahren. Der | 
preis für die Hin- und Rückfahrt beträgt unge⸗ 
fahr 2,30 RM. 


. * auch — Ferch en erkannte. 


Wo wühlen die 
Et.⸗Annaberg⸗Wallfahrer? 


, Groß Strehlitz, 14. Auguſt 
Am Sonntag, an dem die Volksabſtimmung 
Wan uh wird, find et auch eine große 
Wallfahrt nach St. Annaberg ſtatt. Um 
5 Pr fahrern die Möglichkeit zu geben, ihr 
Stimmrecht N eg werden für den Abſtim⸗ 
Baß oa in St. Annaberg vier 
lokale un ſein, in denen die 
nicht ortsanſäſſigen Wallfahrer mittels 
Stimmſchein ar Wahlpflicht genügen kön⸗ 
nen. Es find folgende, Wahllokale eingerichtet: 
Stimmbezirk 1: emeindeverwaltungsbüro St. 
Annaberg: Stimmbezirk II: Schule St. Anna⸗ 
berger 8 3 Spritzenhaus Stimm- 
a G Gaſthaus Koſchmieder in St. 
erg 


Anna⸗ 
zettel abgibt. 


Rofenborg 


* Neun Polen freigelaſſen. Aus dem Gericht3- 
fut les wurden am Sonnabend neun Polen, 
faſt alles Frauen, die wegen Paßvergehens 
und unerlaubten Grenzübertritts ihre Strafe ab- 
zubüßen hatten, entlaſſen, da auf ſie ebenfalls 
die Amneſtie Anwendung findet. Die Entlaſſe⸗ 
nen mußten ſich jedoch ſchriftlich verpflichten, das 


deutſche Reichsgebiet innerhalb 24 Stunden zu 


verlaſſen. j 
* Zum Au marſch der Denſſchen Arbeitäfrent ` 


ür den Aufmarſch in Breslau am 

26. Auguſt ſind für den Kreis Roſenberg iur 

Am Sonnabend feiert die Plaketten zum Verkauf eingegangen. Von 
die Witwe] Roſenberg aus werden zwei Sonder aie e 

ahr⸗ 


Sie ſtand auf und kam mit hausfraulicher ge 
Kai eni Tiſch und wollte nicht, daß uch 
ch ſelbſt bediene, ſondern legte mir be ge 
jeb te ſie ſich mir 5290 en bedeckte das 
ſicht mit der laube, daß der Statt 
8 in keiner Gefahr licht Madam,“ ſagte ich 
4 „Die dianer werden kaum die alija. 
den erobern; es ift fogar möglich, daß fie uns 
gar nicht angreifen, jetzt, wo fie wiſſen, daß wir 
Gerbereltet ſind. „Ihr könnt wirklich ohne Sorge 
fein ſeinetwegen.“ 
Sie dankte mir mit einem Lächeln. „Es iſt 
alles ſo een und ſchrecklich für mich, Herr,“ 


ſprach ſie. „ einem Heim in England war 
es das ganze ae hindurch wie ein Sonntag- 
morgen.‘ 


Als ich gegeſſen und getrunken hatte, ſtand ich 
auf und fragte ſie, ob ich ſie nicht erſt in Sicher⸗ 
heit nach dem Fort bringen folle, ehe ich ihren 
Mann bei den Paliſaden aufſuche. Sie | üttelte 
den Kopf und ſagte Dir. daß ſie treue ft- 
boten um ſich habe, und daß, wenn die Wilden 
in die Stadt einbrängen, fie es zeitig genug er- 
fahren würde, um zu fliehen, da die Feſtung ja 
ſo nahe ſei. Als ich mich darauf von ihr Deur- 
laubte, ergriff sa meine Hand. „ 
nichts gibt, das Euch fagen könnte. 
Frau liebte Euch, "er von ganzem Herzen.“ Sie 
zog etwas aus dem Mieder ihres Kleides. „ 

tet Ihr dies? Es iſt eine Bandſchleife, die fi 
tragen. Man dieſelbe „an einem Bufi 
Rande des Waldes hängen.“ 

Ich nahm das Band, 86 es auf und band 
es mir um den Arm; und fo, die Farben meines 
Weibes tragend, ging ich ſtill auf e Straße hin- 
aus und wandte meine Schritte dem than 
zu und dem Manne, den ich töten wollte. 


31. Kapitel. 

Die Türe des Gaſthauſes ſtand weit offen, 
und im unteren Zimmer waren weder ner, 
A tranken noch die ausſchenkten. Wirt, Kellner 

Gäſte hatten alle das Faß und den Krug 
Bird eier: und Muskete vertauſcht und waren 
nach der Feſtung, den Paliſaden oder dem Ufer 
gezogen. 


Ich durchſchritt = leere Wirtsſtube und ging 
die knarrende Tr auf. Niemand begegnete 


a u hielt mi auf 
Tür des oberen Zimmers war ſchloſſen. 
Als 14 ich die Klinke hob und ge gab e 
von oben und in der Mitte nach, 
etwas, das von innen widerſtand. Ich ſtieß — 
tiger Geert und die Türe öffnete ſich lan 
Bernd, der dahinterlag, wegſchiebend 
EL Eten Augenblick war ich im Zimmer und 
tte die Türe geſchloſſen und verriegelt. 


(Fortſetzung folgt.) 


te ge⸗ 


Es bleibt jedem Wallfahrer überlaſſen, ; 
in welchem Wahllokal er feinen. Stimm- 


am 


aber unten war 
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Die Bluſe in ſchöner Wandlung 


Noch wollen wir zwar keine Uebergangsklei⸗ 
bung, aber gerüſtet fein ift alles! Unſer unent⸗ 
behrlichſtes Reqauiſit, das Koſtüm, das uns an 
beißen Tagen und kühlen Abenden die gleichen, 
anerkannten Dienſte leiſtet. braucht fid nicht erſt 
auf wechſelnde Witterung umzuſtellen. Jedoch tun 

wir gut, für entſprechende, modegerechte Bluſen 
zu ſorgen, damit wir bei Sonnenſchein und Regen 
Falte vorteilhaft ausſehen. Der dünne, wollene 
over iit zwar zu sportlicher Betätigung am 
Platze doch bei anderen Gelegenheiten wirkt er 
zum Koſtüm ſtilwidrig. 


er 


9 zack, über den wir bei der diesmaligen großen 


* 


155 Da Wollſtoffe ſtark an der kommenden 
A ‚ode intereſſiert find, ſpielt auch feiner Krepp als 
BhBluſenmaterial wieder eine Rolle. Der neue ge ⸗ 
kxreihte, gezogene oder geſmockte Ausputz an dieſen 

leichten wollenen Bluſen ſieht apart aus. Oft bes 

ſteht er auch aus einem hellen, gezogenen, runden 
Seidenkrägelchen, das ſich aus einem nera- 


r 
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Alnbekanntes He 


Deutſche Frauen haben im Krieg Ueberwälti⸗ 
gendes geleiſtet: in ſtillem Heldentum ſtanden ſie 
als „Heer der Heimat“ auf ihrem Poſten. Tau- 
ji por haben mit helfender Hand eingegriffen, wenn 
ot am Mann war. Die deutſche Frau macht 
nicht viel Reden von ihren Taten, ſie findet alles 
zſelbſtverſtändlich“. Wir haben heute aus den 
vielen Fällen ſtillen Heldentums ein paar heraus- 
gegriffen, die beſonders prägnant ſind — und die 
wir anderen deutſchen Frauen nicht vergeſſen 
dürfen. \ i 5 
Es war zur Zeit der Ruhrbeſetzung durch 
bie Franzoſen Ueberall war der Verkehr lahm- 
gelegt die Telephonleitungen wurden überwacht — 
das Ruhrgebiet war vom Reich abgetrennt. Auf 
den Straßen marſchierten fremde Truppen, ibers 
all ſtieß man auf Widerſtände und Schikanen. 
Vor allen Dingen hatten es die Franzoſen auf die 
Poſtzentralen abgeſehen. Sie wollten ver- 


hindern, daß Nachrichten aus dem beſetzten Gebiet | A 


J 


nach Deutſchland hineinkamen. Die Beamtinnen, 
Die die Telephone bedient hatten, wurden ſcharf 
bewacht — aber es waren ja deutſche Mädels, und 
die wollten und mußten einen Ausweg finden. 
a für Tag wanderten die Beamtinnen der 
{ Jernſprechzenkrale von Eſſen und den anderen 
Ruhrſtädten in ihre Poſtämter. Oft mußten fie 
während des Ruhrkampfes ſtunden weite 
Wege zu Fuß machen, weil jede Fahrtverbin⸗ 
bung unterbrochen war. In den Poſtämtern wur- 
ben fie überwacht — da nahm man die Nachbar ⸗ 
häuſer in Anſpruch und richtete hier geheime 
ernſprechzentralen ein. In Boden- 
Fammern, die oft keine Fenſter hatten, in Keller⸗ 
perſchlägen ohne Licht und Luft Taken hier die 
Beamtinnen und taten Dienft. Oft ſtundenlang 
a Ablöſung, immer in Gefahr, von den Fran- 
en 
erzählte einmal ſpäter: 
Wir konnten uns nur durch Klopfzeichen 
und geheime Schlüſſelnamen verſtändigen. Jedes 
aufgenommene Telegramm, jedes Schriftſtſck 
mußte ſofort vernichtet werden. Manchmal 
N n wir zwei- oder dreimal in der Woche unfer 
Quartier wechſeln müſſen. Einmal waren 


ldentum 


sipah zu werden. Eine diefer Beamtinnen 


E doppelten Stoffſtreifen bilden läßt. 


zu verabreichen. damit der Ausgleich der Fiaur 
nicht vergeſſen wird. 


Links: Kleinkarierte Taftbluſe, mit und auch ohne 
Handſchuhärmel verwendbar. 

Rechts: Getupfte Bluſe aus feinem Wollkrepp in 
durchgeknöpfter Form. 


vath 15 Nee ki 


deutſcher Frauen 


wir ſchon von den Franzoſen umzingelt, die 
auf irgendeine Weiſe unſere geheime Zentrale hera 
ausbekommen hatten — dg mußten wir über den 
Dachboden und einen geheimen Gang fliehen.“ 

Ein paarmal ſind die mutigen Beamtinnen 
auch regelrecht beſchoſſen worden — aber immer 
haben fie auf ihrem Poſten ausgehalten, als unbe- 
kannte Heldinnen des Ruhrkampfes, die man nicht 
vergeſſen darf! 

Die Ehrenliſte der Krankenſchweſter n 
während des Krieges iſt lang. Namen reiht ſich 
an Namen hinter vielen ſteht das ſchlichte 
Kreuz. 

„Gefallen fürs Vaterland“. 

Viele ſind geſtorben in den Seuchenlazaretten, 
viele im feindlichen Artilleriefeuer umgekommen. 
Nie haben ſie ihren Poſten verlaſſen, auch dann 
nicht, wenn jie wußten, daß es um Tod und Leben 
ing. Schweſter Eliſe v. H., eine Rote⸗Kreuz⸗ 
Schweſter von der Weſtfront, erzählte mir einmal 
von einem Bombenangriff auf ein Feldlazarett, 
den ſie mitmachte. Beſcheiden ſagte ſie: 


„Was ich getan habe, das haben Tausende von 
Schweſtern auch getan — es war ja unſere Pflicht. 
Daß man mich mit der Rettungsmedaille bedachte, 
hat mich ſehr gefreut — aber ſchließlich habe ich 
ja nur ſo gehandelt, wie ich handeln mußte. Es 
war im Herbſt 1917. Wir waren 10 Kilometer 
hinter der Front in einer ſchönen alten Dorfkirche 
— der einzigen, die in dieſem Abſchnitt ſtand — ein- 
quartiert worden. — Vom Kirchenfenſter wehte 
die weiße Fahne mit dem roten Kreuz, weithin 
ſichtbar. Hier glaubten wir unſere Verwundeten 
ſicher. Ich hatte an dieſem Abend dienſtfrei und 
hatte mich ſchon hingelegt, weil ich in der nächſten 
Nacht Wache hatte. Plötzlich Alarm: 
„Achtung! Franzöſiſche Bom ben⸗ 
flugzeuge!“ 


Scheinwerfer taſteten über das Dorf. Unheim⸗ d 


lich klang das Brummen der ſchweren Motore. 


„Uns kann nichts paſſieren, Schweſter Eliſe,“ tagte | & 


ein Sanitätsuntexroffizier, „unſere Rote⸗Kreiz⸗ 
lange ift ja groß genug, die kann man auch im 
unkeln ſehen. m nächſten Augenblick aber 


mit zwei Aerzten zuſam 


Der Freund der Jugend. 


„So wollen wir wohnen“, von Dr. Ludwig a) 
dörfer. (ned Verlagshandlung, Stuttgart O.) 
Dieſer vorbildliche Ratgeber für alle, eine Woh 
nung bauen oder mieten wollen, für die Kleinft- 
wohnung mit billigſter Einrichtung, für die Dreißzim⸗ 
merwohnung, die 2 Ka des Geiſtesarbeiters, für 
die Moderniſierung der Altwohnung, für die „wach. 


ſende“ im, gibt 
gar Unida. 
Die 


uli 


ward es El ich höre ein Krachen und dann 
gellende Schreie. Zunächſt kann ich nichts erken⸗ 
nen, mir Steine und Mörtel iprigen um mich her- 
um. „Die Kirche ſtürzt ein!“ ſchreit irgend je · 
mand, „alles ins Freie!“ In wilder Haft ſtürzen 
alle davon — aber wer hilft den Verwundeten, 
die nicht laufen können? Immer beißender 
wurde der Qualm. Wir ſieben Schweſtern haben 
men die Verwundeten .ge- 
borgen. Da — im letzten Augenblick, als ich ge⸗ 
rade mit einem Schwerverwundeten ins Freie 
will, ſtürzt die er vor uns zuſammen. Wir 
beide werden verſchüttet, meine Kleider haben 
i — ich kann die Flammen noch 
ell erſticken — dann habe ich das Be- 
wußtſein verloren. Man hat mich aus dem Schutt 
erausgeholt ein Arm war gebrochen, eine 

wunde hatte ich am Knie — aber unſere ge 
Verwundeten waren gerettet. Ich habe meine 


n uns, 
ſchmack 


Kindergymnaſtik in Spiel und Reim. Das ſchöne ge⸗ 
t 4 p Beweg 8 


euer 
ganz . 


Pflicht getan — die Rettungsmedaille trage ich kräfti i i tderftandsfähi 
beute als fchönftes Ehrenzeichen!“ F 
— vi 4170 Dana langjähriger nee 

7 7 „ n, wie ecke, „ 

Der Cocktail — eine Gefahr? Sehen bean, Steg use. ma 897 


gen ihrer Regierungen gegen den Alkoholmiß⸗ eo A N 

rauch Ang: ei ner Peo agi „ 3 OT á Wer 

waren die Ausführungen des deutſchen Vertre- Während ſezeit 

ters Dr. Polzer, 5 denen die beherrſchende] Pfi Arie, 

Rolle, die der Fin bei der deutſchen, ins- und eeren der Hausfrau gute Ge- 
eſondere ſtudentiſchen Jugend ge⸗ lege für Winter-Vorräte 

iin hat, gebrochen worden iſt. Die Erkenntnis — beliebig gemiſcht ergeben 2 * 5 

er biologiſchen Grundſätze und der Erbzuſam⸗] oder 1909 köftli Ls. f 

menhänge bewahrt die deutſche Jugend von ſelbſt] milden e föftlihe und Marme- 

davor, den TEER Wirkungen eines über⸗ n. Pfirſichen mit Brombeeren oder 

mäßigen Alkoholgenuſſes zu verfallen. aumen bereitet man eine Marmelade von leud- 

die Ausfüh-] tend friſcher Farbe und üglihem Geſchmacl. 


ergeben 


Eine Senſation riefen en 
e nur für fiğ allein, ſondern gemiſcht 


rungen Don Me. Illroy, Pro 
a: Hoſpital hervor, die den 


or am Royal 
koholmiß⸗ 


rauch der Frauen als viel gefährlicher als] anderen dieſer orten en von beſon · 
den der Männer bezeichnete. Beſonders unter] ders feinem Aroma. Alle dieſe kocht man 
den beilergeftellten engliſchen Frauen habe das fo erprobten z 
Codtail-Zrinten überhand genommen und Pfund entfteinte P A 
wachſe fidh qu einer Gefahr für die Nahfommen- che, Aprikoſen ee 
ſchaft und die Mutterſchaft der Engländerinnen Brombeeren e oder in beliebiger Mi 
aus, Der früher fo beliebte Fünf⸗Ahr⸗Tee feil — werden Ti 3 
pollkommen perſchwunden und an feine Stelle ＋ te 1 a * 

e arties getreten, denen auch ſchon rg 11 52 r und unter leichtem 
die jungen Mädchen mit Uebereifer buldigten.] Rühren zum Kochen 


übrigen ertreter konnte gottlob 4 75 t wer- 
den def ieſe „Cocktail⸗Seuche“ bisher auf Eng ⸗ 
land beſchränkt geblieben iſt. —6. 


den Wagenverkehr geſperrt. 


Situs Krone in Sein 


mies Bericht)] 


Gleiwitz, 14. Auguſt. 


In den Morgenſtunden des Dienstag rollten ter Direktors Krone, ein ganz ausgezeichnetes 


erſt 2 zahlreichen Wagen heran. und in den 


Abendstunden ſtand im Hintergrund des Krakauer] wandtheit in reiterlichen Kunſtſtücken. Gine Nei- 


Platzes das rieſige Vier⸗Maſtenzelt mit 
der ſtrahlend erleuchteten Front. Eine Organiſa⸗ 
tionskunſt, die für den Zirkus ſelbſtverſtändlich 
geworden iſt, die aber immer wieder Erſtaunen 
erregt. Pünktlich beginnt das Eröffnungspro⸗ 
gramm, deſſen Abwicklung trotz lückenloſer Folge 
mehr als drei Stunden in Anſpruch nimmt. 


Zunächſt die Raubtierſzenen, eine Tiger ⸗ 


breſſur, die eine erſtaunliche Vertrautheit des 
Tierlehrers mit den fo gefährlich ausfehenden 
Raubtieren erkennen läßt. Paul Kloſe, dem 
Bergmann aus Hindenburg. fhalt 
ſchon beim Betreten der Manege ſtarker Beifall 
entgegen. Er zeigt, daß er die Löwen hervorragend 
in der Gewalt hat und zum Schluß ſteigert ſich 
der überaus ſtarke Beifall. Im Galopp jagen 
dann die ungariſchen Reiter durch die 
Bahn. Ausgezeichnet find auch die S pap- 

macher, die immer wieder neue Sachen brin⸗ 
gen und für die das dröhnende Gelächter unter 
dem Zirkuszelt die beſte Anerkennung iſt. Be⸗ 
wunderungserregend 48 edelblütige Pferde. die 
dem Zuruf ihres Lehrers folgen. Eine aroße 
Parade zeigt, daß der Zirkus Krone über ein 
ſtarkes Aufgebot von Künſtlern, Akrobaten. Drei- 
ſeuren und Arbeitern verfügt. Die Seelöwen 
zeigen ihre Leiſtungen und ihre Intelligenz in 


Gleichgewichts-Kunſtſtücken. Ein großer exoti⸗wechſlungsreiche 


ſcher Umzug bietet ein Farbend nne Bild.] durchgeführte Programm. Volks ie bie wien Hanne 
er und An 
g rat Schwantke und tatkräftiger Unterſtützung borte, 272 mitzuteilen. Alle Spe 
Hindenburg eeg eee e eee 2 zu Snsfenstentie 
Gauleiter Brückner ſpricht! Nachahmung. £ ELA 


Wie bereits mitgeteilt, ſpricht Gauleiter Hels 
muih Brückner gemeinſam mit dem Staats- © 
miniſter Alpers aus Braunſchweig am Don. de 
nerstag im Hüttenpark der Donnersmarckhütte. 
An dieſem Tage veranſtaltet die NS. Gemein- 
ſchaft „Kraft durch Freude“ im Verein mit der 
Kreisleitung der NSDAP. eine Rieſenkund⸗ 
gebung für Adolf Hitler, gemeinſam mit wa 


einem großen Konzert. Die bisher ausgegebe⸗ 


nen Eintrittskarten für das Konzert haben auch 
für die Großkundgebung ihre Gültigkeit. Die 
ganze Bevölkerung der Stadt Hindenburg wird 
aufgefordert, an der Kundgebung mit ihrem Gan- 
leiter teilzunehmen. 


* 


* Vom Urlaub zurück. Stadtkämmerer Schil⸗ 
ling iit vom Urlaub zurückgekehrt und hat die 
Dienſtgeſchö wieder aufgenommen. Stadtrat 
Cemboliſta iſt vom 16. 8.—5. 9. beurlaubt. 

„Die Haldenſtraße T geſperrt. Gegenwärtig 
ra die DB die ſchon 8 eee 

eit 


e Kanalr ohr ung. iten 
erfahren durch einen Re mh Durch⸗ 


an e 
bruch einer alten Schlacken balde, nach der die 
Straße ihren Namen hat, eine unangenehme Er- 


ſchwerung und Verzögerung. Die Straße iſt 
wegen der Rohrlegearbeiten bis auf weiteres für 


* Preußag-⸗Frauen helfen. In der Haus- 
Jaltungsidule an der Guidogrube fand eine Bue u 
ammenkunft von Frauen der Angeſtellten und 
Beamten der Preußiſchen Bergwerks- und Hütten⸗ 
AG., Zweigniederlaſſung Steinkohlenbergwerke 
8 ſtatt. In 1 wurden Kleidungs⸗ 
ſtücke, die von Frau Schwank ke zugeſchnitten 
worden waren, zur Fertigſtellung verteilt, um 


ſpäter an die bedürftigen Angehörigen der Belege 


ſchaften zur Verteilung zu gelangen. Dieſes men- 
ga Werk der Preußag⸗Frauen unter 
nregung und ee S a der Gattin von Oberberg⸗ 
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Göre Wangen ff. 
on 

—2 N 1 

Hackethal Draht 77 


— 


heute] vor. | 


Dann führt Fräulein Frieda Krone, bie Toch⸗ 
Schulreiten vor. Kofacke n zeigen äuberfte Ge- ſchleſien iſt. Nach der 


da It 

tertruppe vollführt auf dem Pferde akrobatiſche Sheen s 11 
Leiſtungen, deren Höhepunkt ein Salto von 
einem Pferd auf das andere iit, Allge-] den 


meine Bewunderung finden Springkunſt⸗ 


oder 
en erle 


TTEA E TR E E SA 


ftüde, die von den Akrobaten mit Hilfe eines r 
Schwungbretts ausgeführt werden. Die Parodie Ratib vs 

eines ſpaniſchen Stierkampfes bringt] 
wieder Abwechſelung in das Programm. Es folgen 
die Trapezkünſtler, und eine Neuigkeit ift e3, daß 
einer von ihnen fie im Koſtüm des Spaß ⸗ 
machers mit großer Geſchicklichkeit durchführt 
und zur bumoriſtiſchen Wirkung bringt. Römiſche 
Gladiatoren, ein römiſches Rennen und die alt⸗ 
römiſchen . beſchließen das febr ab- 
und in flotter Folge apud 


Sa x K 


der d die en, für di 3 
See ders e iois 
dia gewordenen Verbreiterung er i it 


8 eae neuen Ee einten 
unzuläſſig. 


tr onner ; i 
(Si Fällen Kain A te Fe 5 5 Ki gÉ euz bur g Ortsgruppenleitexin hielt dann einen Vortrag 
maligen Schulhofes der chulen verkürzt der Kreisbauernſchaft. In Untelen, über Mütterfhulung. Zur Unterftügung von be⸗ 
werden. Dort, wo die T in die Peters des reiste Shroeter und des dürftigen Volksgenöſſen wurden Spenden von 
Str einmündet, wird in Form eines be von Delffen fand eine Tagung der Pfundpaketen erbeten, die an die Kreisleitung zu 
Dreiede eine neue Grünanlage entitehen, Kreisbauernſchaft „die der Kreisobmann richten find. Als nächſter Heimabend wurde der 
9 un A Stadtteils mit leitete. Er wies darauf hin, daß der Führer dem 24. Auguſt feſtgeſetzt. 


von der 
Fremde de begrüßt w rd. Der verkleinerte 


erhält glei Aat eine nene Umfriebung A melte ite ine ilzwande- 
ee ing ee Eiſengittern. —t. er für die e u der Maß — . A an 7. 1 ragah ak nadi 1000 Dem- 
meradenverein : iohammer. von wo aus die Wanderund an⸗ 
am 5. 8. infolge des Ablebens des ge Sie eiter och zu 9 — jr e 1 getreten wurde. An der Silberquelle 2 Nr y 
ten von Hindenburg ausgefallene 10. Stif- 8 o ee ti ie Sch e * | raſtet. Auf dem Wege Lahn boten fih den Teil- 
tungsfeſt der ehemaligen 22er „Keith“, verbunden W Se De T a 8 fammen nehmern nach den letzten Regenfälln die verſchie⸗ 
mit dem Kreiskriegerverbandsfeſt und der Weihe arbeiten zwischen pofitiſcder ante Inga denſten Pi teinpilze, Birkenpilze und 
von 26 Kyffhäuſerbundesfahnen, findet unter Bei ⸗ Reichsnöhrſta N e von Delf en ee Rotkappen waren beſonders begehrt. 
r des bisherigen Programms beſtimmt fh a bie Miesmache d Meclerer denen E } 
9. 9. im Garten bei Stadler ftatt. Verbunden er ſcharfſten Kam 2 855 Hieran ſchloß ſich FFF FCC 
JJCCCCC%J%%%V%%%%V%VVVCcc Gr Apeisjuenmehriog Opecin, Lane ai 
pe amig vom gebieten. ei ach. daß er ſich 2 
W . 9. 9. 1914, Der Der bas S leſiſche Land⸗ bie er Dieſer konnte auch den Kreisleiter der 
ief ie die vom " Betroffene Gemeinde NSDAP., PBürgermeifter Ko wohl 


ab unter Exzellenz v. Woyrſch kämpfte. 


* Kneippperein. Am Sonntag unternahm der 
Kneippverein unter Leitung des Dee he 
eine Wanderung, die, wie im Vorjahr, den 
Zweck hatte, die Mitglieder mit den gebräuchlich⸗ 
ſten Heilpflanzen in der Natur bekannt zu 
machen. In Nieborowitz in man Rain- 
fern, Gientsant, Gänſefinge Bone: 171 
un underman kennen, 5 ie borowi er Ham- achte 
gi N Wermut, Beifuß, e J 6r te Mit 

r Weg an der "Grenze ent? ang nach Ril- 

Koi führte an Fundplätze von Zinnkraut, Bit- | 
terklee, Seifenkraut und Wegtritt. Auch diesmal 

wurde zum Schluß dem Kloſter in P. und dem 
Garten ein Beſuch abgeſtattet. Es femal, noch die 
Beſichtigung des Kinderheims lehemal. Lehrer -f 
ſeminars), worauf nach einem gemütlichen Bei- 
ſammenſein im Gaſthaus eine Schlußbe Ch 
gehalten wurde. Der Anregung des Vereins fol- 
gend, ſollte auch in Schulgärten wieder Wert 

auf den Anbau von Heilpflanzen gelegt werden. 
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Keine Zuſchriften an den 
N ge 


Lande „ 
ten an die Landesbau 
reslau zu richten, e 
die pape unbeantwortet zurückgegeben wer- 
De die Weiterleitung nur Verzöge⸗ 


OS. kennt die Kriegsfurie! 
Darum wählt es den Friedeng: Führer!” 


Wil 
aipim Ideamt] au It, 
R Ansel See Stimmſcheinen geſetzlich 


I Hart 
oret 75 einſetzen werde. 


rer Schubert, Bpreln geleitet wurde. er 
itteferufe 


bei; 
dem 1. Januar 188 in 8 Auch 


7 i 
Q 


Ortsmu erort Beuthen. Freitag, 14 Uhr, findet 
im Deutſchen Haus eine Pflichtverſammrung 
„für ſamtliche bei der . Beuthen gemel« 
deten Mitglieder ftatt. usgabe der Ausweis 
go Sämtliche Seitsagsquittungen find W 


ern‘ Werktagen von 
12 Uhr und von 16 bis 18 ar Sonnabend nach ⸗ 

kred und an Sonn- und Feiertagen ift die Geſchäfts⸗ 
ſtelle geſchloſſen. Sie ijt telephoniſch unter Nr. 4989 


zu erreichen. 


N Bühne, Hindenburg. Die Deutſche Bühne 
e. V. ift mit ſofortiger Wirkung in die neu gegründete 
è eee übergegangen. Dieſe 
fgaben der Deutſchen Bühne in der 
bisherigen Form ols i Theatergemeinde dex NS. 
Kulturgemeinde. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich wie 
bisher Hermannſtraße 11 in den ite ze bisherigen 
Deutſchen Bühne. Anmeldungen für ſtändigen 
tbefuch werden ab 15. August tä uch in der gelt 
von 10 bis 18 Uhr und von 17 bis 19 Uhr entgegen- 
genommen. 
NS. Kriegsopferverſorgung Hindenburg. Am Sonn⸗ 
vormittags 8 Uhr, findet bei Eisner, (Gaſtwirt 
Han) Kronprinzen e bar: 
verſammlung ſtatt. Nach dieſer 
treten alle Mitglieder geſchloſſen zur Wahlurne an. 


NS O., Kreisleitung Groß Strehlitz. Verſamm ⸗ 
lungen im Kreiſe Groß Strehlitz finden ſtatt: Mittwoch, 

20.30 Uhr, im Ottmuth, Redner Pg. Gorzelz 
20.80 Uhr in Saleſche, Redner Pg. Sauerbier, 
Gogolin; 20.30 Uhr in Shimif cho w, Redner Pg. 
Reid. — Donnerstag, 20.30 Uhr, in Himmelwig, 
Redner Pg. Gorge l; 20.30 Uhr in Stubendorf, 
Redner Pg. Sommerfeld, Malapane; 20.30 in 
U je ſt, Pg. Sauerbier, Gogolin. 


NS.⸗Frauenſchaft Groß Strehlitz. Die NS.⸗Frauen⸗ 
e | taft nimmt geſchloſſen an den Wahlkundgebungen teil, 
die am Donnerstag und Freitag, 19.30 Uhr, im Garten 
der Brauerei Dietrich ſtattfinden. 


ſchäfte von den bisherigen Vorſtandsmitgliedern 
verwaltet werden. 


Von der NS. Frauenſchaft. Gater 
Weft bet" NS. Frauenſchaft Oppeln Die 
Aula der Gewerbeſ er einen Heimabend 


N 
ab, der durch die zuppenführerin Kloß 


Am e ſelbſt 


itgliedern »der SS.⸗Kapelle umrahmt w 
e gedachte die Verſammlung in ehrender 
eije des Todes des Reichspräſidenten. 


8 als Vertreter des Landrats Regierungs⸗ 
aſſeſſor Hohenthal ſowie Amts- 
meindevorſteher Riedel und Gemeindevor⸗ 
ſteher a wht a Groſchowitz, begrüßen. Zunächſt 
reiswehrführer des dahingeſchiede⸗ 
nen Reichspräſidenten. Im Vordergrund der 
Tagung ſtand die Durchführung der Jeuerſchutz⸗ 
woche vom 17. bis 23. September und ein Beri t 
über die Durchführung der Brandi Von 
. Intereſſe war auch ein Vortrag des 
ſtellvertretenden Kreiswehrführers Meczyk, 
Chronſtau, über Waldbrände und deren Bekämp⸗ 
fung. Kreisleiter Kowohl wies beſonders auf 
die am 19. Auguſt ſtattfindende Abſtimmung 
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Dr. Goebbels sagt uns 


Barum wir wählen müſſen 


Keine Stimme darf fehlen gegenüber dem 12. November 1933 


Berlin, 14. Auguſt. In feiner großen Rede im 
Stadion Neukölln führte Reichsminiſter Dr. 
Goebbels aus: 

„Als der nunmehr verblichene Reichspräſident, 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, am 
30. Januar 1933 den Führer in die Macht 
berief, brach damit für Deutſchland ein neues 
Zeitalter an. Hindenburg ſelbſt aber wurde 
zum Schirmherrn der deutſchen Revo⸗ 
lution. Der Führer hatte ſeinen aroßen väter⸗ 
lichen Freund gefunden. In allen Anfeindungen, 
denen jeit dem 30. Januar Deutſchland ausgeſetzt 
war blieb der greife Reichspräſident und Feld- 
marſchall treu und unbeirrt und hielt zur national- 
ſozialiſtiſchen Bewegung ſo wie wir National⸗ 
ſozialiſten zu ihm gehalten haben. ; 

Welch ein wunderbares Zeichen iſt es 
für dieſes neuerwachte Deutſchland, daß Verrat 
und Treubruch im eigenen Lager nicht etwa zum 
Zusammenbruch des nationalſozialiſtiſchen Regi- 
mes, ſondern vielmehr zur Feſtigung und 
Stärkung der Autorität 
führten. Beredt ſpricht es auch für die Treue, die 
der Reichspräſident und Generalfeldmarſchall dem 
Führer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung hielt, 
daß er ſich 


auch jetzt nicht beirren ſieß, son- 

dern unerschütterlich zur 

deutschen Revolution und zu ihren 

politischen Ergebnissen stand und 
stehen blieb. 


Der Führer hat ihm ſeine Treue auf das wun⸗ 
derbarſte belohnt, und es iſt wohl die wärmſte 
Genugtuung für den ſterbenden Rieſen geweſen, 
ge 10 5 daß in allen Wirrniſſen der Zeit⸗ 
äufe die i 


 tuým- und traditionsbedeckte deutſche 
Armee intakt und unangetaſtet blieb, 
daß er alfo diefe Armee als das hei ⸗ 
ligte Unterpfand deutſcher 
Vergangenheit und Zukunft ge- 
troſt und ohne Sorge in die Hände des 
Führers legen konnte, 


als er ſeine Augen für immer ſchloß. 


Die Emigrantenpreſſe hatte auf die 
Stunde des Heimganges des Feldmarſchalls ihre 
große Hoffnung geſetzt. chon ſeit langem 
munkelte ſie, „wenn Hindenburg ſterbe, dann 
werde die große, lebenbedrohende Kriſe über 
das Regime des Nationalſozialismus herein⸗ 
brechen“. Sie ſetzte alle ihre Hoffnungen 
auf den Zerfall der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung, die fie mit dem Heimgang Hindenburgs 
für unabwendbar hielt. 

Wie ehedem im Innern, ſo heute von außen 
her jegen unſere Gegner ihre 5 i 


vergeblichen Hoffnungen immer wieder 

auf Uneinigkeit der nationalſozialiſti⸗ 

ſchen Führerſchicht. Da kann man nur 

ſagen: Sie kennen uns ſchlecht! Denn 

was im Kampf geworden iſt, das wird 
im Sieg zuſammenhalten. 


Die Aufgaben, die wir zu löſen haben, ſind ſo 
roß und verpflichtend, daß wir weder Zeit noch 
ujt haben, unſere innere Kraft durch Strei 
tigkeiten und Zwiſt zu lähmen. 

„Die Reaktion ift auf dem Anmarſch!“ jo 
meinten die ſogenannten Weltblätter in Prag, 
Paris und London. „Deutſchland ſteht vor dem 
inneren Zuſammenbruch, und das Ende 
wird der Bolſchewismus ſein!“ (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Der Wunſch war der Vater des 
Gedankens. In Deutſchland kennt man den Bol- 
ſchewismus nur noch vom Hörenſagen. (Heiter- 
keit und 1 Er ift eine Legende ges 
worden, un 


darauf zu hoffen, daß das Suitem der 
Vielparteien wiederkehren könnte, 
das ift eine Fehlſpekulation, die höch⸗ 
ſtens Rückſchlüſſe auf den Mangel 
an Intelligenz bei denen zuläßt, 


die ſie anſtellen. (Stürmiſches Händeklatſchen.) 


Wenn ſich jedoch eine Zeitung des Auslandes 
dazu hinreißen läßt, im Ernſt zu behaupten, daß 
Hindenburg eigentlich ſchon 24 Stunden früher 
geſtorben ſei [Lebhafte Rufe: Pfuil), daß die Re⸗ 
gierung aber nicht gewagt habe, 
Volke mitzuteilen, weil ſie nicht wußte, 
was werden ſollte (Lachen und Pfuirufe), fo 
kann ich nur ſagen: das deutſche Volk hat für 


dieſe Art Brunnenvergiffung nur 
Empörung und Verachtung übrig! 
(Bravo-Rufe). 


Auch in dieſem Falle hat die Auslandspreſſe 
alles prophezeit, was unmöglich war, aber 


des Führers 


G I t 
ji rA g AEk ak man ſie ſich 


das dem d 


[(Telegraphiſche Meldung) 


keine Zeitung iſt auf den Gedanken gekommen, das 
Einzige, das möglich, wahrſcheinlich und natür⸗ 
lich erſchien, zu fagen. Und das ift das, was wirt- 
lich geſchehen iſt: Das Kabinett faßte ſchon in der 
Stunde, als nach menſchlichem Ermeſſen das Le⸗ 
ben Hindenburgs zu Ende gehen mußte, den 
Entſchluß, 


die ganze Macht, die ganze Führung 
Hund die ganze Verantwortung dem 
Führer zu übertragen. 


(Stürmiſcher Belfall) Das hatte jeder im Volke 
auchſo erwartet. Wenn die ſonſt ſo klugen 
Herren Auslandsjournaliſten ſich nur 
die Mühe gemacht hätten, einen Straßenkehrer, 
einen Maſchinenſchloſſer, eine Hausfrau, einen Ar⸗ 
beiter oder einen Bauern zu fragen: 

„Was glaubt Ihr, was kommen wird, wenn 
Hindenburg ſtirbt?“ fie hätten dieſe Ant 
wort erhalten! (Erneuter ſtürmiſcher Beifall.) 

Als nun durchſickerte, daß dieſe Löſung auch 
geplant fei, erklärte die Auslandspreſſe: 

„Das wird die Reichswehr ſich nicht ge⸗ 
fallen laſſen.“ (Lachen.) 

Einige Stunden ſpäter war die Reichswehr 
ſchon auf den Führer vereidigt. (Erneuter ſtür⸗ 
miſcher Beifall) Die Auslandspreſſe ſchüttelte 
den Kopf (Heiterkeit) und erklärte: 


„Merkwüdigerweiſe hat niemand ſich 
geweigert, dieſen Eid abzulegen.“ (Erneute Hei⸗ 
terkeit.) 

Dann wieder erklärte ſie: „Das iſt ein Bruch 
der Verfaſſung, das Volk wird nicht mehr be⸗ 
fragt, das riskieren die Nationalſozialiſten nicht, 
denn ſie wiſſen, daß das Volk ihnen eine ab⸗ 
ſchlägige Antwort geben würde.“ Kaum aber 
liefen dieſe Telegramme aus Berlin in den 
Hauptſtädten des Auslandes durch die Rotations- 
maſchinen, da wurde i 


in Deutſchland ſchon verkündet, daß 

der Führer beſtimmt hatte, daß das 

Volk dieſen Beſchluß des Reichskabinetts 

noch einmal durch ſein in allgemeiner, 

geheimer Wahl abgelegtes Jawort be ⸗ 
tätigen folte. 


Bravo und Händeklatſchen.) Damit hat der 
ührer ſein vor einigen Monaten gegebenes 
erſprechen, in jedem Jahre min- 
deſtens einmal das Volk zu befragen, 
ſchneller als alle das glauben wollten, wahr ge- 
macht. Gewiß verkörpern wir eine Regie⸗ 
rung der Autorität. Aber wir ſind der 
Ueberzeugung, de ; í f 


Autorität nicht auf Kanonen und Ma- 
ſchinengewehren, ſondern auf der Ge 
folgſchaft des Volkes beruht 


(Bravo und Händeklatſchen! und daß man die 
des Volkes nicht erzwingen 
erarbeiten 
und Erkämpfen muß, und daß ein Volk einer 
Regierung oder einem Manne bedingungs⸗ 


los Gefolgſchaft leiſten wird, wenn es die 


Ueberzeugung hat, daß dieſe Regierung den 
richtigen Weg geht, und dem Volke zu hels 
ps entſchloſſen ift. Das Volk kennt keine Wun⸗ 
er. Es wird ; 


in feinem Alltagsleben jeden Tan davon 
überzeugt, daß jeder Zoll durch Arbeit 
erkämpft 


worden iſt. Das Volk will nur, daß es an⸗ 
ſtändig regiert wird, und daß eine Re⸗ 
gierung ihre ganze Kraft dem Volke 
widmet, daß. fie arbeitet, daß fie Ziele 
aufſtellt und Wege ſucht. Und wenn es dieſe 
Ueberzeugung hat, vor allem das deutſche 
Volk, dann läßt es ſich auch in der Treue zu die⸗ 
jer Regierung oder zu dieſem Manne niemals 
beirren [Bravo und Händeklatſchen), und, Ges 
fahren, die dann auftauchen, werden die Kraft 
des Volkes nicht ſchwächen, ſondern ſtählen. 


Nun wird es in Deutſchland Menſchen geben, 
die ſagen: 


„Dieſe Wahl iſt eigentlich 
denn daß wir zum 
weiß in Deutſchland jedes Kind. ; 

In Deutſchland ja, aber nicht im Aus. 
lande! Denn die damals bei Nacht und Dun- 
kel über die Grenze geflohenen deutſchen Emi ⸗ 
granten haben nichts unverſucht gelaſſen, dem 
Auslande klar zu machen, daß in Deutſchland 
nur Terror, Gewalt und Willkür herrſchen. 


In Deutſchland ſind alle davon überzeugt, daß 
ie ganze Nation dem Führer das 
„Ja“ geben wird (Beifall und Händeklatſchen), 
aber ebenſo iſt er davon überzeugt, daß es dabei 
auf jede Stimme ankommt. Wir brauchten 
der Wahl vom 12. November gegenüber auch nur 
eine Stimme zu verlieren und ſchon de das 
Ausland erleichtert aufatmen und ſagen: 

„Na, eine Stimme ift es ſchon weniger ge⸗ 
worden; (Heiterkeit) etwas über 40 Millionen 


überflüſſig; 


gar nicht mehr für möglich 15 
Volkes ſi 


Führer ſtehen, das 


Stimmen waren es, wenn wir aljo noch 40 Mil- 
lionen Jahre warten, dann wird der National⸗ 
ſozialismus nach den Geſetzen der Arithmetik 
verſchwunden ſein!“ (Stürmiſche Heiterkeit.) A 


Wir müſſen nicht nur einig fein, wir 
müſſen der Welt auch zeigen, 
daß wir einig ſind. 


Wie froh wären 2 ya Gegner, vor allem die 
aus Deutſchland geflohenen Emigranten, daß das 
nationalſozialiſtiſche Regime Abbruch erlitte 
daß ihre Emigration eine Einrichtung au 
Dauer, nicht auf Zeit ift. (Bravo! und Hände 
Hatichen.) Der 19. Auguſt muß der Welt ein 
Zeichen deutſcher Geſchloſſenheit und Einigkeit 
geben, denn es gilt, die 2 } 
zeugen, daß das nationalſozialiſtiſche Regime feſt 
und unerſchütterlich ſteht, und daß alle Hoffnun⸗ 
gen auf ſeinen Zuſammenbruch Fehlſpekula⸗ 
tionen ſind. 

Das weiß auch heute in Deutſchland jeder 
Mann, daß nur der das Volk nach außen 
vertreten kann, der es im Innern hin⸗ 
ter ſich weiß. Die ſchwierigſten Probleme, die 
wir mit der Welt auszumachen haben, Fragen der 
Deviſenknappheit oder gar der Abrüſtung, fie alle 
können niemals von einem uneinigen 
Volke gelöſt werden. Sie werden nur gelöſt 
von einem Mann, der das Recht hat, im Na⸗ 
men der ganzen Nation zu ſprechen. 
(Beifall.) Die Welt ſoll wiſſen, daß Adolf Hit⸗ 
ler wirklich der unumſchränkte Führer 
der deutſchen Nation iſt. (Beifall.) 

Es kamen Auslandsjournaliſten zu 
mir, die erſtaunt fragten: 

„Warum gerade Hitler?“ (Heiterkeit), 

Ich gab ihnen zur Antwort: 


Nennen Sie mir an seiner Stelle einen 
anderen! Sie nannten Namen, von 


denen ich geglaubt hatte, daß sie 
bereits gestorben seien. 


—.— 


Wie verkennen ſie das deutſche Volk! 
Das deutſche Volk ſchaut auf die Leiſtun g. Es 
iſt der Ueberzeugung: Der Beſte muß führen, 
und es hat ſich angewöhnt, den Beſten nicht nach 
ſeinen Worten, ſondern nach ſeinen Taten zu fin⸗ 
den (Beifall). halb ift der Führer auch 
der Einzige, der dieſe Nation der Welt gegen⸗ 
über vertreten kann. ; 


\ 
Es gibt einfach keinen anderen! 
(Beifall). Es gibt keinen Kaiser, 
keinen König und keinen ehemaligen 
Parteitürsten, 


der auch nur annähernd ein gleiches von ſich 
behaupten könnte (Bravo! und Händeklatſchen. Der 
Führer findet Zuſtimmung beim kleinen Mann, 
bei hoch und niedrig, bei arm und reich, bei Ar- 
beitern, Bauern, Unternehmern, bei Bürgern und 
Soldaten, Man kann von ihm wirklich fagen: 
Hinter ihm marſchiert das ganze Volk. 


Wenn wir dene, das Leben des Führers über- 
blicken, fo müſſen wir feſtſtellen: Es iſt eine Bei- 
ſpielloſe politiſche Laufbahn, etwas, was man in 
unſerer harten und mitleidloſen Zeit 8 15 
X ü en hätte, da 
ein unbekannter Sohn des ich bis an die 
oberſte Spitze des Reiches emporarbeitet und 
vom ganzen Volke in all ſeinen Schichten und 
Ständen getragen wird. (Beifall.) Das hat es 
in Deutſchland noch nie gegeben. E 
gab große Fürſten, Kaiſer und Könige, aber ſie 
wurden auf den Thron geboren. Hier ſteigt 
ein einfacher Sohn des Volkes über ſich ſelbſt em⸗ 
or, und niemand hilft ihm als nur er ſelber und 
ie Gnade des Schickſals. 

Der 8 iſt geblieben, 
(Starker Beifall.] 


Er hat fih, ſeitdem er die Verantwor ; 

tung trägt, nicht geändert, es 

ſei denn, daß nur ſein Geſicht 

ernſter und gehaltener gewor⸗ 

den iſt. Er umgibt ſich nicht mit 
Pomp und Prunk 


Orden und Uniformen. (Minutenlanger, ſtür⸗ 
miſcher Beifall). Er tritt heute vor das Volk 
hin wie früher, als er noch um die Macht 
kämpfte. Er braucht fih nicht durch fein Auf⸗ 
treten von den anderen im Volke abzuheben, 
denn ihn kennt jedermann; ſo hat das 
Volk ihn liebgewonnen (Beifall), denn das Volk 
will nicht nur zu feinem Führer empor- 
blicken, es will ihn auch mitten unter 
ſich ſehen. 


Der Führer kenntnur uns. Er if 
keiner Kapitaliſtengruppe hörig. 


Sein Tagewerk beginnt nicht mit der Frage: 
Was ſagen die Konzerne, was die Truſte, 


was er war. 


die Welt davon zu über⸗ 


Darum gibt es im ganzen Volke auch nur 
in Ja. 


iſt er bis 


(Für einen Teil der Auflage wiederholte) 


wie iſt die Stimmung an der Börſe, was 
ſagen die Banken? Die Banken und Börſen, 
die Konzerne und Truſte fragen vielmehr: Was 
tut Hitler? (Bravo und Händeklatſchen.) 

Erkennt das alte Deutſchland, denn er hat 
unter dem alten Deutſchland angefangen. Er 
kennt die Größe, die das deutſche Volk im 
Kriege bewieſen hat, denn er hat in ſeinem Heer 
ekämpft. Er hat 1 nicht, als die Revolution 
ereinbrach, auf den bequemen Boden der Tat⸗ 
SER geſtellt, er hat der Novemberrevolution 
den Kampf bis zur Vernichtung angeſagt, und 
ihn bis zum ſiegreichen Ende geführt. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 


Am 30. Januar 1933 begann er dann 
den Aufbau der Nation. In einem atem⸗ 
beraubenden Tempo wurden die großen 
Aufgaben in Angriff genommen, 
die Parteien weggefegt, der Par 
lamentarismus beſeitigt, die 
großen Schäden unſeres nationalen 
Lebens nach und nach abgeſtellt. 


Eine großzügige und auf weite Sicht eingeſtellte 
Reorganiſation des deutſchen Bauerntums 
trat ein, die Krankheit der Nachkriegszeit, die 
Arbeitsloſigkeit, wurde nach und nach 
bezwungen, und zwar nicht durch Gewaltkuren, 
ſondern durch die organiſche Geſun⸗ 
dungskur. 

Was er verſprach, hat er gehalten. 
Jahre bat er ſich aus, um ſeine erſten Erfolge 
vorweiſen zu können. Nach knapp eineinhalb 
Jahren ſteht er als Einzelmenſch, als Mann 
auf ſich ſelbſt geſtellt, vor der Nation, und for⸗ 
dert fie zum Ja-Wort auf. 

Dieſer Mann konnte es auch wagen, der 
Welt die unabdingbaren Lebensrechte 
feines Volkes abzutrotzen. Er hat der Welt ges 
ſagt: 


„Ohne Ehre und Gleichberechtigung wers 
det ihr mich an eurem Konferenztiſch nicht 
mehr wiederſehen.“ (Stürmiſcher Beifall.) 


Er hat das getan, ohne die Gefahr eines neuen 
Krieges heraufzubeſchwören. Denn er vertritt 
vor der Welt die Lebens rechte ſeines 
Volkes mit Ehre und Würde, ohne daß 
die Welt leugnen könnte, daß er damit zum 


ſicherſten Garanten des europäiſchen 


Frieden geworden iſt. 
Das Volk will es ſo, daß einer ſeinen Willen 


und ſein Lebensrecht vor der Welt vertritt. Das 


Volk hat keine Sehnſucht nach der Rück⸗ 
kehr der Parteien oder des Parlamentaris- 
mus. Es will nicht, daß die Horden des Bole 
ſchewismus jemals wieder durch die Straßen 
der Großſtädte ziehen. Es will nicht, daß Un⸗ 
ordnung, Unruhe und Bürgerkrieg wieder Ein- 


kehr halten, das Volk will, daß der Zuſtand der 


Stabilität und der inneren Feſtigkeit erhalten 
bleibt. Und ſo nur geht ein Jahrtauſende alter 
Traum der deutſchen Geſchichte in Erfüllung. 
Wir waren niemals ein Volk, wir waren immer 
aufgeſpalten in Gruppen; einmal hießen wir 
Katholiken oder Proteſtanten, das an⸗ 
deremal Süddeutſchen oder Preußen, das 
drittemal Proletarier oder Bourgeois. 
Was 2000 Jahre nicht möglich war, nämlich aus 
Katholiken und Proteſtanten. Süddeutſchen und 
Preußen eine Einheit zu ſchaffen, iit Adolf 
Hitler gelungen. 


Das muß ſich jedermann zur 

Ehre machen, mit dafür zu ſorgen, 

daß am 19. Auguſt niemand an der 
Wahlurne fehlt. 


Was iber in dieſen letzten ſechs Wochen 
über den Führer ee it es zuviel, 
wenn wir nun vom Volke verlangen, daß es das 
Vertrauen, daß der Führer im entgegenbringt, 
ihn mit demſelben Vertrauen belohnt? 

Man ſage mir nicht, daß hätten auch andere 
Regierungen tun können! Nein! Selbſt wenn 
I Ideen gehabt hätten, fie hätten im Volk nicht 
die Bertrauensbafis gefunden, die nötig 
it, um ein jo grandioſes Aufbauwerk anzugrei⸗ 
fen und durchzuſetzen. ) 


Gewiß, die Herren von der Auslandspreſſe 
mögen Recht haben: 


„Es wird in Deutſchland nicht mehr ſo viel 


gefeiert und Hurra gerufen. Der Rauſch der 
erſten Wochen iſt einer neuen Sachlichkeit 
pau, aber dieſe neue Sachlichkeit ift von 
emſelben Kern und demſelben Idealismus ere 
pa die damals den Rauſch erfüllten. Dieſes 
olt hat gelernt, fih mit dem Leben ahjus 
mühen. So wie der Führer war an dem 
Tage, an dem ich ihn zum erſten Male ſah, ſo 
qun heutigen Tage geblieben, 


und er wird ſich bis zu ſeinem Ende nicht ändern. 


Vier 


auf den verewigten Reichspräſidenten 


Knox verlangt 
wieder Auslandspolizei 


Ein unwahrhaftiger Bericht an den Völkerbund 
| krelezrabbiſche Meldung | 


Genf, 14. Auguſt. Der Präſident der Re- 
erungskommiſſion des Saargebietes, Knox, 
at am 8. Auguft einen Brief an den General» 

etär des Völkerbundes gerichtet, der heute 

vom Völkerbundsſekretarigt veröffenklicht wird. 
Knox ſtellt fih darin a den Standpunkt, daß 
ſich die Lage im Saargebiet in der letz⸗ 
zen Zeit Dani ee und daß die ber- 
chiedenen Zwiſchenfälle bewieſen hätten, daß die 
m Saargebiet befindliche Polizei zur Auf- 
rechterhaltung der Ordnung nicht ausreiche. 
Außerdem hätten die Hausſuchungen in den 
Räumen der Deutſchen Front erwieſen, 
daß Querverbindungen zwiſchen der Deutſchen 
Front und verſchiedenen Stellen im Reich ſowie 
Boie der Deutſchen Front und Beamten der 
olizei und anderen Beamten der Saarregierung 
deſtünden. Die Bevölkerung werde im übrigen 
auch weiterhin durch die Tätigkeit der Deutſchen 


Front und durch den reichsdeutſchen Radiodienſt 


aufgehetzt. 


Die Regierungskommiſſion 155 ſo fährt der 
Bericht fort, im Sinne des ihr durch den Be⸗ 
chluß des Rates vom 4. Juni 1934 erteilten 
uftrages den Verſuch gemacht, die Polizeikräfte 
dur lokale Rekrutierungen zu ver⸗ 
Er en. Sie ſei dabei aber auf den ſtärkſten 

iderſtand geſtoßen. Man habe ſie bejon- 
ders deshalb im Saargebiet angegriffen 
. die Forderung geſtellt habe, daß die für die 
erſtärkung der 2 in Frage kommenden 
Perſönlichkeiten den Nachweis führen müßten, 
daß ſie politiſch unbeeinflußt ſeien. 

So habe die Deutſche Front daraus gefolgert, 
daß damit fait die geſamte Bepölkerung 
dom Eintritt in die Polizeitruppe 
ausgeſchloſſen fei. Knox will auch dies als 
einen Beweis dafür anſehen, daß es eben nicht 
möglich ſei, die Polizei in geeigneter Weiſe aus 
der Bevölkerung ſelbſt zu verſtärken. Trotz 
dieſer Fehlſchläge werde die Regierungskom⸗ 
miſſion verſuchen, den Weg der lokalen Rekrutie⸗ 
rung weiter zu beſchreiten. Sie könne dem 
Völkerbundsrat aber nicht verſchweigen, daß ſich 
auf dieſem Wege immer neue und größere 
Schwierigkeiten zeigten. Darum könne ſie die 
ihr im Saargebiet zuſtehende Verantwortung 
nicht länger tragen, wenn nicht aus den hier an⸗ 
geführten Gründen auch auf eine Rekrutie⸗ 
rung außerhalb des Saargebiets 
urückgegriffen werde. Die geeigneten Elemente 

nnten vor allem in denjenigen Mitglieds- 
Br des Völkerbundes gefunden werden, wo 
ie deutſche Sprache verbreitet iſt. 


Die Landesratsfraktion der Deutſchen Front 
hat am Dienstag aus Proteſt gegen die von der 
Regierungskommiſſion geduldeten Angriffe 


und den Reichskanzler und die entgegen der 
richterlichen Entſcheidung aufrecht erhaltene Be⸗ 
ſchlagnahme der Akten der 
Front die Sitzung des Landes rates ver 
laſſen. 

Das allzu ſpäte Verbot zweier ſeparatiſtiſchen 
Zeitungen konnte an der Auffaſſung der Deut- 
ſchen Front nichts ändern. Das Verhalten der 
Regierungskommiſſion ſtellt eine derartige Be- 
leidbiaung der Deutſchen Bepölke⸗ 
rung des Saargebiets dar, daß die Fraktion 
der Deutſchen Front zum Zeichen ihres ſchärfſten 
Proteſtes die weitere Teilnahme an den heuti⸗ 


gen Verhandlungen ablehnte und den Saal ver⸗ d 


ließ. Weitere Schritte beim Völkerbund behielt 
ſie ſich vor.“ 
* 


In dem Völkerbundsbrief von Knox wird 
unter anderem auch et, der Freiwil ⸗ 
lige Arbeitsdienſt im Saargebiet ſei eine 


Scheinwerfer 


Un veröffentlichtes 
von Hindenburg 


Zu einem der Reichskanzler vor Git. 
ler ſagte Hindenburg: „Ich bin ein alter Mann 
und kann bald ſterben. Aber ich will nicht mit 
einem Rapport über die Große Koali⸗ 
tion vor meinen Herrgott treten. Alſo richten 
Sie ſich danach!“ f : . 


* ; 

„Ich ginge auch gern einmal ins Kino“, 
ſagte Hindenburg. „Aber bei langweiligen ernſten 
Filmen ſchlafe ich vielleicht ein — und das macht 
einen ſchlechten Eindruck. Gehe ich aber 
in einen luſtigen Film und lache, dann ſagen 
die Leute: Der ſollte in dieſer ſchweren Zeit 


auch etwas anderes tun.“ 


Als der frühere italieniſche Außenminiſter 
und jetzige Botſchafter in London, Grandi, vor 
einigen Jahren bei Hindenburg mwar, jagte 
er nachher: Ich habe ſchon viele offizielle Emp⸗ 

fänge mitgemacht, aber zum, erſtenmal nach Sah- 
ren habe ich wieder das alte Soldatengefühl emp⸗ 
funden: Das Gefühl, ſt ra mm ſtehen zu müſſen. 


* 


Einmal begegnete Hindenburg auf einem 
Spaziergang bei Hannover einem Geſangverein. 
Hindenburg meinte: „Ich werde meinen Kopf 
etwas nach unten halten, vielleicht er ⸗ 

„fennen jie mich nicht!“ Aber die Leute 


een . N 4 
C 


Deutſchen Geſchäf 


tane Huldigungen aus. Hindenburg dankte 


getarnte politiſche 
ſation der Deutſchen Front, die Beziehungen 
mit der Geheimen Staatspolizei in Trier un 
auch mit Polizeibeamten im Saargebiet unter. 
halte und den Regierungsaprarat auszuſpionieren 
verſuche. 

Im allgemeinen könnte man den Brief des 
Herrn Knox nur als eine Bankrotterklä⸗ 
rung der Saar Regierung bezeichnen, 
wenn Die Stelle jemals überhaupt den ehr ⸗ 
lichen Willen gehabt eier mit der deutſchen 
Bevölkerung des Gebietes friedlich zuſammenzuar⸗ 
beiten und zu leben, Leider muß man aber den 
Brief vielmehr anſehen als Verſuch, das feit lan- 
em angeſtrebte Ziel, die deutſche r dure 
luslandspolizei terroriſieren zu 
laſſen. wider Rett und Geſetz und wider die Bor- 
ſchriften des Völkerbundes doch noch zu erreichen. 

Die angeblichen Schwierigkeiten, die die Saar- 

ei der Rekrutierung von Polizeibeam⸗ 
Saarbevölkerun, a 
in Wirklichkeit 


cht. Di ige iaon. 
gemacht. ie rechtswidrige Aag: 
nahme der 8770 bei der Deutſchen een Be ht 

einerlei 


President Ku 
eine aus der $ 


0 
i lizei rſetzen und hi 
olizei zu erſetzen un ers 
für die Vorwände zu ſchaffen. 
/ — nen 


Beginn des Navag⸗Prozeſſes 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 14. Auguſt. Noch iſt die Erregung über 
die gleichzeitige Hinrichtung von vier 
Polizeibeamten nicht verklungen, als be⸗ 
reits Dienstag früh ein neuer Rieſenpro⸗ 
zeß vor dem Militärgericht begann. Angeklagt 
ſind die 15 Aufſtändiſchen, die am 25. Juli in 
das Gebäude der Ravag eindrangen. Alle An⸗ 
geklagten find unbeſcholten und erfreuen 
fih des beiten Leum undes. 


1 z 
Wien, 14. Auguſt. Dr Rintelen ſoll vor 
ein Militärgericht geſtellt werden. Bis 
zur Erhebung der Anklage werden jedenfalls 
einige Wochen vergehen. 7 


orif bon bet Siis bel br. nt | 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Auguſt. Der mit der Führung der 
te des Reichswirtſchaftsminiſters beaufs 
tragte Reichsbankpräſident D. Schacht empfing 
den Stellvertreter des Führers der Wirtſchaft, 
Graf von der Goltz zu Beſprechungen über 
die Organisation der Wirtichaft. Mit Rückſicht 
auf die Ferien wird die urſprünglich pi ben 
10. Auguſt vorgeſehene Fu BROS 
lung erit im Herbſt ſtattfind 
ſchenzeit mijjen die im Gange befind! $ 
beiten über die Anerkennung und Biwangsmit- 
gliedſchaft für die Reichswirtſchaftsaruppe ſowie 
über die ſatzu ernden Beſtimmungen und 
ie Ebrengerichtzordnungen für 
eee wirtſchaftlichen Verbände zu Ende geführt 
werden. 


Auf der öſterreichiſchen Seite der Zugſpitze 
iſt der Bankier Nobert Denz, ein be — 51. bl. 
ndiſcher Alpiniſt, abgeſtürzt. 


kamen nahe vorbei und brachen ſchließlich in [pona 


freundlich und äußerte dann in ſeiner trockenen 
Art zu ſeiner Begleitung: „Ja, wenn man ſo 
ein berühmtes Tier tft, wie ich...“ 

w * 

„Früher ging ich ſo gern durch die 
Straßen der Stadt und jah mir die erlend 
teten Läden an, aber jetzt kann ich das nicht 
mehr“, äußerte der Feldmarſchall einmal. Sein 
verantwortungsvoller Poſten hatte ihm ſolche und 
ähnliche kleine Freuden genommen. 

; * ; 

Auf einem oſtpreußiſchen Gutshof wurde Hin- 
denburg von der Dame des Hauſes gebeten, doch 
einige Worte an ein Brautpaar du 
richten, das gleich rechts am Eingang ſtehen würde. 
„Und richtig“, ſo erzählte der Feldmarſchall ſpäter, 
„gleich rechts ſtanden die beiden. Und da ich 
unter meinen vielen Titeln auch Dr theol. h. o. 
bin, ſagte ich ihnen ein paar paſſende Worte und 
daß fie ſich vor allem in der Ehe ver. 
tragen ſollten. Als ich ein Jahr ſpäter die 
Gutsfrau wieder traf, fragte ich ſie: Was macht 
denn das junge Paar? Da ſagte ſie mir, die 
jeien ihon län g ſt wieder geſchieden.“ 


i Das Gesetz 
über das Staatsoberhaupt 


Das Geſetz über das Staatsoberhaupt vom 
1. Auguſt beſtimmt, daß der Reichspräſident 


Es läßt die Rechte des 


Reichspräſiden⸗ 
ten im vollen Umfange beſtehen, 


und 


'Kleinauto aufgespießt 


Bweigorgani-|d 


slelüdsfälle ums Leben kamen; hierfür liefert 


nicht mehr gewählt wird, ſondern daß fein Amt 
mit dem des Reichskanzlers vereinigt wird. 
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Mainz. Ein 1 nit 
unfall ereignete ſich an der abi 


er 
Saar 
Dort wollte ein kleiner 88. hen 


werden geſchützt hatte. 
ch dem U 


Linkshänder leben länger 


Sehr intereffante Unterſuchungen über die Bu- 
ſammenhänge zwiſchen Linkshändigkeit und Qe- 
nsdauer hat der iriſche Arzt O'Neill jetzt zum 
Abſchluß gebracht. ONeill unterſuchte mehrere 
undert 5 von Linkshändern, die ge- 
torben waren, auf beſondere Merkmale. Dabei 
fand er heraus, daß das Durchſchnittsalter 
der Linkshänder, wenn fie nicht durch U 
glücksfälle umgelommen waren, faſt 10 P 
19 4 höher als das der Rechtshänder war. 
ndererſeits konnte er feſtſtellen, daß weitaus 
mehr Linkshänder als Rechtshänder durch Un- 


die Tatſache eine Erklärung, daß faſt alle Wert- 
zeuge und Einrichtungen nach den Rechtshändern 
orientiert ſind. 


Ein seltsames Kriminalmuseum 
Das Kriminalmuſeum, das dem amerikaniſchen 


ch hier nämlich eine Abteilung, in der nur Gegen- 
tände ausgeſtellt find, Meriam einmal in einem 
erbrechermagen pe n haben. Es ift 
unheimlich, was die Verbrecher in ihrer Sehn ⸗ 
i t, in Krankenhaus zu kommen, alles vers 
luckt haben: Nägel, Hufeiſen, Münzen, Gürtel- 
nallen, Stecknadeln, Steine ganze Meſſer und 
abeln, Löffel und in einem Fall fogar ein gan = 
zes Schlüſſelbund. 


Ein Spaß, der im Gefängnis endete 


Berlin. „Ich wollte mir nur einen Spaß 
machen“, dies waren die Worte, die der 21 Jahre 
alte Gerhard S., der seen verſuchten 
Diebſtahls vor dem 5 eee 

t 1 ins er- N $ 
gehende In er Mat im 1. April 
ucht, in der Roſtocker Straße eine Taxe 
Während der N für kurze 

cho b der An- 


Zuchthaus von Sing⸗Si iedert iſt, 
5 ae ii Well b findet go 


Glücklicherweiſe ver onte kos ün Ketten 
it 
be ò 


| n, kam de 
Chauffeur hinzu, worauf S. in langen Sätzen die 


Flucht ergri 5 1 ſpäter 
feſtnehmen. 8 Gericht zeigte für derartige 
Späße wenig Verſtändnis. Nur Umſtand, 
daß der Wider den jugendlichen Leicht⸗ 
finn des Angeklagten berückſichtigte, hatte er es 
zu verdanken, daß er mit vier onaten 


In Ashlane (Miſſiſſippiſ wurd i Neger, 
die mage eingeſtanden N ae wei K 
Mann und mehrere Neger ermordet zu haben, am 
Montag von einem Pöbelhaufen gelyncht. 


überträgt fie zur Ausübung auf den Reichs ⸗ 
kanzler und Führer. Obwohl Hitler auf den 
Titel Reichspräſident verzichtet hat, weil, wie 
er feierlich erklärte, die Größe des Dahingeſchie · 
denen dieſem Titel eine einmalige Bedew 
tung gegeben und vieles nach unſer aller 
Empfinden in dem, was er uns ſagte, ungere 
trennlich verbunden iſt mit dem Namen des 
großen Toten, ſo übernimmt er die in der 
Verfaſſung niedergelegten Rechte doch als 
Reichspräſident. Als ſolcher hat er den Ober 
befehl über die geſamte Wehrmacht 
übernommen, als ſolcher vertritt er das Reich 
völkerrechtlich und ſchließt im Namen des 
Reiches Verträge mit fremden Mächten ab. 
Als Reichspräſident übt er das Bagnadi⸗ 
gungsrecht und das Recht der Ernen ⸗ 
nung von Reichsbeamten und Offizieren aus, 
und als folder hat er auch das Notverord⸗ 
nungsrecht. i 

Das deutſche Volk hat dieje Löſung einmütig 
mit Genugtuung und Befriedigung aufgenom- 
men. Nicht nur, weil eine andere heute kaum 
noch praktiſch denkbar wäre, ſondern vor allem 
auch, weil fie ganz und gar den Anſchauun ⸗ 
gen und Empfindungen entſpricht, 
die in den letzten eineinhalb Jahren alle deutſchen 
Hirne und Herzen in Beſitz genommen haben. 
Sie iſt das Schloß in der Eiſenkette der Ge⸗ 
meinſchaft der Treue und des Vertrauens, die 
Adolf Hitler um das deutſche Volk gelegt hat, und 
die jeden einzelnen Volksgenoſſen mit ihm ver⸗ 
bindet. 3 
Der Volksabſtimmung am kommenden Sonn- 
tag bedurfte es rechtens nicht. Aber umſo 
dankbarer werden alle Deutſchen dem Führer 


r erneut zu ſchließen. 


dafür fein, daß er, wie ſchon einmal, in ſchick⸗ 


hee E R EES 


2 
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Die / Horgenvos: funkt 
Nachdem der Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Heß, am Montag in Breslau in einer 
großen Maſſenverſammlung über die Entſchei⸗ 
dung des nächſten Sonntag geſprochen hatte, nahm 
er Dienstag abend in Kiel in einer Rieſenkund⸗ 
gebung abermals das Wort. 


* 

Auf dem Fabrilgelände der Lolomotivfabril 
von Drenftein & Koppel in Nowawes 
bei Potsdam brach Großfeuer aus. Die alte 
Kupferſchmiede, der Führerhaus⸗ und Ragmen: 
bau find vom Brande ſchwer betroffen und ſtark 
in Mitleidenſchaft gezogen. Dieſe Arbeitsſtätten 
wurden in andere dom Feuer nicht ene 
Werkgebäude verlegt. ſodaß eine Betriebsunter⸗ 
brechung nicht eintritt. 

* 


hat die von 


Der Preußiſche Dinifiepnäfiben, bat bie pon 
en 


dem ede m 7. Apri 
62jährigen Wilhelm Renn aus Zorndorf wegen 
Mordes verhängte T 
denwege in eine Zuchthausſtrafe 
10 Jahren umgewandelt. 
RR ⁵ í i 
Der bei dem Eiſenbahnunglück am 12. Augnſt 
ſchwer verletzte Arbeiter Richard Oh m e, beida- 
tigt beim Güterbahnhof Halle, wohnhaft in Halle 
Trotha, iſt am Dienstag um 14 Uhr ne- 
ſtorben. x e 


Während einer ee in Naturns 
in Biniſchgau geriet der Filmſtreifen in Brand. 
Unter den Puidonern entitand eine Panik, Die 
meiſten mußten ſich durch das Fenſter in Sicher ⸗ 
heit bringen. 


{ * 
Se 5 ee eee 
wurde der Poſtwagen eines Eiſenbahnzug 
raubt. Die Täter, die 150 000 Zloty erbenteten, 
konnten nicht ermittelt werden. 


* 


von 


der Woiwodſchaft 
einem Ben bienen gr 


* í 
Ei res Grubenunglück in der 
e Apres Enfisheim in Elſaß bat 
neun Tote gefordert. 


Das Genfer „Journal des Nations“, das vor 
allem ee aea und tſchechiſchen 
Einflüſſen unterliegt, wendet fih f 
gegen den Gedanken einer Rückkehr der 
ger nach Oeſterreich und Ungarn. 

Die Belgrader Regierung unterzeichnete eine 
Verordnung, durch die alle Kartelle verboten wer- 


Regierung den Zins fuß. 


* 
ahlreiche Wollkämmereien in Roubair haben 
beſchloſſen, in der kommenden Woche ihre Tore 
weil ſie keinen Abſatz mehr 
für ihre Waren ep 


aufgedeckt, in f 
und Induſtriegeſellſchaft verwickelt ift, 
ternehmen, das ſi An- und 
von Getreide } 3 
lungen einſtellen müſſen. Seine Paſſiven ſollen 
ſich auf 15 Millionen Franken belaufen. 
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ſalsſchwerer Stunde im November vorigen Jah- 


geſchieden war, auch jetzt die Stimme fei- 
nes Volkes hören will. Sein Aufruf iſt 


nem Volke. Der kommende Sonntag wird 
das Bekenntnis des Volkes zu jei- 
nem Führer werden. Dr. E. R. 


Pressefehde Rom Belgrad 


Nach dem Kampf, den die italieniſche Preſſe 
im Zuſammenhang mit dem Sturm auf das Wie- 
ner Bundeskanzleramt gegen Deutſchland und den 
Nationalſozialismus geführt hatte, hat ſie ſich jetzt 
plötzlich und mit auffallender Schärfe gegen 
Südſlawien gewandt, und hat behauptet, daß 
dieſes Land ſich in die innere Politik 
Deſterreichs eingemiſcht hatte und an den 


verweiſt beſonders darauf, daß die Hauptperſon 


der ein guter Bekannter Muſſolinis ſei. Schon 
vor dem Angriff auf Dollfuß habe die italieniſche 


ſlawien eingeleitet, das als Staat nad). italie- 
niſcher Behauptung ein „Völkerkonglomerat“ ſei 


Preſſe ſtellt daher die Vermutung auf, daß 
Vorgehen Rintelens von italieniſcher 


ſtellen follen. 


desſtrafe auf dem Gnas 


den. Durch eine zweite Verordnung begrenzte die 


mit kauf 
beſchäftigt, hat plötzlich feine Bah- 


ein Bekenntnis des Führers zu fei- 


und verſchwinden müſſe. Die er o 5 

* 
Seite 
unterſtützt worden fei und den erſten Teil eines 
Angriffes auf Südſlawien hätte dare 


w e a a b Een 7y E 
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N 


res, als Deutſchland aus dem Völkerbund aus- N. 


Ereigniſſen beteiligt jei. Die Preſſe Südſlawien?s? 
verwahrt ſich ſehr heftig gegen die Vorwürfe und 


auf der Seite der Angreifer Dr Rintelen war, 


Preſſe plötzlich einen Feldzug gegen Süd⸗ 


e 
* 
* 
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Die dramatischen politischen Ereignisse der 
letzten Wochen haben verhindert, daß der Ab- 
schluß des deutsch- französischen 
Wirtschaftsabkommens überall die 
Beachtung und Würdigung gefunden hat, die 
er verdient. Die Bedeutung ist in doppelter 
Hinsicht groß. Zunächst beendet er 
die Spannung der wirtschaftlichen Be- 
i die von französischer Seite Ende 

vorigen Jahres durch die Kürzung der Ein- 
fuhrkontingente im Werte von 300 Mil- 
lionen Francs verursacht worden war, Natür- 
lich war Deutschlagd dadurch zu Gegenmaß- 
nahmen gezwungen worden, die sich zwar in 
einem viel engeren Rahmen hielten, in Frank- 
reich aber sehr übel vermerkt wurden, und der 
Pariser Regierung Anlaß gaben, kurzerhand den 


Handelsvertrag vom August v. J. zu kündi- 


gen. Nachdem sich dann die erste Erregung 


S hatte, nn drüben die Einsicht, 
8 dieser Schritt Übereilt gewesen war, und 
als Deutschland Verhandlungen über einen 
neuen Vertrag anregte, ging Frankreich, 
dad selbst in wachsendem Maße mit wirtschaft- 
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, bereit- 
willig darauf ein. Der alte Vertrag wurde vor- 
übergeibend wieder in Kraft gesetzt, und meh- 
rere Male kurzfristig verlängert, und während- 
dem wurde in durchweg in versöhnlicher Stim- 
mung geführten Beratungen ein neuer entworfen 
und kurz vor dem Ablauf des letzten Provi- 
soriums, Ende Juli, unter Dach und Fach ge- 
bracht.. Dieser AR? 


neue Vertrag 


— und das ist das zweite bedeutsame Moment 
— kann als ein Muster dafür di wie die 
Staaten unter dem Druck der allgemeinen 
Verschlechterung der ihre i 

zueinander zweckmäßig einrichten, Er 
ee eich in zwei Teile, in einen Handels-, 


- und Scehiffahrtsvertrag auf 
fester Grundlage und auf) re Sicht, und im 
war der Gedanke m daß 


Tegin aßgebend, 
die beider Staaten jetzt leicht 
Veränderungen der Zoll- und Kontin- 


gentsbestimmungem erforderlich machen kann, 
und daß es zweckdiemlich ist, sie 


ohne das ganze 
schaftsbezie dabei in Mitleidenschaft zu 
ziehen, NER, 
Zölle und Kontingente Sind auch 
gleich gemäß den Verschiebungen seit 
1927 neu bestimmt worden, wobei 
, Frankreich wieder etwas mehr Ent- 
gegenkommen bewiesen hat. 
Hinzu gekommen ist ein 
Verrechnungsabkommen 


ähnlich denen, die von Deutschland auch 
mit der Schweiz und mit Holland abge- 
schlossen worden sind: Die W. en 


werden vom Käufer nicht mehr in der Wäh- 


mung des Verkäufers unmittelbar an diesen be- 


zahlt, sondern in einheimischer Währung an 


Verrechnungskassen, und zwar in Deutschland 
an die Reichsbank, in Frankreich an das 
Office franco-allemamd; die beiden Institute 
verrechnen dann. Als grundsätzlicher und mo- 
ralischer Gewinn ist zu buchen, daß 


Frankreich anerkannt hat, 

Deutschland brauche eine ak- 

tive Handelsbilanz um genä- 

gend Rohstoffe einführen und um 

seine Schulden verpfllehtun- 
gen erfüllen zu können. 


Das ist zwar eine Binsenwahrheit, aber man er- 
innert sich, wie wenig sie während der letzten 
Tramsferverhandlungen anerkannt worden, und 
wieviel unfreundliche und geradezu feindselige 
Stimmung gegen Deutschland aus ihrer Ignorie- 
rung entstanden ist. Hoffentlich wird durch 
die offizielle Anerkennung der von Deutsch- 
land immer betonten These nun wenigstens in 
der französischen Oeffentlichkeit die Stimmung 
gebessert. Andererseits hat Deutschland zuge- 
standen, daß die Zinsen für die Dawes- und 
Younganleihe von der französischen Ver- 
rechnungskasse a werden können, Da 
Frankreich an beiden Anleihen nicht erheblich 
beteiligt ist, ist die Belastung nicht schwer. 

Das deutsch- französische one ist ein 


Gegenseitigkeitsvertrag, 


die durch die 


England seinen früheren gr 
in der ‘Belieferung der Welt mit 
erzeugni zum großen Teil verloren, und 
muß sich durch Verträge vor weiterem Rück- 
pigh, e Möglichkeit sichern. Vor allem muß 
es durch sie die als Rohstofflieferan- 
ten in Betracht kommenden Länder noch stär- 
i ihrer 
auch in 
Deutschland aufzuwenden, d, h. auch 
die deutsche Ausfuhr nach ihnen zu i 
Das Verrechnungssystem kann dabei 


gute 
Dr, E. Rauschenplat. 


Deutsche Kohle größter Devisenbringer 

Berlin, 14. August. Trotz Weltkrise und 
stark nkener Verkaufserlöse gehört die 
Steinkohlenausfuhr noch heute zu den 
größten Devisenbringern der deut- 
schen Handelsbilanz; 1988 waren es immerhin 
noch 181 Millionen RM, Ale ch wind die 
Tatsache bezeichnet, die 


ea 2. Digo Daite 1 
end, j riöse zur j 
gleichen V . or Ti i 1 
ei orj t einer 
y Wichtig für Deutschland. Net auch die Ver- 
schieb im ausländischen Abnehmer 
kreis, sich in letzter Zeit vollnogen hat, 
Die wichtigsten Abnehmer deutscher Steinkohle 


Berliner Börse 


Erholt 


Berlin, 14. August. Die Börse eröffnete 
heute in ziemlich stiller Haltung, da verhältnis- 
mäßig nur wenig Orders vorlagen, und dem- 
zufolge auch die Kulisse keine größere Unter- 
nehmungslust zeigte. Montane bröckelten bei 
kleinsten Umsätzen um höchstens % Prozent 
ab, nur Laurahütte waren auf eine Nach- 
frage von 10 Mille % Prozent höher. Die 
schon gestern verhältnismäßig stärker gefrag- 
ten Braunkohlenpapiere gehörten auch heute zu 
den festeren Werten; Ilse Berg zogen um 2 Pro- 
zent, Genußscheine um 2% Prozent an. Für 
Kokswerte lag einiger Bedanf vor, der eimen 
1%prozentigen Gewinn zur F hatte, Elek- 
trowerte lagen nicht ganz einheitlich; Siemens 
verloren 3% Prozent, Phönix % Prozent, auch 
Chade waren etwas gedrückt, während Liefe- 
rungen % Prozent höher notiert wurden. Von 
den übrigen Märkten fallen Linoleumwerte, 
insbesondere Conti-Linoleum mit plus 3% Pro- 
zent auf. Die seit längerer Zeit beobachteten 
Käufe bei Aschaffenburger Zellstoff wurden 
fortgesetzt und zogen nochmals um 1% Pro- 
zent an. BMW, waren um 1%, Berlin-Karls- 
ruher um 2 es fester. Reichsbankanteile 
j nac j Steigerungen 
Prozent nach. 8 zu den Aktien- 
märkten zeigten Renten ein freundlicheres 
Bild, da unzweifelhaft anhaltender Anlagebedarf 
vorhanden ist. Von den variabel gehandelten 
Werten setzten Altbesitz um Bruchteile eines 
Prozentes höher ein; späte Reichsschuldbuch- 
forderungen waren zum Vortagskurs von etwa 
94% zu hören, für Kommunalobligationen ins- 
besondere liegen größere Kaufaufträge vor. 
Nach den ersten Kursen bröckelte der Ak- 
tienmarkt. weiter unwesentlich ab. Von 
Industrieobligationen eind ‚schließlich Farben 
mit einer Einbuße von 1%, Aschinger mit plus 
2 und Leipziger Messe mit plus 1% zu nennen. 
Harpener gewannen gegen den Verlauf %, 
Schultheiß %, Siemens und Farben . 
Nachbörslich nannte man Schlußkurse er- 
holt, Umsätze fanden aber kaum statt, 


Der ! stetig. 


Dollar wurde amtlich mit 


Ptund 129% ee a pe 
markt durch über den Durchschnitt 


hinausgehende Abweichungen auf. Bayerische 
Elektr. Lieferungen, Hallesche M: jen und 
Ponart-Brauerei mit 8 Prozent, Habermamn und 
Guckes mit plus 2%. Sehr stark gefragt waren 
Grün und Bilfinger, für die 5% Prozent mehr 
gezahlt wurden. Schwächer lagen Dickerhoff 
und Friedemann, Wissener Metall um 3 Pro- 
zent. Die Großbankwerte zeigten keine ein- 
heitliche Entwicklung. Dresdener Bank war 
um %, DD. Bank um 1% höher. Bayerische 
Hypothekenbank büßten 2 Prozent ein, während 
Rheinische Hypothekenbank in gleichem Aus- 
maß fester war. Steuergutscheine unverändert. 


Frankfurter Spätbörse 


Gut behauptet i 
Frankfurt a, M., 14. August. Aku 64, AEG. 
24, IG. Farben 148%, Lahmeyer 117, Rütgers- 
werke 8925, Schuckert 89,75, Siemens und 
Halske 142,5, Reichsbahn-Vorzug 112,25, Hapag 
25,25, Nordd. Lloyd 29,5, Ablösungsanleihe Alt- 
besitz 95, Reichsbank 159, Buderus 78,75, Klöck- 
ner 77%, Stahlverein 41,5. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Unverändert ; 

Breslau, 14. August. Die markttechnische 
Situation des Getreidemarktes iet ziemlich un- 
verändert geblieben. Vereinzelt kommen Posten 
sofort greifbarer Ware in Weizen zum Verkauf. 
Für Hafer ist das Angebot knapp geworden; 
greifbare Ware findet glatte Aufnahme. Bei 
Gerste ist für feinste Brau- und Industrie- 
ware weiter starkes Interesse vorhanden, auch 
bei höherer Forderung, während geringe Quali- 
täten wenig beachtet sind. Oelsaaten ten- 


dieren gut stetig. In Futtermitteln wur- 
den teilweise neue Preisregulierungen vorge- 
nommen. Das Geschäft liegt still. Auch Hül- 


senfrüchte begegnen nur begrenztem Kauf- 
interesse. Die Notiz für grüne Erbsen wurde 
wieder Aufgenommen. Rauhfutter ist weiter 


dem sicherlich noch andere folgen werden, weil 
zunehmende * 1 


Handel Gewerbe — Industrie 
Das deutsch-französische Oirtschaftsahkommen 


befinden sich in Europa, in Uebersee 
herrscht dagegen die englische Kohle noch 
ziemlich unbeschränkt, Nur in einigen Ge- 
bieten ist es der deutschen Kohle gelun in 
der letzten Zeit Absatzerfolge zu erzielen. Viel 
e eee e ee 
u ‚um. U 
der ihr angesichts: der , 408 Deutsch- 
land ein Gro gha bnehmer der meisten Über- 
eg Rohstoffgebiete ist, eigentlich zu- 
ommt, 


43 Prozent Auslandskapital 
In der polnischen Industrie 


Nach einer polnischen Statistik besitzt Po- 
de Nr 1266 Aktiengesell- 
schaften mit einem Kapital von insgesamt 
4273 Mill. Zl. Das Aus ital dieser Ge- 
sellschaften beträgt 1845 Mill. Zl. Das bedeutet, 
daß von dem Ge italien der Aktiengesell- 
schaften in Polen 43 Prozent reines Aus- 
landskapital sind. 

Es fehlt kaum ein Industriezweig, in dem 
nicht in irgendeiner Form ausländisches Kapi- 
tal investiert ist. Darunter gibt es verschie- 
dene Industriezweige, in denen das Auslands- 
kapital überragenden Einfluß besitzt. So haben 
von dem 14 Aktiengesellschaften der polnsichen 
Hütten industrie nur drei Gesellschaften 


Einfluß steht, sind 
und Elektrizit ats werke. 
Von 21 Werken sind nur 4 mit inländischem 
Kapital ausgestattet, Von einer Kapitalsumme 
vom 195 Mill. Zl. in dieser Gruppe entfallen 
78 Prozent auf ausländische Beteiligungen. Im 
Bergbau arbeiten 53 Aktienunternehmumgen, 
von denen 40 ausländisches Kapital besitzen. 


J bberhütten vor der zunlerune 


Breslau, 14. August. Am 10. August fand die 
Generalversammlung der Vereinigten 
Oberschlesischen Hüttenwerkie 
statt, in der der Geschäftsbericht, die Bilans 
und die Gewinn- und Verl g für das 
Geschäftsjahr 1932/33 , genehmigt wurden, 


Das vom f. Oktober 1982 bis 30. September 
1933 reichende Geschäftsjahr weist einen Ver- 
lust von 1,9 Millionen RM. aus, der vorge- 
tragen wurde. Mit dem Verlust des Geschäfts- 
—— 1991/82 in Höhe von rund einer Million 

nunmehr der Gesamtverlust 2,9 Millio- 
nen RM. Zum Verlust des letzten Geschäfts- 
j ist zu bemerken, daß die allgemeine 
irtschaftsbesserung erst in den 
Frühjahrsmonaten des Jahres 1933 einsetzte, 
nachdem sechs Monate des Geschäftsjahres 
einen außerordentlichen Tiefstand in Erzeugung 
und Absatz aufzuweisen hatten. Die Ab- 
schreibungen sind zum Teil im Vergleich 
zum Geschäftsjahr 1931/32 erhöht worden. Es 
Schweben Verhandlungen mit dem Ziel einer 
Sanierung der Gesellschaft, die noch nicht 
abgeschlossen sind. In den verkleinerten 
Aufsichtsrat wurden folgende Herren ge- 
wählt: Dr. Nikolaus Beat von Balle- 
strem, Ministerialrat Dr. Becker, Ministe 
rialrat Dr. Bree, Staatsfinamzrat Breck en- 
feld, Generaldirektor Boerner, Ministerial- 
direktor Dr. Heintze, Bankdirektor Kiehl, 
Oberverwaltungsdirektor Dr. Krukenberg, 
Dr. jur., Dr. rer, pol. von Lucke, Ministerial- 
rat Nasse und Bankdirektor Wieth aus. 


Pc E A 


Auf 698 Mill. Aktienkapital in Bergbauunter- 
nehmungen entfallen 62 Prozent auf ausländi- 
sche Beteiligung. Die chemische Industrie 
weist bei einem t tal von 287 Mill. Zi. 
56 Prozent ausländische Beteiligung auf. In 
der Maschinen- und Elektroindn- 
strie, sowie in den Verkehrs- und 
Transportunternehmungen Polens 
stellt der Anteil des ausländischen Kapitals 
61 Prozent dar, Am geringsten ist der aus- 
ländische Kapitaleinfluß mit 21,5 Prozent in der 
polnischen Textilindustrie, (Hd.) 
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Berliner Produkienbörse 


eee 4 14 August 1984. 
eizen 
Tendenz: stetig . £ rs 20.65 — 20.00 
Roggen 71/72 159 
Tendenz : aeg N 12.28 
eee ee 
raugerste, gute 194 — ə 1 

Wintergerste 2 1 Da ü 
Eaa 4zeilig = 1 Tendenz: ruhig 

gerate m; 200 
Tendenz: Aut Rr Wer h 

Futtererb = 

8 142—166 | Wicken 10½ 11% 
Tendenz: ohne Geschäft 8 8.80 


Welrenmehle 100 kg 26, 50-27. 25 Trookenschnitzel — 
uhig i 9,40—9,45 


8730| Auslandssohw. 


Sahin Le ener ag ib . Mron Gath Kuber 
Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 
vom 14. August 1934 


Beuthen, 14. August. Der Auftrieb des heu- 
Schlachtviehmarktes erreichte in allen 


Viehgattungen den üblichen Stand. Bei Rin- 
dern vermißte man gute Ware, die bei Kälbern 
und Schweinen ausreichend vertreten war. Die 
Tendenz war entsprechend dem starken 
Auftrieb langsam. Preise: Bullen! 
b) 25—28, c) 22—24, Kühe: b) 25—29, c) 2— 
25, d) 14—21, Kälber: a) 5-8, b DA, 
c) 17-90, Schweine: a) 50—51 b) 45—49, 
c) 40—44, d) 37—39, Sauen: 3-42. 


Londoner Metalle (Schlußkurse). 


14. 


i 14. 8. 
BU] 


Bunter stetig ausl. entf. Steht. 


Tendenz: r Kartoffelflocken and. p. Kasse 16 offizieller Preis 11% 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich Seid. Frei: 20 1 | inoffiziell, Proja | 11918 110 
` l N Elektrolyt 32 —321 ausl. Se 
Breslauer Produktenbörse Best selected 2 05 firer e i 
Getreide 1000 Kg 14. August 1934. ae * aer Preis} 8 
Weizen, hi-Gew. 751, kg — Futtermittel 100 kg | Stand. D rrp 200 b 2805 inoffiziell. Preis 181a— 18% 
. (schles.). , 76 kg 100—196 Weizenkleie, grobe 11,60 3 Monate 2303—2807 | ZOW: entf. Steht. 

f Akg — | Weizengrieß-Kleie 12.30 Setti. Preis 230% | offizieller Preis | 181% 
Roggen 144—148 | Weizennachmehl 14,60 vo 47 inoffiziell, Preis | 18/180 
Hafer 45 kg 188-146 | Roggenkleie 11,50 | Straits 281 Se., Settl.Preig | 18%s 
Braugerste, feinste 20% Rog genfachmenl 14% | Blei: ruhig Soig 138/21% 

te 196 Nudes still ausländ. prompt Suber (Barren) 24% 29s 
Futtergerste 144-151 | Mehl 100 kg | Offizieller Preis 104% ber-Lief.(Barran) 21% —281½ 
Wintergerste 61/62 kg 102 | Weizenmehl (680% 8 | inoffiziell. Preis 1104-11 | Zinn-Ostenpreis | 281% 
Wintergerste 68/69 kg 186 Roggenmehl (00,70%) 20½—21.8 
Tendenz: ruhig Tendenz: stetig 
“plus 50 Pig. Frachtenansglöich Berliner Devisennotierungen 
Posener Produktenbörse ver RA 
127 drahtlose Auszahl 8. ; 
„Posen, 14. August. Roggen Tr. 30 To. 4/70, 7 tonge nung T r 
630. To. 17,65, Weizen Tr. 30 To. 20,25, 15 To. | — 
20,80, 15 To. 2090, 30 To. 21,00, 15 To. 21.25, | Aegypten’. . 1ägypt. Pta. | 13.01 | 18.04 
Hafer neu Tr. 15 To. 16,40, 15 To. 16,60, 30 To.] Argentinien. . . 1 Pap.-Pes. | 0.686 | 0.690 
1 15 To. 17.00. Wel 0. 20 1,00 Belgien... s.. 100 Belga | 58.97 | 59.09 
6,70, 17,00, eizen O. 20,50—21,00, | Brasilien... 1 Milreis| 0.184 | 0.186 
Weizenmehl I. Gat. A 36,00-89,00, B 34,00 | Bulgarien, . . . 100 Lewa] 3.047 | 3.053 
34.50, 0 38,00—83,50, D 8200 250 E 31,00 | Dunemark . . 100 Kronen 50 39. | 5637" 
31,60, a Se A .30,00--80,50, B 29,00—80,00. Danzig BER DE 100 Gulden 8174 | 81.90 
Rest jerungen unveränd Stimmung | England... .. . 1 Pfund | 12, 12.66 
ruhig. rg > — ee 100 pen Eisen EA 69.67 
; . Sra nn. M. . 5.581 
{ Frankreich.. . 100 Francs 16.50 | 16.54 
Serliner Schlachtviehmarkt Griechenland; 1MDrachr. | 2.497 | 2:508 
7 0 e.w en ulden 73 170.07 
ni en Island. . . 100 isl. Kronen | 57.16 | 57.28 
volifleisch. ausgemäst, höchst. | Doppellender Beat Mast — dn .... 100 Dive | 2.88, 1.21.02 
5ohlachtw, 1.jüngere — | beste Mast-u.Saugkalb, 44-48 Jugoslawien 100 Dinar] 9.86. 040 
2 ältere — | mittl.Mast-u.Saugkäib, 38—43 | Jugoslawien ae ee 
sonstige vollfleischige 88-36 | geringere Saugkälber 30-36 71 Wann 100 Lita 79,67. | 79.83 
tleischige 28—31 | geringe Kälber c 100 ionae Teste) | Ouee 
gering genähte 23-27 Schafe Oesterreich : . 100 Schilling 4225 4006 
Bullen I Stanmastlammer 40-41 | Polen 100 Złoty | 47.40 | 47.50 
n — volltleisch. höchsten | Holst Weidemastlämmer 39 — 40 | Portugal „ 100 Escudo | 11.465 | 11.485 
chlachtwertes Stallmasthammel 38-89 | Rumänien . » 100 Lei] 2.488 | 2.492 
sonst, vollfl. od. ausgem. 30-31 | Weidemasthammel — schweden . „100 Kronen | 65.18 | 65.27 
fleischige 26-29 | mittlere Mastlämmer und Schweiz . » . 100 Franken | 81.67 | 81.83 
gering genährte 22-25] ältere Masthammel 85—37 | Spanien . . . . 100 Peseten | 34.32 | 34.38 
Kühe „Lammer u. Hammel 27—84 | Tschechoslowakei 100 Kron. 10.44 | 10.46 
jüngere vollfleisch. höchsten ste Schafe 8 Turkei. . . 1 turk. Pfund] 1.991 | 1.995 H 
Schlachtwertes — mittlere Schafe 88—84 | Ungarn. . . 100 Pengo = — — 
sonst. volltl. oder gem. 22—26 | geringe Schafe 22—32 | Uruguay . . . 1 Gold-Peso | 0.999 | 1.001 0.999 1 
fleisohige 17—21 | Schweine Ver. St. v. Amerika 1 Dollar] 2.478 2.482 | 2.478 2 
gering genährte 10-16 Sppdeachw..300Pfd.lbigen. 50, Tendenz: Dollar unsicher, eher abgeschwlcht. 955 
Färsen îi o 48] Valuten-Freiverk erlin TE. 
vollflausg.h.Bohlachtw, — 97200240 7 24 z a i $ a ra 
yolltleischige 160— 42—41 i SAN Gr. Zloty 
fleischige 24—28 ” ar Polnische Noten! Kattowitz 47,40—47,50 ei 
gering genährte 20—22 igei Se 7 en y { Posen } nen 
5 Fress er Sauen fette Specksauen 46—47. ` 
möß.genährt, Jungvieh 18-22] , andere Sauen 42-45] Warschauer Börse # 
E A R A Era N an 
inder uslanı ni ya usian ate 2 
darunter Kälber 2840 Schweine 15573 Bank Polski 80,75—86.00—86, 25 
dans, 29 t Soblashthi dir, =|do, zum Schlacht Norblin i 27,00 
en uslan p = 0 re > 
Kühe u. Färsen 1007 Schafe ; Starachowice 10,08 


Dollar privat 5,17, New York 5,20, New York 
Kabel 5,20, Belgien 194,20, Berlin 207,30, Dan- 
zig 172,62, Holland 358,80, London 26,61, Paris 
34,89, Prag 21,97, Schweiz 172,77, Italien 145,43, 
Stockholm 137,35, Oslo 133,%, Kopenhagen, 119, 
Bauanleihe 3% 43,50, Pos. Konversionsanleihe 
5% 63,73—64,00, Dollaranleihe 6% 680067575, 
4%; 53,50, Bodenkredite 434%; 50,00--50,25, 


